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Hamburg,  20.  Februar  1950  /  Vczlogrort  leer  (Ostfriesl.) 


Jahrgang  1 


Ein  Bild  und  ein  Gedicht 

erzählen  etwas  von  dem  Reiz  und  der 
Schönheit  unseres  ostpreußischen  Winters. 
Ein  Teil  der  Flotte  des  Kurischen  Eisyacht* 
kiut>s  Memel  wird  vor  dem  Hotel  Hermann 
Blöde  in  Nidden  startfertig  gemacht.  Auf 
dem  Lande  aber,  wo  es  keine  weiten  Eis* 
flachen  gab  wie  auf  den  Haffen  und  den 
Seen,  konnte  man  .Klingelschleede*  fahren. 


Foto;  Walter  Priesa 


7 Ointei  ln  unsetet  *zJCeimat 


*  K.  ti  rujeHscit  Heede 

Ek  häbb  e  Ideen  Perdke,  ek  häbb  ok  e  Pitsch, 

Un  e  Irinlachlje  Schleede,  Jewl  dal  e  Jc/Iitschl 
Erseht  Schnee  is  leialle,  rasch,  Schimmelke  värl 
Nu  loahre  wi  Schleede,  de  kriez  un  de  querl 
De  Milz  uppe  Kopp  un  de  Peel  mangkel  Stroh, 

Fiel  Kling cre  am  Schleede,  dal  bimmelt  man  sol 
De  Pltsch  inner  Pust  un  de  Lien  Inne  Häna, 

Klinglustigl  Doa  kome  de  Kinder  jerennt. 

Un  lederet  schorrt,  dal  he  upspringe  kann I 

He,  Junges I  Mar/ellesl  Nu  kick  eener  anl 

Min  Schemmel  lall  lustig  met  .Hussa’  un  .Hopp!’ 

Juchl  Schneeballkes  suse  em  äwere  Kopp. 

Nu  lustig,  /u  Kinder,  Inne  Schleede  krupt  rin, 

To  Gast  klmml  de  Winder,  dem  kllngre  wi  In. 

Erminia  v.  Ollers-BalockL 


JO.  Februar  /  Sefte  98 


,Wlr  OslpreuBen1 
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Die  eisernen  Klammern  im  Gemäuer  .  .  . 


Vom  Sinn  der  Arbeit  der  .ostvertriebenen  Not-  und  Berufsgemeinschaften'' 

Werl  1.  W,  Notgemeinschaft  vertriebener  Ostapotheker  (ür  die  britische  Zone 


Von  Apotheker  Walter  Schiemann, 

Das  Weihnachtsfest,  der  Wechsel  des 
Jahres  und  eines  halben  Jahrhunderts  mö¬ 
gen  auch  dem  Friedlosesten,  dem  Sorgen¬ 
vollsten  und  auch  dem  Tätigsten  einige 
Augenblicke  der  Besinnung  geschenkt  haben. 
Stunden  reichen  zwar  nicht  aus,  um  fest- 
zustellcn,  was  war,  was  ist,  und  was  sein 
sollte,  und  ob  das  Geschehene  des  letzten 
Jahrzehnts  einen  Sinn  und  welchen  Sinn  es 
gehabt  hat.  Wir  können  jedoch  alle  nicht  an 
dieser  Fragestellung  Vorbeigehen,  und  je 
eher  wir  den  Versuch  einer  Beantwortung 
machen,  desto  besser  für  das  Ganze. 

Die  Vordringlichkcit  der  Beantwortung 
für  die  einzelnen  Berufsstande  und  sozialen 
Schichten  mag  unterschiedlich  sein,  für  den 
.Stand*  der  Heimatvertriebenen  ist  sie  eine 
Lebensfrage.  Tausende  von  ihnen  sind 
verdorben  und  gestorben,  weil  mit  der  un¬ 
menschlichen  Austreibung  aus  der  Heimat 
die  Ordnung  ihres  bisherigen  Lebens,  ihr 
Weltbild  zerstört  war.  Was  diese  zerbrach, 
war  nicht  so  sehr  die  maßlose  Enttäuschung 
über  die  erschütternden  Erlebnisse  im  Auf- 
nahmegebfet,  sondern  das  Unvermögen,  in 
die  Woge  von  Blut  und  Grauen,  die  erbar¬ 
mungslos  über  uns  hereinbrach,  und  in  die 
folgende  Austreibung  und  damit  Entwurze¬ 
lung  einen  Sinn  oder  gar  das  Walten  einer 
höheren  Macht  bineinzulegen. 

Sollten  also  nicht  Millionen  an  dieser 
scheinbaren  Sinnlosigkeit  zugrunde  gehen, 
dann  mußte  auch  in  diesem  extremsten  Er¬ 
lebnis  unserer  an  extremen  Dingen  nicht 
atmen  Generation  ein  Sinn  erkannt  werden, 
ehe  die  falschen  Propheten  aufstanden  und 
auf  Ihre  Weise  das  Geschehen  erklären. 

Und  es  war  gut  so,  daß  der  erste  von 
diesen  seine  Stimme  erhob  und  uns  auf  den 
Plan  rief.  Laurentius  Sicmer,  Walberberg  bei 
Köln,  lehnte  um  die  Jahreswende  1946  47  in 
der  von  Ihm  herausgebenen  Zeitschrift  .Die 
neue  Ordnung*  in  einer  längeren  Abhand¬ 
lung  .Das  deutsche  Volk  und  der  Militaris¬ 
mus*  jeglichen  Kultur-  und  Leistungs- 
ansprmh  der  .Ostelbier*  ab.  Mit  erhobenem 
Zeigefinger  sprach  er  über  unser  Los  also 
(nur  einzelne  Kostproben): 

.Bis  zum  18.  Jahrhundert  bedeutet  Ost- 
elbicn  literarisch  kaum  etwas.  Berlin  war  zu 
Jener  Zeit  noch  kein  Platz  lür  Dichter.  Auch 
ln  wissenschaftlicher,  vor  allem  philosophi¬ 
scher  Hinsicht  hatte  Ostelbien  iin  Mittelalter 
keinen  Vertreter.  Typisch  ostolblsch  und 
preußisch,  d.  h.  von  slawischen  Ideen  be¬ 
fruchtet,  war  der  Pessemismus,  sei  es  in  der 
Form,  die  der  Danziger  Arthur  Schopen¬ 
hauer  ihm  gegeben  halte,  oder  in  der  Form, 
In  welche  der  Berliner  Eduard  von  llart- 
mann  ihn  gegossen  halte.  Ebenso,  ja  noch 
stärker  typisch  ostelbisch  und  preußisch  war 
die  von  Schimonliauer  teils  positiv,  teils 
negativ  beeinflußte  Philosophie  vom  L’eber- 
men sehen  des  zwar  nicht  in  Ostelbien  gebo¬ 
renen.  aber  als  Sohn  eines  von  polnischen 
Vorfahren  abslaminenden  Vaters  und  einer 
deutschen  Mutter  durchaus  echten  Ostelbiers 
Friedrich  Wilhelm  Nietzsche.  Und  Nietzsche 
Ist  mit  dem  Franzosen  Gohineau  und  dem 
Engländer  Hous'on  Stewart  Chomberium  der 
geistige  Urheber  des  Nationalismus  . . .  In 
der  Geschichte  der  bildenden  Kiinsle  sucht 
man  zunächst  vergebens  nach  bedeutenden 
preußischen  Baumeistern,  Bildhauern  und 
Malern.  Auch  die  waren  vor  dem  18.  Jahr¬ 
hundert  einfach  nicht  da.  Wir  finden  ln  Ost¬ 
elbien  keine  an  Ort  und  Stelle  gewachsenen 
Bildwerke . . .  Aehnliches  zeigt  die  Musik¬ 
geschichte.  Nur  einige  zweitrangige  Kom¬ 
ponisten  wie  Ernst  Theodor  Amadeus  Hoff- 


mann,  Lortzlng,  Nicolai  und  Flotow,  stamm¬ 
ten  aus  Ostelbien:  alle  großen  Meister  ka¬ 
men  aus  Altdeutschland.  Wenn  von  deutscher 
Musik  vor  der  wilhelminischen  Zeit  die  Rede 
ist,  kann  man  Ostelbien  ziemlich  unbeach¬ 
tet  lassen.  In  kultureller  Beziehung  kam 
also  Preußen  erst  im  19.  Jahrhundert,  und 
zwar  eigentlich  erst  in  der  zweiten  Hälfte, 
zu  einer  gewissen  Geltung.  Aber  mit  dieser 
neuen  Geltung  war  eine  Art  Nivellierung 
des  gesamten  deutschen  Kulturlebens  ver¬ 
bunden.  —  Nun  ist  ein  gewaltiger  Um¬ 
schwung  erfolgt  Die  Völker  Osteibiens  sind 
zu  einem  großen  Teil  aus  ihren  Wohnsitzen 
vertrieben  und  müssen  um  Aufnahme  bitten 
im  alten  Deutschland.  Man  mag  erschreckt 
sein  über  diese  Tatsadie  und  über  die  Fol¬ 
gen  einer  solchen  Umsiedlung.  Man  mag 
empört  sein  über  das  Schicksal,  das  in  die¬ 
ser  Umsiedlung  sich  vollzieht.  Man  mag  sich 
Sorge  machen  um  den  Verlust  der  völ¬ 
kischen  Einheitlichkeit  in  weiten  Gebieten 
Altdeutschiands.  Das  mag  alles  sein.  Aber 
nichts  geschieht  von  ungefähr.  Ob  nicht  für 
das  seelisch  eigenartig  gestaltete  ostelbisdie 
Volk  der  Zwangsaufenthalt  im  Westen  und 
Süden  Deutschlands  eine  notwendige  Läu¬ 
terung  bedeutet,  wodurch  es  erst  für  seine 
eigentliche  Größe  aufnahmebereit  gemacht 
wird?*  So  weit  Herr  Siemer  .  .  . 

Eine  Welle  der  Empörung  brandete  unter 
den  Heimatvertriebenen  auf.  Doch  das  war 


Und  da  war  sie,  unsere  Aufgabel 

Eine  westdeutsche  Persönlichkeit  sagte 
einmal  im  Jahre  1946:  .Die  Ostvertriebenen 
sind  in  Deutschland  das,  was  in  einem  gro¬ 
ßen  Gemäuer  die  eisernen  Klammem  sind*. 
Ein  schönes  Wort,  aber  mehr  noch  ein  ver¬ 
pflichtendes  Wort. 

Vielleicht  ist  das  der  Auftrag,  den  uns 
ein  höheres  Walten  oder  eine  nüchterne 
Geschichte  mit  unserer  Austreibung  erteilt 
hat.  Eine  europäische  Aufgabe,  von  der  seit 
dem  Zusammenbruch  soviel  geredet  wird. 
Doch  möchten  soviel»,  die  aus  Vergange¬ 
nem  nichts  gelernt  haben,  wieder  einmal 
beim  Dach  anfangen  und  die  unangenehmen 
Ausschach liingsarbeiien  später  vornehmen. 

Die  deutschen  Stämme  hatten  Ihre  Eigen¬ 
arten  wieder  entdeckt,  pflegen  sie  und  sind 
stolz  darauf,  natürlich  am  stolzesten  auf  das 
Trennende,  nicht  auf  das  Verbin¬ 
dende.  Und  das  wirkte  so  ansteckend,  daß 
auch  wir  hier  und  da  infiziert  wurden.  Die 
kulturell  notwendigen  Landsmannschaften 
sahen  plötzlich  auch  Gegensätze  unterein¬ 
ander.  Doch  sind  diese  Kinderkrankheiten 
durch  die  ihnen  innewohnende  Lächerlich¬ 
keit  bald  kuriert  worden,  sofern  nicht  ein¬ 
zelne  Elemente,  die  am  Gegenteil  interes¬ 
siert  sind,  den  Heilunijsprozoß  verzögern. 
Das  Gros  der  Ostvertriebenen  bringt  dafür 
ketn  Verständnis  auf. 

Wie  soll  man  auch  in  Stämmen  denken 
können,  wenn  man  als  Bayer  sein  Herz  an 
und  in  Ostpreußen  verloren  hat,  dort  ver¬ 
trieben  wurde  und  die  Kinder  in  Westfalen 
geboren  wurde?  Oder  als  Württemberqer 
aus  Schlesien  nach  Sdileswiq-Holsteln  ver¬ 
trieben  wurde?  Tausende  weitere  Variatio¬ 
nen  sind  Wirklichkeit  geworden.  Mit  diesen 
sind  wir  schlicht  und  natürlich  heute  nur 
Deutsche  ohne  stammesübliche  UeberhebUch- 
keit  und  morgen  In  einem  zusaromen- 
gewachsenen  und  wohlgeordneten 


eine  natürliche  Reaktion.  Wesentlicher  war, 
daß  schlagartig  eine  Reihe  von  Notgemein¬ 
schaften  entstanden,  bestehende  enger  zu- 
sammennickten,  Kulturkreise  entstanden,  di« 
bald  von  sich  reden  machten,  so  daß  wei¬ 
teren  solcher  Propheten  das  Wort  Im  Hals« 
steckenblieb. 

Und  diese  Gemeinschaften  brauchten  kein« 
künstliche  Philosophie,  ihre  Philosophie  war 
die  Tat,  die  schlichte,  unpathetische  TaL 

Es  gab  ja  auch  genug  zu  tun.  Da  waren 
zunächst  die  Hunderte,  dann  die  Tausenden, 
die  aus  ihrer  Verzweiflung  wie  aus  einem 
dunklen  Versteck  aufgestöbert  werden  muß¬ 
ten.  Diese  mußten  leben,  das  Brot  haben,  da« 
ihnen  oft  lederne  Herzen  versagten,  mußten 
mehr  noch  die  Wärme,  vor  allem  di« 
Liebe  und  Geborgenheit  im  deutschen  Mut¬ 
ierschoß  haben,  ohne  die  auf  die  Dauer  kein 
Mensch  leben  kann.  Denn  war  hier  nicht 
auch  Heimat,  nicht  auch  Deutschland? 

Nein,  hier  war  auch  nicht  Deutschlandl 
Hier  war  Bayern,  Hessen,  Westfalen,  Ni«- 
dersachsen,  Schleswig-Holstein  usw. 

Wie  die  .Volksgemeinschaft*  nur  ein« 
Erfindung  war,  die  das  verdecken  sollte,  was 
nicht,  nicht  mehr  oder  noch  nicht  war,  so 
war  die  Entdeckung  grausam  hart,  daß 
Deutschland  nur  ein  geographischer  Begriff 
war  und  jetzt  die  .Vereinigten  Staaten  von 
Deutschland*  heißen  müßte. 


Deutschland  ohne  nationale  Eitelkeiten 
Europäer. 

Und  da  ist  noch  etwas  Wichtigeres:  Alles 
Planen,  alles  Theoretisieren  mußte  müßig 
bleiben,  solange  wir  kein  Verhältnis  zum 
Nächsten  hatten,  solange  die  einen  .pfundi¬ 
ger  wurden  und  die  Männerhosen  erweitert 
werden  mußten*,  wie  wir  es  kürzlich  von 
einem  Minister  eines  Landes  hören  durften, 
während  die  anderen  Trauringe  und  son¬ 
stige  gerettete  Habe  veräußern  müssen,  um 
am  Leben  zu  bleiben,  solange  die  .Zustän¬ 
digkeit*  des  zur  Hilfe  verpflichteten  Mitbür¬ 
gers  nicht  festzustellen  war. 

Also  mußte  jeder  zunächst  ausziehen.  um 
den  Menschcnbruder,  den  deutschen  Men¬ 
schenbruder  zu  suchen  und  zu  linden.  Ein« 
mühselige  Arbeit,  doch  getan  mußte  sie  ein¬ 
mal  werden,  ehe  es  zu  spät  ist. 

Unter  diesen  übergeordneten  Gesichts¬ 
punkten  hat  sich  die  wichtige  Kleinarbeit 
abzuwickeln. 

Welche  Erfolge  sind  dieser  Arbeit  nu« 
beschieden? 

Die  anlängliche  Kampfstellung  ist  aufg«- 
lockert.  Die  Besalzungsmächte  sahen  der 
meist  noch  verbotenen  Entwicklung  auf¬ 
merksam  zu,  waren  jedoch  weitsldiiig  go- 
nug,  uns  nicht  in  die  Irredenta  zu  treiben. 
Der  Einbruch  in  die  Verwaltungsstellen  der 
deutschen  Länder  gelang.  Geblieben  ist  der 
kompromißlose  Kampf  gegen  jede  Spielart 
des  Bürokratismus,  der  vom  wirklichen  Be¬ 
amten  nur  die  Formen  und  die  Formular« 
hat,  Formulare,  die  er  liebt,  denn  sie  sparen 
ihm  das  Denken  und  machen  anderen  Ar- 
beiti  der  selig  ist,  wenn  er  vorschreiben 
kann,  alte  anderen  schreiben  müssen  und  er 
dann  unterschreiben  darf  und  auf  dies« 
Weise  für  so  viele  Verzweiflungstaten  ver¬ 
antwortlich  zeidinet.  — 

Abgebaut  ist  das  Mißtrauen  der  Berufs¬ 
organisationen,  die  in  den  ostvertriebenen 
(Fortsetzung  auf  Seile  100) 


Welche  Erfolge  sind  uns  beschieden? 
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AVir  Ostpreußen' 
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Dr.  Gille  berichtet 

über  den  Empfang  des  Präsidiums  des  Zentralverbandes  durch  den  Bundeskanzler 


Am  10.  Februar  wurde  das  Präsidium  des 
Zentralveibandes  der  vertriebenen  Deut¬ 
schen  und  zwar  Dr.  Kather-Hamburg,  Dr. 
Gille-Lübedc  und  Dr.  Bartunek-Stuttgart  von 
Bundeskanzlet  Dr.  Adenauer  empfangen. 
Ueber  den  Verlauf  des  Empfanges  gibt 
Dr.  Gille  den  folgenden  Bericht: 

Am  Vormittag  des  10.  Februar  war  der 
Gesamtvorstand  des  Zentralverbandes  in 
Bonn  zusammcngetrelen.  Der  Vorsitzende 
des  Verbandes,  Dr.  Kather,  gab  zu  Beginn 
der  Sitzung  bekannt,  daß  am  Nachmittag  um 
17  Uhr  der  Bundeskanzler  das  Präsidium  des 
Zentralverbandes  empfangen  werde.  In  ein¬ 
gehender  Aussprache  und  Beratung  wurden 
u  •*  aktuellen  Fragen,  die  dem  Bundeskanz- 
lei  orgetragen  werden  sollten,  in  einer  Ent¬ 
schließung  festgelcgt.  Der  Wortlaut  der  Ent¬ 
schließung  wird  am  Ende  dieses  Berichts 
wiedergegeben.  Die  Entschließung  behandelt: 

1.  die  Regelung  der  Rechtsverhältnisse  der 
vertriebenen  Beamten, 

2.  den  endgültigen  Lastennusgleich, 

3.  das  Arbeitsbeschaffungsprogramm  der 
Bundesregierung. 

In  einer  fast  einstündigen  Besprechung 
halten  wir  Gelegenheit,  dem  Bundeskanzler 
die  Wünsche  und  Forderungen  der  Heimat¬ 
vertriebenen  vorzutragen.  Bevor  wir  zu  den 
Einzclfragen  Stellung  nahmen,  versuchten  wir 
dem  Bundeskanzler  ein  ungeschminktes  Bild 
von  der  ständig  wachsenden  Erbitterung  der 
Heimatvertriebenon  zu  vermitteln.  Mit  der 
Konstutiicrusg  des  Bundestages,  in  dessen  Rei¬ 
hen  eine  Anzahl  heimatvertriebener  Ab¬ 
geordneter  sitzen,  und  mit  der  Bildung  der 
Bundesregierung  hatten  die  Heimatvertrie¬ 
benen  neue  Hoffnung  geschöpft.  Alle  Par¬ 
teien  hatten  während  des  Wahlkampfes 
feierlich  versprochen,  den  Kampf  der  Hei¬ 
matvertriebenen  um  Recht  und  Gerechtig¬ 
keit  zu  unterstützen.  Von  all  den  Wahlver¬ 
sprechungen  ist  bisher  nichts  eingelöst 
worden,  ln  Jüngster  Zeit  haben  nun  Mit¬ 
glieder  der  Bundesregierung,  insbesondere 
die  Bundesminister  Dr.  Schaffer  und  Dr.  See- 
bohm  zur  Frage  des  Lastenausgleichs  in 
Pressekonferenzen  und  öffentlichen  Reden 
In  einer  Weise  Stellung  genommen,  die  im 
Gegensatz  zu  der  Regierungserklärung  und 
zu  der  Neujahrsbotschaft  des  Bundeskanz¬ 
lers  steht.  Es  kann  nicht  wunder  nehmen, 
daß  die  Heimatvertriebenen  von  diesen  Vor¬ 
fällen  mit  Empörung  Kenntnis  nehmen.  Es 
sei  nunmehr  an  der  Zeit,  daß  etwas  Ent¬ 
scheidendes  geschieht,  um  das  Unrecht  zu 
wenden,  unter  dom  die  Heimatvertriebenen 
seit  fast  fünf  Jahren  zu  leiden  hätten. 

Der  Bundeskanzler  unterstrich  mehrfach 
den  festen  Willen  der  Bundesregierung,  den 
Heimatvcrtricbencn  in  ihrer  Not  zu  helfen. 
Einzelne  Acußerungen  solle  man  nicht  über¬ 
schätzen.  Die  Probleme  lägen  so  schwierig, 
daß  man  nur  sdirittweisc  vorankommen 
könne.  Er  se|  persönlich  der  Auffassung, 
daß  in  kürzester  Frist  für  die  Heimatver¬ 
triebenen  Wesentliches  geschehen  müsse.  Er 
höbe  die  Absicht,  im  Rahmen  des  Arbeits- 
beschaffungsprogramms  der  Bundesregie¬ 
rung  in  besonderem  Maße  die  Heimatver¬ 
triebenen  zu  berücksichtigen.  Er  wisse,  daß 
die  Heimatvertriebenen  einen  großen  Teil 
der  Arbeitslosen  stellten  und  wünsche  be¬ 
deutende  Mittel  aus  dem  Arbeitsbeschaf¬ 
fungsprogramm  unmittelbar  zur  Gründung 
produktiver  Flüchtlingsexistenzen  anzu¬ 
setzen.  Er  erwarte  von  dem  Bundesminister 
für  die  Fragen  der  Vertriebenen  entspre¬ 
chende  Vorschläge  und  empfehle  uns,  un¬ 
verzüglich  mit  dem  Bundesminister  Dr.  Lu- 
kusthek  das  Gespräch  autzunehmen,  um  bei 


dieser  Gelegenheit  unsere  Wünsche  zur  An¬ 
meldung  zu  bringen.  Durch  die  demnächst 
zu  erwartende  Aufhebung  der  Zuzugs¬ 
beschränkungen  verspreche  er  sich  einen  be¬ 
sonderen  Auftrieb  für  die  wirtschaftlich  ak¬ 
tivsten  Kräfte  der  Heimatvertriebenen,  die 
in  Zukunft  ohne  bürokratische  Hemmungen 
neue  Arbeits-  und  Existenzmöglichkeiten  er¬ 
kunden  und  finden  würden.  Dieser  Eigen¬ 
initiative  der  Heimatvertriebenen  wolle  er 
mit  den  Mitteln  seines  Arbeitsbeschaffungs¬ 
programms  weitgehendst  entgegenkommen. 

Wir  wiesen  dann  mit  großem  Nachdruck 
auf  die  Bedeutung  hin,  die  der  Regelung  der 
Rechtsverhältnisse  der  vertriebenen  Beam¬ 
ten  beizumessen  sei.  Hier  werde  sich  erst¬ 
mals  Zeigen,  ob  die  Bundesregierung  wirk¬ 
lich  gewillt  ist,  den  Grundsatz  der  Gleich¬ 
berechtigung  gegenüber  den  Heimatvertrie¬ 
benen  zur  Geltung  zu  bringen.  Wegen 
dieser  grundsätzlichen  Bedeutung  werde 
dieser  Fragenkomplex  von  allen  Heimatver¬ 
triebenen  beobachtet.  Wenn  auf  diesem  Ge¬ 
biet  der  Grundsatz  der  Gleichberechtigung 
verletzt  wird,  dann  müsse  der  Glaube  ver¬ 
lorengehen,  daß  auch  auf  den  andern  Ge¬ 
bieten  eine  billige  und  gerechte  Lösung  er¬ 
wartet  werden  könne. 

Auch  an  dieser  Stelle  wies  der  Bundes¬ 
kanzler  auf  die  finanziellen  Schwierigkeiten 
des  Bundes  hin,  erklärte  aber,  daß  er  die 
Bedeutung,  die  wir  dieser  Frage  beimessen, 
wohl  verstanden  habe. 

Zur  Durchführung  des  Arbeitsbeschaf¬ 
fungsprogramms  halten  wir  eine  Lenkung 
und  Steuerung  der  eingesetzten  Mittel  durch 
die  Organe  des  Bundes  nach  den  Erfah¬ 
rungen  der  letzten  Jahre  für  unumgänglich 
notwendig.  Der  Bundeskanzler  bestätigte 
uns,  daß  dies  auch  seine  persönliche  Auf¬ 
fassung  sei  und  daß  er  eine  Zentrale  Len¬ 
kung  der  Mittel  bereits  ins  Auge  gefaßt 
habe. 

Am  Schlüsse  der  Unterredung  über- 


Der  Vorstand  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen,  als  legitime  Ver¬ 
tretung  der  Gemeinschaft  aller  ostpreußl- 
schen  Menschen,  sieht  sich  zu  folgender  Er¬ 
klärung  genötigt: 

In  der  letzten  Zelt  haben  westdeutsche 
Politiker  mehrfach  zur  Frage  der  Oder-Neiße- 
Linie  Stellung  genommen  und  dabei  Vor¬ 
schläge  zur  Erörterung  gestellt,  die  einen  teil- 
weisen  Verzicht  auf  den  uns  geraubten  Hel¬ 
matboden  bedeuten.  Wir  wollen  diesen 
Persönlichkeiten  das  ehrliche  Bemühen,  die 
Lösung  dieser  deutschen  Schicksalsfrage  an¬ 
zubahnen,  nicht  absprechen,  halten  uns  aber 
für  verpflichtet,  der  politischen  Oeffenlllch- 
kelt  des  In-  und  Auslandes  folgendes  mit 


Zeittafeln  und  Hauptdaten . . . 

Daß  Ostpreußen  stets  ein  deutsches  Land 
war,  dürften  wohl  alle  Deutschen  Reiche 
wissenl  Wie  aber  die  Grenzen  ausgesehen 
haben,  weiß  anscheinend  Herr  Dr.  Adolf 
Richter  nicht  I  Er  hat  im  vergangenen  Jahre 
im  Verlag  J.  B.  Metzler,  Stuttgart  »Zeit¬ 
tafeln  zur  Weltgeschichte"  für  den  Ge¬ 
brauch  an  den  höheren  Schulen  erscheinen 
lassen!  Das  lesen  wir  auf  Seite  60  unter 
dem  Stichwort  »Gebietsabtretungen  auf 
Grund  des  Vertrages  von  Versailles: 
.  .  .  .  das  Memelland  mit  Tilsit  ..." 


reichten  wir  dem  Bundeskanzler  die  Ent¬ 
schließung  des  Gesamtvorstandes,  die  fol¬ 
genden  Wortlaut  hat: 

Mit  der  Wahl  zum  Bundestag  haben  sich 
die  Vertriebenen  hinter  die  Junge  deutsche 
Demokratie  gestellt;  sie  haben  damit  ihrem 
Vertrauen  zur  neuen  Regierung  und  Ihre 
Hoffnung  auf  baldige  und  gerechte  Lösung 
ihrer  dringenden  Probleme  Ausdruck  ver¬ 
liehen. 

Mit  Bedauern  stellen  die  Vertriebenen 
nunmehr  fest,  daß  selbst  in  den  Kreisen  der 
Regierung  weder  die  Forderung  auf  einen 
Individuellen  Lastenausgleich,  noch  der  An¬ 
spruch  auf  sofortige  Gleichstellung  der  ver¬ 
triebenen  Beamten  mit  den  einheimischen 
allgemein  anerkannt  wird. 

Die  Enttäuschung  und  Verbitterung  dar¬ 
über,  daß  bisher  noch  nichts  Durchgreifendes 
geschehen  ist,  Ist  in  ständigem  Steigen  be¬ 
griffen.  und  nicht  wieder  gut  zu  machende 
Folgen  sind  unausbleiblich,  wenn  nicht  un¬ 
verzüglich  wirksame  Maßnahmen  ergriffen 
werden. 

In  erster  Linie  werden  folgende  Forde¬ 
rungen  erhoben: 

1.  Der  Individuelle  Lastenausgleich  Ist 
entsprechend  den  wiederholten  Erklä¬ 
rungen  der  Bundesregierung  unverzüg¬ 
lich  durdizuführen. 

2.  Die  ostvertriebenen  Beamten,  Pensio¬ 
näre,  Angestellte  und  Arbeiter  des 
öffentlichen  Dienstes  müssen  sofort  den 
Einheimischen  gleichgestellt  werden. 
Die  Vertriebenen  fordern,  die  Durch¬ 
führung  dieser  Gleichstellung  bis  zum 
1.  April  1950. 

3.  Bei  dem  Einsatz  von  Mitteln  zur  Be¬ 
kämpfung  der  Arbeitslosigkeit  Ist  auf 
die  Lage  der  Vertriebenen  besonder« 
Rücksicht  zu  nehmen,  da  sich  die  Ar¬ 
beitslosen  zur  Hälfte  aus  den  Heimat- 
vertriebenen  rekrutieren. 

Dr.  Gille.  Dr.  Kather. 


Nachdruck  zur  Kenntnis  zu  bringen: 

Eine  Entscheidung  Uber  die  deutschen  Ost¬ 
gebiete,  die  ohne  Befragung  der  aus  diesen 
Gebieten  vertriebenen  Bevölkerung  erfolgt, 
widerspricht  den  Grundsätzen  des  Völker¬ 
rechts,  zu  denen  sich  auch  die  Siegermächte 
feierlich  bekannt  haben.  Die  Heimatvertrie¬ 
benen  allein  haben  das  ausschließliche  Ver- 
fügungsrecht  über  Ihren  Heimatboden.  Po¬ 
litische  Machlsorüche  konnten  uns  aus  der 
Heimat  vertreiben  und  können  uns  auch  In 
Zukunft  den  angestammten  Helmatboden 
vorenthalten.  Einen  neuen  Rechlszustand 
können  sie  nicht  schaffen.  Wir  werden  nicht 
ruhen,  bis  das  uns  angetane  Unrecht  be¬ 
seitigt  Ist. 


Aber  Herr  Dr.  Richter!  Das  setzen  Sie 
Schülern  höherer  Schulen  vor?  Ausreden 
mit  »Druckfehlerteufel*  usw.  ziehen  nichtl 
Nur  Eingeständnis  des  Nichtwissens  kann 
diese  Behauptung  erkiärenl 

Herr  Professor  Dr.  Ernst  Schütte  hat  als 
Nr.  519  von  »Berckers  Kleiner  Volksbiblio¬ 
thek"  im  Verlag  Butzon  und  Bercker,  Keve¬ 
laer,  eine  Zusammenstellung  der  .Haupt¬ 
daten  der  Weltgeschichte“  herausgebrachtl 
Unsere  frühere  ostpreußische  Heimat  wird 
vom  Herrn  Professor  mehr  mit  dichterischer 
Freiheit  denn  mit  wissenschaftlichem  Ernste 


Das  Verfügungsrecht  gehört  uns 
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behandelt!  Da  ist  auf  Seite  16  zu  lesen: 
.  .  .  .  1466:  wird  Weslland  mit  Ermeland 
polnisch)  Ostpreußen  bleibt  polnisches 

Lehen  .  .  .* 

Aber  Herr  Professorl  Warum  haben  Sie 
aus  Ihrer  Phantasie  heraus  das  Wort 
.Westland'  geprägt?  Gefällt  Ihnen  die  ar¬ 


chaistische  Namensform  .Ermeland*  besser 
als  das  Wort  .Ermland*? 

Wäre  es  nicht  angebracht,  in  Zukunft 
solche  schwer  zu  verstehenden  .Schnitzer* 
in  Werken  wissenschaftlich  ernst  zu  neh¬ 
mender  Autoren  hier  anzupranyern?  Kann 


dadurch  nicht  erreicht  werden,  daß  auch  In 
Fragen  des  deutschen  Ostens  von  allen,  die 
sich  damit  beschäftigen,  der  Ernst  und  die 
Exaktlieit  angewandt  werden,  die  von  jeher 
eine  Zierde  grade  der  deutschen  Geistes¬ 
arbeit  gewesen  sind?  Hat  Ostpreußen  das 
nicht  verdient?  Critiua. 


Der  westdeutschen  Wissenschaft  als  Mahnung 


Die  offizielle  westdeutsche  Wissenschaft 
hat  es  bieher  fast  peinlich  vermieden,  ost¬ 
deutsche  Fragen  auch  nur  zu  behandeln,  weil 
die  wissenschaftliche  Erörterung  solcher 
Themen  als  ein  gelährliches  Politikum  an¬ 
gesehen  wurde  Es  gibt  aber  Gelegenheiten, 
die  ein  Eingehen  auf  ostdeutsche  Fragen  un¬ 
vermeidlich  machen.  Eine  solche  ergab  sich 
für  die  SoziaiforachungssleHe  Dortmund  der 
Universität  Münster.  Bei  dieser  bearbeitete 
Dr.  Wilhelm  Brepohl  Im  Rahmen  der 
.Beiträge  zur  deutschen  Sozia)gesch:chte  des 
19.  und  20.  Jahrhunderts*  das  Thema:  .Der 
Aufbau  des  Ruhrvolkes  im  Zuge  der  Ost- 
Wesi  Wanderung.* 

Die  Behandlung  dieses  Themas  könnte 
nützlich  sein,  weil  sie  vielleicht  Parallelen 
zur  Eingliederung  der  Heimalvertriebenen 
autzcigl,  und  sie  wäre  wertvoll,  wenn  sie  zur 
Verarachaulichunq  der  unlösbaren  Verbin¬ 
dung  zwischen  Ost-  und  Westdeutschland  ge¬ 
nutzt  worden  wäre. 

Beides  ist  nicht  der  Fall.  Gerade  wir 
Ostpreußen  können  das  Buch  nur 
mit  Enttäuschung,  geradezu  Ent¬ 
rüstung  lesen.  Denn  unserer  Heimat¬ 
provinz  wird  ein  besonders  breiter  Raum 
gewidmet,  unsere  Heimat,  ihre  Gosch  rh'.e 
und  ihr  Volkstum  werden  jedoch  geradezu 
falsch  geschildert.  Wir  wollen  schon  nicht 
verlangen,  daß  auch  nur  mit  einem  Wort  die 
Leistungen  des  Ostens  anerkannt  werden, 
obwohl  es  uns  nicht  unbillig  scheinen  will, 
daß  gerade  bei  einer  Belrarhtunq  der  moder¬ 
nen  Entwicklung  an  der  Ruhr  dpren  Voraus¬ 
setzungen  erwähnt  werden,  die  historisch 
und  wirtschaftlich  atisschließlich  in  der  Inten¬ 
sität  der  ostdeutschen  Landwirtschaft  liegen. 

Der  Verfasser  sucht  nach  Gründen,  die 
seiner  Ansicht  nach  für  die  bekannte  Wan- 
derungsbewpgunq  vom  Osten,  also  aus  der 
Landwirtschaft,  in  d'c  westdeutsche  Industrie 
gelten.  Hierbei  befaßt  er  sich  mit  Geschichte, 
Volkstum  und  Sozialstruklur  Ostpreußens 
und  der  übrigen  Ostprovinzen.  In  völliger 
Verkennung  der  mittelalterlichen  ßesied- 
lungsqesdrchte  erklärt  der  Verfasser  den 
deutschen  Osten  tür  ein  .slawsch-deutsches 
Schiebegebiet*,  konstruiert  e!nen  volks- 
tumsm'ißigen  llntersch'ed  zwischen  den  Be- 
völkerunqssth'dilen  Im  Osten  und  glaubt 
daraus  Ursachen  für  die  Grund'resitzvertci- 
lung  folgern  zu  können,  in  der  er  den 
wesen'.lirivm  Anstoß  für  die  Ost-Weslwan- 
demng  erbtickt. 

Dem  Verfasser  ist  es  unbekannt,  daß  Ost¬ 
preußen  niemals  in  seiner  Gesrh  :h!e  sla¬ 
wisch  gewesen  *tl  Er  macht  sich  vor  allem 
von  der  mitlelal'erl  dien  Ostkolonisation, 
der  grüß  en,  gemeinsamen  abendländischen 
Kulturleistunq  ülre'haupt,  qanz  falsche  Vor¬ 
stellungen.  Er  erblickt  darin  einen  Akt  der 
Eroberung,  nicht  der  friedßchen  Durchdrin¬ 
gung  und  tats  cbüchen  Besiedelung  mit 
deutschen  Menschen.  Die  Menschen  des 
Ostens  werden  vom  Verfasser  scharf  von 
den  al'en  deutschen  S'ämmen  geschieden! 
er  vermeidet  es  eher,  auch  die  ostdeutsche 
Bevölkerung  als  jüngere  Stämme  des  großen 
deu'schen  Volkes  zu  bezeichnen. 

Die  ostdeutsche  Bevölkerung  soll  nach 
Ansicht  des  Verfasser«  weniger  mit  ihrer 
Heimat  verbunden  se'n  und  mehr  zur  Ab¬ 
wanderung  neigen  als  andere  Teile  des 


deutschen  Volkes!  Volkstum  und  Grundbe¬ 
sitzverteilung  besonders  in  Ostpreußen 
sieht  der  Verfasser  als  Ursache  dafür  an.  Er 
beruft  sich  dabei  auf  Abhandlungen  aus  dem 
vergangenen  Jahrhundert,  um  eine  offenbar 
vorgefaßte  Meinung  zu  stützen  Wohl  wird 
niemand  bostreiten,  daß  die  Entstehung  der 
modernen  Industrie  überall  in  der  Welt  zu 
einer  Wanderung  der  Landbevölkerung  in 
die  Stadl  führte.  Es  ist  aber  falsch,  hierin 
einen  Vorgang  zu  erblicken,  der  das  ost¬ 
deutsche  Landvolk  mehr  als  andere  deutsche 
Stämme  und  als  die  ländliche  Bevölkerung 
fremder  Staaten  erfaßt  hätte.  Das  Gegenteil 
ist  sogar  der  Fall.  Die  Ost-Westwanderung 
wurde  nur  deswegen  in  Deutschland  sicht¬ 
bar,  weil  die  Gebiete  mit  Landwiitschaft  und 
Industrie  in  Deutschland  voneinander  ge¬ 
trennt  liegen.  Der  Verfasser  kann  seine 
falschen  Ansichten  über  den  Osten  auch  nur 
deswegen  mit  scheinbaren  Grürden  belegen, 
weil  er  mit  keiner  Zeile  auf  die  ländliche 
Uoberbevölkerung  zu  Beginn  der  Abwande¬ 
rung,  auf  die  laufende  Bevölkerungsver- 
mehnmq  und  auf  die  Grenzen  olngoht,  die 
einem  überwiegend  landwirtschaftlichen  Ge¬ 
biet  in  der  Bevölkerungsdichte  gesetzt  sind. 

Geradezu  leichtfertig  werden  htstorlsche 
Fragen  behandelt.  Der  Verfasser  geht  unter 
anderem  auf  die  Stein-Hardenberg'sche 
Agrarreformen  zu  Anfang  des  19.  Jahrhun¬ 
derts  ein  und  glaubt  die  Legende  bilden  zu 
können,  daß  seinerzeit  die  Entlassung 


Steins  aus  preußischen  Diensten  mit  Be¬ 
mühungen  um  die  Verhinderung  einer 
echten  Reform  zusammenhinge.  Derart  taa- 
richtige  Behauptungen  werden  von  den  An¬ 
gehörigen  eines  Instituts  der  Universität 
Münster  aufgestellt,  die  in  ihrem  Bereich 
den  Nachlaß  des  Freiherrn  vom  Stein  für 
das  gesamte  deutsche  Volk  zu  bewahren  hat. 

Wir  müssen  von  der  westdeutschen  Wis¬ 
senschaft  verlangen,  daß  sie  bei  Behandlung 
ostdeutscher  Probleme  sidi  der  besonderen 
Verantwortung  bewußt  ist,  die  gerade  dis 
Erörterung  solcher  Themen  heute  mit  sich 
bringt.  Denn  die  Zukunft  Deutschlands,  ja 
ganz  Europas  ist  von  einer  befriedigenden 
Regelung  der  deutschen  Ostgrenze  abhängig, 
und  Voraussetzung  dafür  ist,  daß  sich  dis 
Deutschen  seihst  eine  zutreffende  Vorstel¬ 
lung  Ihres  Ostens  machen  und  diese  dem 
Ausland  vermitteln.  Es  kann  nicht 
scharf  genug  auf  diese  gesamt¬ 
deutsche  Verantwortlichkeit 
hingewiesen  werden.  Nur  aus  die¬ 
sem  Grunde  ist  das  Werk  eines  westdeut¬ 
schen  Institutes  hier  behandelt  worden.  Denn 
das  Buch  läßt  das  Gefühl  für  diese  Verant¬ 
wortlichkeit  und  die  notwendige  Objektivität 
vermissen.  Es  widerspricht  inhaltlich  nicht 
nur  dem  Ergebnis  deutscher  Ostforschung,  «s 
fügt  vielmehr  deren  Bemühungen  um  eine 
zutreffende  Unterrichtung  des  Inlands  und 
vor  allem  des  Auslands  schweren,  In  seinen 
Folgen  geradezu  unübersehbaren  Schaden  zu. 


Die  e'sernen  Klammern  . . . 


(Schluß  von  Seite  98) 

Berufsverbänden  nicht  mehr  Gegenspieler, 
sondern  willkommene  Helfer  sehen. 

Beunruhigend  ist  für  manche  Berufsgenos- 
sen  zwar  noch  immer  unsere  Vitalität.  Doch 
zwingt  uns  der  Selbsterhaltungstrieb  dazu, 
auch  stammen  wir  aus  teils  sehr  armen  Ge¬ 
bieten,  wo  hart  und  vor  allem  wirt¬ 
schaftlich  gearbeitet  werden  mußte. 

Neben  all  diesem  liegen  die  Erfolge  bet 
den  Notgemeinsdraften  vertriebener  Ost¬ 
apotheker  nun  nicht  darin,  daß  über  hundert 
Apotheken  Im  Bundesgebiet  verwirklicht 
werden  konnten  und  unsere  Vertreter  in 
der  Standespotilik  unseren  Anteil  leisten 
dürfen.  Sie  liegen  schon  mehr  darin,  daß 
diese  Dinge  von  der  Kollegcnschaft  als 
berechtigt  anerkannt  werden,  daß  die  Ost¬ 
apotheker  in  steigendem  Maße  als  begehrte, 
ideenreiche  und  zuverlässige  Mitarbeiter 
geschätzt  werden,  daß  aus  Rußland  kom¬ 
mende  Kollegen  in  kürzester  Zeit  und  be¬ 
vorzugt  Arbeit  erhalten,  daß  die  Kamerad¬ 
schaftlichkeit  in  ständigem  Steigen  begrif¬ 
fen  ist. 

Die  wesentlichsten  und  schönsten  Erfolge 
liegen  jedoch  darin,  wenn  ein  Kammer¬ 
präsident  aus  eigenen  Mitteln  von  Zeit 
zu  Zeit  größere  Beträge  zur  Linderung 
größter  Not  zur  Verfügung  stellt,  ein  an¬ 
derer  zum  Erwerb  der  fördernden  Mitglied¬ 
schaft  auffordert  und  mit  gutem  Beispiel 
vorangeht,  wieder  ein  anderer  sich  aus  der 
Briefflut  die  trostlosesten  Briefe  geben  läßt 
und  persönlich  eingreift. 

Das  sind  mm  alles  Männer,  die  der  Krieg 
auch  gezeichnet  hat,  die  als  Ausgleich  nach 


Intensivem  Wirken  Ideellen  Dingen  aufge¬ 
schlossen  sind  und  es  vor  allen  Dingen  ohne 
viel  Worte  mit  dem  Christentum  noch  genau 
nehmen. 

Diese  Zeilen  sollen  zeigen,  daß  es  geht 
und  daß  es  die  Mühe  des  S  u  c  h  e  n  s  und 
der  geduldigen  Kleinarbeit  lohnt. 

Sie  sollen  außerdem  denen  ein  zeitgemä¬ 
ßes  Evangelium  sein,  die  bereits  verlernt 
haben,  an  das  Gute  im  Menschen  zu  glau¬ 
ben. 

Sie  sind  nicht  .das  Wort,  das  im  Anfang 
war",  sondern  eine  Abrundung  vieler 
segensreicher  Taten  für  unsere  Schicksals¬ 
gefährten. 

Es  tut  nichts,  wenn  noch  große  Berge  ab¬ 
zutragen  bleiben  —  denn  es  ist  ja  erst  der 
eiste  Schritt  auf  neuen  Wogen  —  und  wenn 
Menschliches,  leider  Altzumenschtiches  hier 
und  da  noch  Unheil  anrichtet  und  viel 
überflüssige  Arbeit  erfindet. 

Unser  Neujahrswunsch  Ist  der,  daß  die 
Vertriebenenarbeit  in  allen  Berufsständen 
so  angepackt  werden  möge,  wie  die  Apothe¬ 
ker  das  mit  beachtlichen  Anfangserfolgen 
bereits  eine  Weile  tun. 

Und  das  sollte  der  Sinn  dieser  Zeilen  sein. 

Im  Geeensau  zu  Geltungen.  das  es  kürzlich 
für  angebracht  hielt,  die  „Masurcnallee“  umzu- 
tnufen.  hat  die  Stadt  Nürnberg  beschlossen, 
bei  der  Namensgebung  rur  neue  StraOen  Ins¬ 
besondere  die  Namen  ostdeutscher  Städte  und 
Landschaften  zu  verwend-n.  Von  49  neuen  Stra¬ 
fen  wurden  In  einem  Nürnberger  Stadtviertel, 
In  dem  besonders  Helmntvertriebene  wohnen.  23 
nach  schlesischen  Städten  benannt.  Durch  diese 
Namensgebung  soll  ein  beitrag  dazu  geleistet 
werden,  dnä  sich  die  Vertriebenen  an  Ihrem 
gegenwärtigen  Aufenthaltsort  heimischer  fühlen. 
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Ablehnung  oder  Zerredung  und  Vernebelung 

Grundsätzliche  Ablehnung  des  Lastenausgleichs  durch  das  Bundesfinanzministerium? 


Die  Vorgänge,  die  sich  kürzlich  tn  Lübeck 
ln  Verbindung  mit  dem  Wochenend-Besuch 
▼on  Minister  Dr.  Lukasch ek  abge¬ 
spielt  haben,  haben  in  Bonn  in  Regierunge- 
und  parlamentarischen  Kreisen  eine  bemer¬ 
kenswerte  Einwirkung  ausgeübt  Man  hat 
vielerorts  erkannt,  daß  diese  Zwischenfälle 
sich  nicht  gegen  die  Person  oder  die  Hand¬ 
lungen  von  Or.  Lukaschek  als  Leiter  des  Mi¬ 
nisteriums  für  Vertriebene  gerichtet  haben, 
sondern  daß  sie  sich  sozusagen  teils  auf  par¬ 
teimäßiger  Grundlage  im  Hinblick  auf  die 
sich  bildende  Partei  der  Vertriebenen  abge¬ 
spielt  haben,  vor  allem  aber  als  Ausdruck 
des  steigenden  Unwillens  und  der  Erbitte¬ 
rung,  die  immer  deutlicher  bemerkbar  wer¬ 
den,  anzusprechen  sind. 

Die  Vorgänge  in  Lübeck  haben  mancher¬ 
orts  Anlaß  zu  Ueborlegungen  gegeben,  die 
heute  vielleicht  noch  nicht  eine  klare  Form 
gefunden  haben,  aber  doch  so  oder  anders 
nachwirken  werden.  Insbesondere  ,st  In  Bonn 
sikannt  worden,  daß  die  Ereignisse  in  Lübeck 
auch  mit  als  Reaktion  auf  die  mehrfach 
erfolgten  Erklärungen  des  Bundesßnanz- 
minlstcrs  über  den  Lastenausgleich  inzusehen 
sind.  Es  darf  allerdings  nicht  verkannt  wer¬ 
den,  daß  in  parlamentarischen  Kreisen  schon 
offen  davon  gesprochen  wird,  sowohl  der 
Bundesfinanzmimstcr  wie  das  Finanzmini¬ 
sterium  lehnten  den  Lastenausgleich  grund¬ 
sätzlich  ab.  Es  «eien  zwischen  dem  Minister 
und  seinem  Amt  nur  Unstimmigkeiten  inso¬ 
fern  festzustellen,  als  der  Minister  für  eine 
sofortige  öffentliche  Erklärung  eintrele,  der 
Lastenausgleich  sei  unmöglich,  während  das 
Ministerium  den  Standpunkt  vertrete,  cs  sei 


Von  unserem  Bonner  Korrespondenten 

notwendig,  eine  Lage  herbeizuführen,  aus 
der  heraus  zwangsläufig  eine  Ablehnung  des 
Lastenausgleichs  gefordert  werden  müsse. 
Hierzu  müsse  die  Taktik  verfolgt  werden, 
eine  alle  Grundsätze  und  die  gesamte  mög¬ 
liche  Praxis  des  Lastenausgleichs  ln  ihren 
Bereich  ziehende  Debatte  zu  entfesseln.  Da¬ 
durch  könne  erreicht  werden,  daß  eine  völ¬ 
lige  Unklarheit  und  zuletzt  eine  völlige  Zer¬ 
redung  und  Vernebelung  des  ganzen  Pro¬ 
blems  elntreten  würde 

Dem  gegenüber  wird  im  steigenden  Maße 
In  Kreisen  der  Vertriebenen-Äbgeordnelen 
darauf  hingewiesen,  daß  man  vor  allem  mög¬ 
lichst  feste  Grundlagen  schaffen  müßte,  von 
denen  aus  dann  die  Frage  der  Behandlung 
des  Lastenausgleichs  zu  erfolgen  hätte.  Eine 
dieser  Grundlagen,  die  unbedingt  herbei¬ 
geführt  werden  müßte,  wäre  die  Scha¬ 
densfeststellung.  Nur  wenn  eine 
solche  erfolge,  könnte  man  endlich  im  Hin¬ 
blick  auf  den  Lastenausgleich  von  vagen 
Annahmen  auf  den  Boden  der  Wirklichkeit 
kommen.  Nur  dann  wäre  es  möglich,  den 
Nebel  zu  zerreißen,  der,  aus  vielen  Quellen 
gespeist,  um  das  Problem  des  Lastenaus¬ 
gleichs  aufzusteigen  beginnt  nnd  Jede  klare 
Sicht  für  die  Lösung  dieser  Frage  zu  nehmen 
droht 

Die  vorbereitenden  Verhandlungen  über 
den  Lastenausgleich  in  verschiedenen  Aus¬ 
schüssen  dauern  an.  Sie  haben  aber  noch  bis¬ 
her  nicht  zu  greifbaren  Ergebnissen  im  Sinn 
festlormulierler  Vorschläge  gelühri.  Aber 
man  spürt  sclion  im  Bundestag,  wie  die  Frage 
des  Laslenausgleichs  trotz  alle’  anscheinend 
Im  Vordergrund  des  Interesses  stehender 


Auch  ein  Lastenausgleich  .  .  . 

In  der  Praxis  gäbe  es  bereits  einen  La-  lers  und  die  zu  niedrigen  Beamtengehälter, 
stenausgleich  auf  verschiedenen  Gebieten,  Es  ergeben  sich  also  ungeahnte  Möglicükel- 
hat  der  Bundesminister  Dr  Schäl f er  erklärt  ten,  was  alles  als  schon  geleisteter  Beitrag 
Er  nannte  in  diesem  Zusammenhang  u  a.  zum  Lastenausgleich  zu  betrachten  ist  Die 
die  heutige  Ueberbelastung  des  ~leuerz<th-  Phantasie  hat  ja  weiten  Spielraum  .  .  . 


Angelegenheiten  Immer  stärker  in  Ersehe*- 
nung  zu  treten  beginnt  und,  nach  außen  noch 
wenig  sichtbar,  die  kommenden  interfrak¬ 
tionellen  Entscheidungen  zu  bestimmen  be¬ 
ginnt.  Man  spürt  förmlich,  wie  hier  und  dort 
das  Bestreben  vorliegt,  sich  um  eine  Ent- 
scheidung  herumzudrücken,  dies« 
aber  doch  im  Grunde  als  unausweichlich 
ansieht. 


Der  Fall  Götzendorf 

Von  unserem  Bonner  Korrespondenten 

Der  Fall  des  Abgeordneten  Götzendorf  ist 
noch  nicht  erledigt,  ln  diesen  Tagen  wird  6ich 
entscheiden,  ob  der  Neubürger-Bund  in 
Bayern  seinen  erslen  Vorsitzenoen  zum  Rück¬ 
tritt  zwingen  wird.  Zwei  Vorstandsmitgliedes, 
die  als  ruhige  Männer  bekanm  sind  und  ln 
einer  Fraktion  mit  Götzendorf  sitzen,  habe* 
ihren  Rücktritt  bereits  vollzogen.  Durch  dk 
Ohrfeige,  di«  der  Abg  Götzendorf  einer* 
anderen  Abgeordneten  ln  einem  Vorsaal  der 
Bundestages  versetzt  hat,  ist  die  Angelegen¬ 
heit  Götzendorf  ins  Rollen  gekommen.  Und 
wie  immer  ln  einer  solchen  ins  Rollen  ge¬ 
kommenen  Frage,  werden  Enthüllungen  ge¬ 
macht  und  treten  Weiterungen  aut,  die  fü* 
viele  unerwartet  sein  mögen.  In  Abgeord¬ 
netenkreisen  in  Bonn  wird  wiedergegeben, 
daß  der  Abg.  Götzendorf  einen  Vertriebene»- 
Kredit  in  Bayern  erhallen  habe  und  diesen 
zum  Ankauf  eines  Personenwagens  verwandt 
habe,  eine  Angelegenheit  die  schon  zu  einer 
offiziellen  Anfrage  im  Bayrischen  Landtag 
geführt  hat  Weiter  wird  erzählt,  daß  d«x 
Abg.  Götzendorf  derjenige  Abgeordnete  sei, 
der  im  Bundestag  die  höchste  Summe  an 
Diäten.  Reisekosten  usw.  von  allen  Abge¬ 
ordneten  für  sich  habe  buchen  können. 

Das  letzte  Wort  In  der  Angelegenheit 
Götzendorf  Ist  noch  nicht  gesprochen.  In 
jedem  Pall  ist  bedauerlich,  daß  um  einen 
Vertriebenen-Abgeordneten  so  viel  Gerüchte 
entstanden  sind.  Je  schneller  eine  Klarstel¬ 
lung  dieser  ganzen  Angelegenheit  herbei¬ 
geführt  werden  wird,  desto  besser  für  das 
Ansehen  der  Vertriebenen-Abgeordneten  im 
Bundestag.  Merkwürdigerweise  Ist  festzustel¬ 
len.  daß  die  Angelegenheit  Götzendort  — 
zur  Erleichterung  von  uns  Heimatvertriebe¬ 
nen  —  zum  großen  Teil  auch  In  der  Press« 
nicht  als  Frage  eines  Heimatvertrlebenen- 
Abneordnelen  aufgezogen  wird  sondern  als 
solche  der  WAV,  der  Lorltz-Gruppe. 


In  Sdiweinemastslällen 

ln  einer  Flüchtlingswohnung  Im  Landkret* 
Vechta  (Oldenburg)  wurde  ein  neun  Monats 
altes  Kind  im  Kinderwagen  an  seinen.  Win¬ 
deln  festgefroren  aufgefunden.  Das  Ist  nu* 
ein  Beispiel  für  das  Flüchtlingselend,  das 
katholische  und  evangelische  Geistliche  auf 
einer  Reise  durch  die  südoldenburgischen  Ge¬ 
meinden  vorfanden.  Die  zum  Teil  in  frühe¬ 
ren  Schweinemast-  und  Hühnerslällen  untor¬ 
gebrachten  Flüchtlinge  wissen  sich  des  Fro¬ 
stes.  der  die  dünnen,  feuchten  Wände  ihre* 
Behausungen  mit  einer  spiegelnden  Eisfläche 
überzogen  haL  kaum  noch  zu  erwehren.  Der 
Bischof  der  Landeskirche  Oldenburg  hat  dl« 
Bevölkerung  in  einem  Aufruf  gebeten,  da* 
Menschenmögliche  füi  die  Aermsten  *■ 
geben. 
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Unser  Preisausschreiben 


Wir  veröffentlichen  unten  das 
l  w  e  /  I e  der  vier  Bilder  unseres 
Preisausschreibens;  es  sind  die  Na¬ 
men  der  betreffenden  Städte  lest  zu¬ 
stellen.  Die  Anfangsbuchstaben  die¬ 
ser  Namen  ergeben  den  Namen  eines 
berühmten  Ostpreußen.  Erst  nach 
Veröffentlichung  sämtli¬ 
cher  vier  Bilder  ist  die  Lö¬ 
sung  nach  einem  vorgeschriebenen 
Muster,  welches  In  .Wir  Ostpreußen 4 


veröffentlicht  werden  wird,  bis  zum 
25.  März  an  die  Geschällsführung  der 
Landsmannschalt  Ostpreußen,  Ham¬ 
burg  21,  Averholislraße  8,  einzu¬ 
senden.  Als  spätester  Termin  für 
die  Einsendungen  gilt  das  Postdaturii 
vom  25.  3.  ln  der  ersten  April-Folge 
sollen  die  Namen  der  Preisträger 
veröffentlicht  werden. 

Der  erste  Preis  Ist 


ein  komplettes  Schlafzimmer  im  Weite  von  1180.-  DM 


Die  Liste  der  weiteren  wertvollen 
Preise  wird  in  mWir  Ostpreußen *  ver- 
öilcntlicht  werden.  Die  Verlosung  der 
Preise  wird  unter  Ausschluß  des 
Rechtsweges  durch  ein  Preisrichter- 
Kollegium  in  Hamburg  vorgenommen 
werden. 

Lösungen,  denen  die  Quittungen  lür 
den  Postbezug  von  .Wir  Ostpreußen * 
lür  März  und  April  lehlen,  können 
nicht  berücksichtigt  werden.  Wer  an 
dem  Preisausschreiben  teilnehmen 
will,  muß  daher  diese  Quittungen  aul¬ 
bewahren  und  dann  der  Lösung  bei¬ 


legen.  Auch  wer  bisher  nicht  Bezieher 
von  .  Wir  Ostpreußen *  war,  kann  sich 
also  beteiligen,  wenn  er  unser  Heimat¬ 
blatt  lür  März  und  April  bestellt,  und 
zwar  am  besten  bei  seiner  Postanstalt, 
oder,  wo  das  nicht  möglich  Ist,  bei  der 
Vertriebsstelle  C.  E.  Cutzelt,  Ham¬ 
burg  13,  Sedanstr.  5 

Hier  Ist  das  zweite  der  vier  Bilder. 
In  welcher  Stadt  steht  dieses  Ge¬ 
bäude  ?  (Die  Antwort  bitte  erst  nach 
der  Veröllentlichung  des  vierten 
Bildes  einsenden l) 


Kampfbund  gegen  Unmenschlichkeif 

Die  Tatsache,  daß  seit  dem  Jahre  IMS  ln  dl« 
Konzentrationslager  der  Sowjet-Zone  Uber 
186  000  Personen  eingeliefert  wurden,  von  denen 
mindestens  96  000  an  Hunger  zugrunde  gegangen« 
die  Ueberlebenden  2U  einem  großen  Teil  an 
Tbc  erkrankt  und  Tausende  ln  die  Sowjet¬ 
union  vc: schleppt  worden  sind.  Ist  ln  plan¬ 
mäßiger  und  oft  schwieriger,  systematischer 
Arbeit  vom  Kampfbund  gegen  Unmensehllch- 
keit  ermittelt  worden.  Diese  auf  überpartei¬ 
licher  und  Überkonfessioneller  Grundlage  ar¬ 
beitende  Organisation  hat  es  sich  zur  Aufgabe 
gemacht,  die  Verbrechen  gegen  die  Menschlich¬ 
keit,  gleichgültig  von  wem  und  wo  sie  began¬ 
gen  werden,  festzustellen  und  sie,  wie  auch  ihr« 
Urheber,  der  Oeffentllchkelt  bekanntzugeben. 
Das  Schwergewicht  dieser  Arbeit  hat  dabei  na¬ 
turgemäß  zunächst  dort  gelegen,  wo  derartig« 
Verbrechen  nicht  mehr  Einzelerscheinungen 
darstellen,  sondern  das  Ergebnis  eines  Systems 
sind.  So  hat  der  Kampfbund  gegen  Unmensch¬ 
lichkeit  auf  Grund  zahlreicher  Anfragen  und 
systematisch  gesammelter  Angaben  eine  Such¬ 
kartei  für  die  In  der  Sowjet-Zone  verhafteten 
und  verschlepten  Personen  angelegt.  Dies« 
Suchkartei  hat  ln  zahlreichen  Fällen  den  Ange¬ 
hörigen  der  Verschleppten  und  Verhafteten 
über  das  Schicksal  und  den  Verbleib  der  Ge¬ 
suchten  Nachricht  geben  können. 

In  den  letzten  Wochen  sind  zahlreiche  Häft¬ 
linge  der  Konzentrationslager  Buchenwald, 
Sadisenhausen  und  Bautzen  entlassen  worden. 
Um  die  Suchkartei  des  Kampfbundes  gegen  Un- 
menschllchkelt  ergänzen  und  weiteren  Angehö¬ 
rigen  von  KZ-Haftllngen  Nachricht  geben  zu 
können,  wendet  sich  der  Kampfbund  gegen  Un- 
menschllchkclt  an  alle  schon  entlassenen  Häft¬ 
linge  mit  der  Bitte,  Ihm  Angaben  über  in  den 
Lagern  verstorbene,  abgeurteilte,  deportiert« 
oder  nlchtentlassene  Mithäftlinge  zugehen  zu 
lassen.  Der  Kampfbund  gegen  Unmenschlichkeit 
bittet,  derartige  Angaben  brieflich  an  die  Bun- 
desgcschäflsstelle,  Göttingen,  Bunsenstr.  19.  zu 
richten.  Desgleichen  können  Suchanträge  nach 
verschleppten  oder  vei  hafteten  Personen  ln  der 
Sowjet-Zone  an  diese  Anschrift  gerichtet 
werden. 

Der  Kampfbund  gegen  Unmenschlichkeit  hat 
ferner  zur  Entgegennahme  mündlicher  Angaben 
entlassener  Häftlinge  Meldestellen  in  folgenden 
Städten  eröffnet:  Bremen.  Richtweg  10;  Hameln, 
Reisebüro,  Delsterstraße  6:  Uelzen,  Flüchtlings¬ 
lager  Uelzen-Eohldamm;  Gießen,  Zonendutch- 
gangslager  Gießen;  Hamburg  38,  Jungfern¬ 
stieg  34,  Landesverband  Hamburg  der  vertrie¬ 
benen  Deutschen;  Hannover,  Theodorstr.  l; 
Kassel,  Niederzwehren,  Leuschnerstraße  39. 


.Die  Oder-Nelße-Linle  bleibt  nicht* 

Prof.  Dr.  F.  K.  Richter  vom  Illinois-Institut« 
of  Technology  ln  Chicago  wendet  sich  ln  der 
„Sonntagspost"  aufs  schärfste  gegen  die  polnisch- 
sowjetische  These,  wonach  die  Frage  der  Oder- 
Nelße-Llnie  bereits  ..auf  immer"  entschieden 
und  erledigt  sei.  .Ein  Volk,  das  eine  seiner 
wichtigsten  Provinzen  verloren  hat",  so  schreibt 
Prof.  Richter  dazu,  .muß  dieses  Wort:  .immer* 
ausradieren."  In  der  Geschichte  werde  niemals 
.auf  immer"  entschieden,  nicht  auf  tausend 
Jahre,  wie  Hitler  glaubte,  und  nicht  einmal  auf 
ein  Jahrhundert.  An  der  Oder-Neiße-Llnle  lieg« 
die  deutsche  Schicksalsfrage,  da  Deutschland 
ohne  seine  Ostgebiete  nicht  lebensfähig  sei.  Es 
Hege  daher  auf  der  Hand,  daß  in  dieser  Frag« 
noch  gar  nichts  Endgültiges  entschieden  Bei.  was 
auch  daraus  hervorgehe,  daß  ein  Friedens¬ 
vertrag  —  ln  dem  nach  dem  Potsdamer  Abkom¬ 
men  erst  über  die  deutsch-polnische  Grenze  ent¬ 
schieden  werden  soll  —  noch  gar  nicht  vorhan¬ 
den  und  abzusehen  ist. 

Prof.  Dr.  Richter  ist  der  Repräsentant  der 
Schlesier  ln  den  Vereinigten  Staaten.  Er  hat  di« 
Absicht,  im  Juli  dieses  Jahres  nach  Deutschland 
zu  kommen  und  wird  dann  ln  einer  Reihe  von 
Großkundgebungen  der  Heimatvertriebenen 
sprechen. 


Lob  der  Berliner 

Die  ln  Dubuque,  Jowa  (USA)  erscheinende 
deutsch-amerikanische  Zeitschrift  „Die  Abend- 
stunde"  befaßt  sich  mit  der  Lage  der  deutschen 
Helmatvcrtriebenen  in  den  Abnahmeländern 
und  kommt  zu  dem  Ergebnis,  daß  die  lleinvit- 
vertriebenen  fast  Überall  als  „unliebsam« 
Gäste",  wenn  nicht  sogar  als  „Landplage 
trachtet  würden.  Eine  löbliche  Ausnahme  hier¬ 
von  machten  allein  die  Eeriiner;  denn  in  Berlin 
würden  die  Heimat  vertriebenen  nicht  als  Men¬ 
schen  zweiter  Klasse  betrachtet,  sondern  voll¬ 
wertig  in  die  eingesessene  Eevölkcrung  einge¬ 
ordnet.  Für  diese  Haltung  seien  die  Helmat- 
vertriebenen  den  Eerhnem  sehr  dankbar,  wt« 
der  frühere  Oberbürgermeister  des  schlesischen 
Kurortes  Oberschreiberhau.  G rigor,  kürzlich  aul 
einer  Veitricbenenkundgcbung  ausiühiie. 
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Aus  der  Geschichte  Ostpreußens 

Von  Friedrich  d.  Gr.  bis  zum  Frieden  von  Tilsit 


7.  Fortsetzung 

Wenn  man  Friedrich  Wilhelm  L  geradezu 
als  .Ostpreußens  Vater*  bezeichnen  kann, 
hat  Friedrich  der  Große  nur  den  Anspruch 
daraul,  Ostpreußens  .Stiefvater*  genannt  zu 
werden.  Schon  von  seiner  Kronprinzenzeit 
her  hatte  er  gegen  das  Land  und  seine  Be¬ 
wohner  eine  schwer  erklärliche  Abneigung, 
der  er  auch  in  späteren  Jahren  wiederholt 
Ausdruck  gegeben  hat.  Im  Gegensatz  zu 
•einem  Vater  ist  er  nur  selten  dort  gewe¬ 
sen.  und  bet  aller  Verehrung  der  Ostpreu¬ 
ßen  für  seine  geschichtliche  Größe  ist  doch 
nie  der  Wunsch  aufgetreten,  das  Andenken 
des  Königs  durch  ein  Denkmal  auf  ostpreu¬ 
ßischem  Boden  zu  ehren.  Daß  die  Provinz 
trotzdem  auch  unter  seiner  Regierung  an 
der  VerwaltungstStigkeit  und  Wohlfahrts¬ 
pflege  des  preußischen  Staates  Ihren  Anteil 
hatte  und  somit  das  Werk  Friedrich  Wil¬ 
helms  nicht  vernachlässigt  wurde,  war  aber 
nicht  sowohl  der  liebevollen  Fürsorge  des 
Königs  zuzuschreiben,  als  vielmehr  der 
pflichttreuen  Arbeit  des  von  seinem  Vater 
geschaffenen  Beamtentums,  das  erst  unter 
Friedrich  dem  Großen  die  Früchte  Jener  gro¬ 
ßen  Erziehungsarbeit  erbrachte.  Mit  hohen 
Ehren  ist  hier  vor  allem  der  Name  des 
Mannes  zu  nennen,  der  fast  während  der 
ganzen  friderizianischen  Periode  die  Ge¬ 
schicke  Ostpreußens  betreute  und  der  zu 
den  bedeutendsten  Verwaltungsheamten  des 
18.  Jahrhunderts  gehört,  Johann  Friedrich 
Domhardts. 

Er  stammte  aus  Jenen  zu  Friedrich  Wil¬ 
helms  Zeilen  nach  Preußen  übergesiedelten 
westdeutschen  Domänenpächterkreisen,  und 
•  r  fiel  früh  durch  seine  landwirtschaftliche 
Tüchtigkeit  und  sein  Verwaltungstalcnt  auf, 
so  daß  er  bald  ganz  zur  Verwaltung  gezo- 

8en  und  bereits  1757  —  obwohl  nicht  ad- 
g  —  zum  Präsidenten  der  Gumbinner 
Kriegs-  und  Domänenkammer  ernannt 
wurde.  Das  geschah  gerade  noch  rechtzeitig, 
ehe  die  Russen  im  Siebenjährigen  Kriege 
ganz  Ostpreußen  besetzten.  Friedrich  hatte 
zwar  zunächst  noch  die  Provinz  zu  halten 
gesucht,  und  Domhardt  hatte  dem  Führer 
des  ostpreußischen  Korps,  dem  Feldmar¬ 
schall  Lehwaldt,  die  tätigste  Mitwirkung 
dabei  geleistet.  Im  Herbst  1757  aber,  ais 
der  König  gegenüber  der  Ihn  von  drei  Sei¬ 
ten  bedrängenden  Uebermacht  seine  Kräfte 
auf  die  Mitte  des  Kriegsschauplatzes  kon¬ 
zentrieren  mußte,  räumte  er  die  Provinz 
militärisch  völlig,  worauf  fm  Januar  1758 
eine  russische  Armee  Ostpreußen  kampflos 
besetzte. 

Während  die  meisten  anderen  leitenden 
Beamten  das  Land  verlassen  hatten,  blieb 
Domhardt  auf  seinem  Posten,  nachdem  er 
vorher  noch  rechtzeitig  die  staatlichen  Kas¬ 
sen  und  das  Trakehner  Gestüt  nach 
Westen  gerettet  hatte.  Freilich  mußte  er 
nun.  wie  das  ganze  Land,  der  russischen 
Kaiserin  Elisabeth  den  Treueid  schwören, 
bewahrte  aber  durch  sein  kluges  Auftreten 
und  sefne  Umsicht  die  Provinz  vor  allzu 
schweren  Lasten,  so  daß  er  sie  nach  vieT 
Jahren  als  besterhaltenen  aller  preußischen 
Landesteile  dem  König  zurückgeben  konnte. 
Ja,  er  konnte  sogar  während  der  russischen 
Besetzung  dem  König  unter  der  Hand  ge¬ 
wisse  Hilfsmittel  zufließen  lassen,  obwohl 
manche  schweren  Beschädigungen  dos  Lan¬ 
des.  z.  B.  weitgehende  Waldverwüstungen, 
nicht  zu  verhindern  gewesen  waren.  Im  all¬ 
gemeinen  aber  war  das  Leben  unter  der 
Russenherrschaft  erträglich,  zumal  die  rus¬ 
sischen  Kontrollorgane  in  zunehmendem 
Maße  aus  Bequemlichkeit  den  preußischen 
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Dienststellen  freie  Hand  ließen.  Und  ais  nun 
1762  unter  Peter  III.  und,  nach  seiner  bal¬ 
digen  Ermordung  unter  Katharina  II.  der 
Frieden  zwischen  Rußland  und  Preußen  zu¬ 
standekam,  kehrte  das  Land  im  September 
1762  unter  preußische  Herrschaft  zurück. 
Wa*  Domhardt,  nunmehr  auch  zum  Präsi¬ 
denten  der  Königsberger  Kammer  ernannt, 
in  den  wenigen  Monaten  bis  zum  Ende  des 
Siebenjährigen  Krieges  (Februar  1763)  für 
die  Bedürfnisse  des  Gesamtstaates  an  ost- 
preußisdien  Menschen  und  Mitteln  auf- 
bradtte,  hat  wesentlich  dazu  beigetragen, 
dem  König  das  Durchhallen  bis  zum  Frie- 
densschluß  zu  ermöglichen. 

Dazu  kamen  nun  die  rastlosen  Bemühun¬ 
gen  Domhardts,  die  Schäden  der  Besetzungs¬ 
zeit  zu  heilen  und  audi  weiterhin  das  Sied- 
iungs-  und  Retablissementswerk  Friedrich 
Wilhelms  I.  fortzusetzen,  und  zwar  alles  aus 
eigenen  Mitteln  der  Provinz.  Zu  den  bedeu¬ 
tendsten  Taten  der  Landesmelioration  ge¬ 
hörte  die  erstmalige  Anlage  eines  masu¬ 
rischen  Kanals,  der  leider  nach  Dom¬ 
hardts  Tode  vernachlässigt  wurde. 

Zu  neuer,  verantwortungsvoller  Tätigkeit 
wurde  Domhardt,  der  bereits  1771  geadelt 
worden  war,  durch  die  Erwerbung  West- 
preußens  in  der  ersten  Teilung  Polens 
1772  berufen.  Man  weiß,  daß  der  König  dem 
Wiederaufbau  dieses  einst  so  blühenden 
westlichen  Teiles  des  alten  Ordenslandcs, 
der  trotz  aller  planmäßigen  Poionisierung 
immer  noch  etwa  fünfzig  Prozent  seines 
deutschen  Charakters  zeigte,  in  seinen  letz¬ 
ten  vierzehn  Regierungsjahren  die  höchste 
Sorgfalt  zugewandt  und  für  ihn  eine  ähn¬ 
liche  Bedeutung  gewonnen  hat,  wie  einst 
Friedrich  Wilhelm  I,  für  Ostpreußens  mit 
vollem  Recht  hat  ihm  später  die  Provinz 
Westpreußen  ihren  Dank  durch  die  Errich¬ 
tung  seines  Denkmals  vor  dem  Schloß  zu 
Marienburg  bezeugt.  Obgleich  der  König 
die  neue  Erwerbung  seiner  eigenen  Ober¬ 


aufsicht  unterstellte,  mochte  er  auch  hier 
nicht  die  Erfahrung  und  Arbeitskraft  Dom¬ 
hardts  entbehren  und  ernannte  ihn  sogleich 
1772  auch  zum  Präsidenten  der  neu  eingerich¬ 
teten  Kriegs-  und  Domänenkammer  zu 
Marienwerder,  so  daß  er  als  Präsi¬ 
dent  der  drei  Kammern  tatsächlich  die  Ver¬ 
waltung  des  gesamten  einstigen  Ordenslan¬ 
des  unter  seiner  Leitung  hatte.  Einige  Jahre 
spater  wurde  ihm  auch  noch  die  Ober¬ 
aufsicht  über  den  neuerworbenen  Nelze- 
bezirk  mit  der  Hauptstadt  Bromberg  über¬ 
tragen.  Das  großartige  Kulturwerk  des  Kö¬ 
nigs  in  Westpreußen  ist  im  Rahmen  dieser 
Aufsatzreihe  nicht  zu  schildern.  Wer  davon 
spricht,  wird  auch  hier  die  Mitarbeit  Dom- 
hardls  nicht  vergessen  dürfen,  der  darüber 
seine  Aufgaben  in  Ostpreußen  keineswegs 
vernachlässigte  und  der,  als  er  1781  nach 
einem  ebenso  arbeils-  wie  erfolgreichen  Le¬ 
ben  heimging,  so  bald  keinen  entsprechen¬ 
den  Nadilolger  erhielt. 

Der  neuen  Provinz  aber  erteilte  der  König 
den  Namen  .W  e  s  t  p  r  e  u  ß  e  n",  während 
die  alte  Provinz  Preußen  nunmehr  den  Na¬ 
men  .Ostpreußen*  tragen  sollte,  in¬ 
dem  sie  beide  zusammen  fortan  den  Namen 
.Königreich  Preußen"  im  engeren  Sinn« 
führen  sollten,  war  damit  auch  die  alte  Ein¬ 
heit  des  Ordenslandes  offensichtlich  hergo- 
stelit,  wie  sich  denn  auch  Friedrich  seitdem 
König  von  Preußen,  statt  wie  bisher  i  n 
Preußen  nannte.  Die  letzten  Lebensjahre 
des  Königs,  der  allezeit,  gleich  seinem  Va¬ 
ter,  die  Pflege  des  Justizwesens  za 
seinen  vornehmsten  Herrscherpflichten  ge¬ 
zählt  hatte,  galt  in  Ost-  wie  in  Westpreußen 
der  Reorganisation  der  obersten  Gerichts¬ 
höfe.  Das  große  Gesetzgebungswerk  Fried¬ 
richs  aber,  das  .Allgemeine  Landreiht  für 
die  Preußischen  Staaten*,  trat  erst  1794  ln 
Kraft.  Seine  Einführung  in  Ost-  und  West¬ 
preußen  war  gewissermaßen  das  letzte  Ver¬ 
mächtnis  des  großen  Königs  an  den  Osten. 


Die  Befreiung  der  Bauernbevölkerung 


Die  Zeit  vom  Tode  Friedrichs  des  Großen 
(1786)  bis  zum  Beginn  der  Franzosenzeit 
(1806)  bedeutete  für  den  Gesamtstaat  einen 
gewissen  Stillstand.  Für  den  Osten  jedoch 
traf  das  nicht  zu;  im  Gegenteil,  er  trat  durch 
umfangreiche  Gebietserwerbungen,  durch 
den  Beginn  wichtiger  innerer  Reformen, 
durch  ein  beachtliches  Aufblühen  der  Wirt¬ 
schaft  und  durch  ein  reiches  Geistesleben 
gerade  damals  bedeutend  hervor.  Die  zweite 
Teilung  Polens  (1793)  führte  nicht  nur  zur 
Einrichtung  der  neuen  Ostprovinz  .Südpreu¬ 
ßen*  mit  der  Hauptstadt  Posen,  sondern 
verband  auch  die  alten  deutschen  Städte 
Danzig  und  Thorn,  die  1772  noch  von 
der  Erwerbung  ausgeschlossen  geblieben 
waren,  wieder  mit  ihrem  natürlichen  west¬ 
preußischen  Lebensraum.  Für  Ostpreußen 
wurde  wichtiger,  daß  1795,  nach  der  dritten 
Teilung  Polens,  ein  breiter  Streifen  östlich 
und  südlich  der  Provinz,  mit  den  beiden 
Hauptstädten  Bialystok  und  Piodc,  als  Pro¬ 
vinz  .Neuostpreußen*  eingerichtet  wurde. 
Hatte  Westpreußen  mit  Danzig  von  Süd¬ 
preußen.  so  Ostpreußen  mit  Königsberg  von 
Neuostpreußen  mannigfache  wirtschaftliche 
Vorteile.  Keinesfalls  jedoch  wurden  diese 
beiden  neuen  Provinzen  als  Ausbeutunqs- 
objekle  behandelt,  sondern  es  setzte  hier, 
und  zwar  vorzugsweise  in  Neuostpreußen, 
alsbald  eine  rege  Fürsorge  nach  bewährten 
altpreußischen  Grundsätzen  ein.  wie  sie 


dieses  völlig  rückständige  Gebiet  noch  nie 
erfahren  hatte. 

Wieder  fand  sich  einer  jener  großen  ost¬ 
preußischen  Verwaltungsbeamlen  Iriderjzl- 
anisdrer  Schule,  der  wie  einst  Waldburg  und 
Domhardt  dem  Osten  seine  ganze  Kraft 
widmete.  Es  war  der  Edelmann  Friedrich 
Leopold  Freiherr  von  Schroetter,  der 
1790 — 1795  als  Oberpräsident  die  beiden 
Provinzen  Ost-  und  Westpreußen  leitete, 
seit  1795  aber  im  Berliner  Generaldirekto¬ 
rium  (vergleichbar  dem  heutigen  Ministe¬ 
rium)  als  .Provinzialminister*  das  Wohl 
und  Wehe  von  Ost-,  West-  und  Neuostpreu¬ 
ßen  zu  betreuen  hatte.  Seine  Maßnahmen  ln 
dem  völlig  barbarischen  Neuoslpreußen 
haben  vielfach  auf  die  Verwaltung  der  an¬ 
deren  Landesteile  zurückgewirkt,  ja,  sie 
wurden  sogar  für  den  Aufbau  des  Gesamt¬ 
staates  nach  dem  Zusammenbruch  weithin 
wegweisend.  Darüber  vernachlässigte  von 
Schroetter  aber  die  beiden  älteren  Provin¬ 
zen  seines  großen  Aufsichtsbezirkes,  Ost- 
und  Westpreußen,  keineswegs.  Hier  ist  sein 
Augenmerk  vor  allem  auf  die  Befrei¬ 
ung  der  Bauernbevölkerung  ge¬ 
richtet  gewesen,  die  schon  Friedrich  Wilhelm 
ins  Auge  gefaßt  hatte,  Friedrich  der  Groß« 
aber  wieder  hatte  fallen  lassen.  Der  Anfang 
wurde  mit  der  Befreiung  der  Domänen¬ 
bauern  gemacht.  Der  Grundsatz,  daß  sie 
freie  Leute  seien,  hatte  sich  hierzuland« 
zwar  schon  bis  zum  Ende  des  18.  Jahrhuix 
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derti  durchgesetzt,  jetzt  handelte  es  sich 
hauptsächlich  darum,  daß  sie  ihrer  Pflicht  zur 
Leistung  von  Hand-  und  Spanndiensten  ent¬ 
ledigt  wurden.  Dieses  große  Sozialwerk 
wurde  in  Ost-  und  Westpreußen  durch 
von  Schroetters  bedeutendsten  Mitarbeiter, 
den  Ostpreußen  Hans  Jacob  von  Auerswald, 
der  nacheinander  Kammerpräsident  in  Ma- 
nenwcrder  und  Königsberg  war,  glücklich 
durchgeführt. 

Die  Bauernbefreiung  auf  den  Domänen 
sollte  das  Vorspiel  sein  zu  dem  gleichen 
Verfahren  mit  den  Bauern  des  adligen  Groß¬ 


grundbesitzes.  Hier  wandte  man  sich  an  den 
freien  Willen  der  Gutsbesitzer.  Geriet  auch 
dieser  Teil  des  Reformwerke*  schließlich  ins 
Stocken,  so  sind  doch  in  Ost-  und  West¬ 
preußen  damals  eine  Reihe  der  großen 
Adelsfamilien  (z.  B.  sämtliche  Dohnas)  dem 
Beispiel  des  Staates  gefolgt!  Jedenfalls  ist 
zu  betonen,  daß  das  alte  Ordensland  sämt¬ 
lichen  anderen  Provinzen  des  preußischen 
Staates  mit  der  freiwilligen  Auf¬ 
hebung  der  Gutsuntertäning- 
keit  voranging. 


Ein  bedeutungsvolles  Geistes'eben 


Solche  fortschrittliche  Gesinnung  lag  nicht 
nur  im  Wesen  einzelner  hervorragender  Re¬ 
former.  sondern  auch  in  der  Geisteshaltung, 
die  sich,  vielfach  genährt  durch  die  see¬ 
wärtigen  Handelsbeziehungen,  insbesondere 
zu  England,  seil  der  zweiten  Hallte  des 
18.  Jahrhunderts  weiter  Kreise  in  Ostpreu¬ 
ßen  bemächtigt  hatte  und  zu  einem  regen 
Geistesleben  führte,  das  seinen  Mit¬ 
telpunkt  in  der  Königsberger  Universität 
hatte.  Hier  übte  Immanuel  Kant  Igest. 
1804)  durch  seine  philosophischen  Lehren 
seit  1755  einen  ständiq  wachsenden  Einlluß 
nicht  nur  auf  die  gebildete  ostpreußische 
Jugend  aus,  sondern  lenkte  auch  die  Augen 
der  ganzen  Welt  aut  die  ferne  Progelstadt. 
Neben  ihm  wirkte  besonders  nachhalliq  sein 
Jüngerer  Kollege  und  Freund,  Christian  Ja¬ 
cob  Kraus,  der  als  Volkswirtschaftslehrer 
die  gleichzeitige  und  die  folgende  Genera¬ 
tion  der  Reformer  aufs  stärkste  beeinflußt 
hat.  Vertrat  er  doch  die  Ideen  des  engli¬ 
schen  Philosophen  und  Nationnlokonomon 
Adam  Smith,  der  den  freien  Wettbewerb 
aller  wirtschaftlichen  Krälte  eines  Landes 
im  Verein  mit  persönlicher  Freiheit  und 
rechtlicher  Gleichstellung  aller  Staatsbürger 
als  die  notwendige  Grundlage  jeglicher  Na- 
ttonalwohlfahrt  lehrte. 

Auch  durch  eine  Reihe  andersartiger, 
schöner,  bisweilen  auch  eigenartiger  Talente 
glänzte  die  dar:  Seilschaft  Königs¬ 

bergs.  Unter  ihnen  seien  hier  nur  solche  ge¬ 
nannt,  die  weithin  für  das  gesamtdeutsihe 
Geistesleben  Bedeutung  qewonnen  haben, 
wie  Johann  Georg  Hamann,  Johann 
Gottfried  Herder,  Theodor  von  Hippel. 
Ernst  Theodor  Amadeus  H  o  f  f  m  a  n  n.  I  la¬ 
ben  sie  später  zum  Teil  ihre  Wirksamkeit 
außerhalb  Ostpreußens  entfaltet,  so  brachte 
doch  der  fortwährende  Zustrom  auswärtiger. 

Die  Katastrophe  von 

Um  so  unerwarteter  brach  daher  in  diese 
landschaftliche  Selbstzufriedenheit  und  arg¬ 
lose  Friedensstimmung  des  Ostens  die  Ka¬ 
tastrophe  herein.  Als  man  am  13.  No¬ 
vember  1806  in  Königsberg  von  der  Nieder¬ 
lage  des  preußischen  Heers  bei  Jena 
(14.  10.)  erfuhr,  war  Napoleon  nicht  mehr 
fern  der  Weichsel.  Hier  fand  er  zum  ersten¬ 
mal  während  des  ganzen  Feldzuges  einst¬ 
haften  Widerstand.  Erst  im  Dezember  IH06 
räumte  das  ostpreußische  Korps  die  Weich- 
selübcrgänge  Im  Kulmerland.  Graudenz  und 
späterhin  Pillau  gehörten  zu  den  ganz  we¬ 
nigen  Festunqen  des  Preußischen  Staates, 
die  nicht  kapitulierten.  Die  Roste  des  preu¬ 
ßischen  Feldheeres  aber  qaben  den  Aus¬ 
schlag  in  der  ersten  Schlacht,  die  Napoleon 
nicht  gewann,  als  sie  das  von  den  verbün¬ 
deten  Russen  am  7.  Februar  1807  bereits 
aufgegebene  Schlachtfeld  von  P  r.  -  E  v  I  a  u 
am  8.  Februar  qeqen  die  Franzosen  behaup¬ 
teten.  Napoleon  war  gegen  seine  Gewohn¬ 
heit  zunächst  qezwunqen,  Winterguartiere 
su  beziehen.  Das  gräflich  Dohnasche  Schloß 
ln  Finckenstefn  an  der  Grenze  zwi¬ 
schen  Ost-  und  Westpreußen  beherbergte 


von  Kants  Namen  angezogener  Gäste  immer 
neue  Anregung  und  neues  Leben  hierher. 
Zahlreiche  Zeitschriften,  rührige  Buchhand¬ 
lungen  und  reichhaltige  Leihbibliotheken. 
Kunstausstellungen  und  Konzerte,  vor  allem 
aber  die  beiden  stehenden  Theater  in  Kö¬ 
nigsberg  und  Danzig  förderten  das  allge¬ 
meine  Bildungsbedürfnis  im  Osten. 

Auch  die  wirtschaftlichen  Ver¬ 
hältnisse  der  beiden  Ostprovinzen  gestalte¬ 
ten  sich  um  die  Jahrhundertwende  äußerst 
günstig.  Die  Getreideausfuhr  aus  Ost-  und 
Westpreußen  nahm  besonders  während  der 
englisch-französischen  Kriege  des  ausgehen¬ 
den  18.  Jahrhunderts  erheblich  zu:  infolge¬ 
dessen  stieg  der  Wert  des  Bodens  um  ein 
Bedeutendes.  Die  Begründung  der  W  e  s  t  - 
preußischen  Landschaft  (1787)  und 
der  Ostpreußischen  (1788)  hatte  dem 
adligen  Grundbesitz  beider  Provinzen  die 
Aufnahme  eines  '  qereqelten  und  billigen 
Grundkredites  ermöglicht  Jedenfalls  sah  die 
Landwirtschaft  glänzende  Tage,  und  das 
wirkte  wieder  auf  den  s'üd'ischen  Handel 
zurück.  Die  Königsberger  Kau'Ieute  wurden 
reich,  und  der  Handel  Danzigs  nahm  seit 
dessen  Wiedervereinigung  mit  Westpreußen 
rasch  einen  erneuten  Aidschwung. 

Gegenüber  dieser  allseitigen  Beweqtheit 
des  qeistiqen  und  wirtschaftlichen  Lebens 
war  das  In'eresse  an  den  Fragen  der  Außen¬ 
politik  recht  qerinq.  Die  Friedenspolitik 
Friedrich  Wilhelms  III.  (seit  1797)  fand  in 
Ost-  und  Westpreußen  allgemeinen  Beifall. 
Man  fühlte  sich  hier  im  Bewußtsein  eines 
reichen  Kulturlebens  und  eines  behaglichen 
Wohlstandes  im  eigenen  Lande  äußerst  wohl 
und  empfand  —  fern  von  den  napoleoni- 
schen  Kriegsschauplätzen  des  damaligen 
Europas  —  keine  Veranlassung,  an  irgend¬ 
welche  außenpolitische  Gefährdung  des 
Staatsganzen  zu  denken. 

1806  und  ihre  Folaen 

damals  monatelang  den  gefürchteten  Impe¬ 
rator. 

Kaum  aber  war  Ende  Mai  das  tapfer  ver¬ 
teidigte  Danzig  nach  langer  Belagerung  ge¬ 
fallen,  ging  Napoleon  aufs  neue  gegen  die 
Verbündeten  vor.  Mit  dem  Sieg  bei  Fried¬ 
land  am  14.  Juni  entschied  er  das  Schick¬ 
sal  Preußens.  Denn  schon  zwei  Tage  später 
fiel  das  unverteidigte  Königsberg  mit  rei¬ 
chen  Kriegsvorräten  in  die  Hand  des  Fein¬ 
des,  der  russische  Kaiser  Alexander  I. 
trennte  sich  von  Friedrich  Wilhelm,  wurde 
Verbündeter  Napoleons  und  schloß  mit  die¬ 
sem  am  7.  und  9.  Juli  den  verhängnisvollen 
Frieden  von  Tilsit,  den  Preußen  einfach 
als  Diktat  entgeqenzunehmen  hatte  und 
dessen  Milderung  auch  der  Königin  Luise 
in  ihrer  berühmten  Unterredung  mit  Napo¬ 
leon  nicht  im  geringsten  gelang. 

Am  schwersten  wurde  durch  die  Friedens¬ 
bedingungen  die  östliche  Machtstellung 
Preußens  getroffen.  Danzig  wurde  Freie 
Stadt,  aus  den  Erwerbunnen  der  zweiten  und 
dritten  Teilung  Polens  bildete  Napoleon  das 
neue  Großherzoatum  Warschau:  Westpreu¬ 
ßen  jedoch«  wenn  auch  stark  verkleinert, 


beließ  er  —  entgegen  den  Wunsuieu  der 
Polen  —  als  notwendige  Landbrücke  bei 
Preußen.  Ostpreußen,  das  zunächst  bis  zur 
Memel  von  den  Franzosen  besetzt  war,  ver¬ 
lor  zwar  kein  Gebiet,  mußte  aber  ungeheure 
wirtschaftliche  Opfer  bringen.  Eine  Kontri¬ 
bution  von  acht  Millionen  Franken,  die  der 
Provinz  auferlegt  wurde,  wog  nicht  so 
schwer  wie  die  ungeheuren,  auf  hundert 
Millionen  Taler  berechneten  Schäden,  die 
ihr  durch  die  französische  Besetzung  bis 
zum  l.  August  und  die  vorhergehenden 
Kriegsverwüstungen  entstanden  waren.  Dem 
Kriege  aber  folgte,  durch  ihn  hervorgerufen, 
ein  furchtbares,  allgemeines  Viehsterben, 
das  den  Wohlstand  der  ländlichen  Bevöl¬ 
kerung  auf  Jahre  hinaus  vernichtete.  Und 
wie  das  platte  Land  durch  den  Krieg  und 
seine  Folgen,  so  wurde  Königsberg  nicht 
nur  durch  eine  Sonderkontribution  von  vier 
Millionen  Franken  für  fast  ein  Jahrhundert 
in  seiner  Entwicklung  stark  beeinträchtigt 
(die  letzten  Anleiheschuldscheine  konnten 
erst  1901  bezahlt  werden!),  sondern  sofort 
aufs  schwerste  durch  die  von  Napoleon  ge¬ 
gen  England  verhängte  Kontinental¬ 
sperre  getroffen.  Wurde  durch  sie  die 
Ausfuhr  ostpreußischen  und  die  Durchfuhr 
russischen  Getreides  nach  Enqland  und  da¬ 
mit  die  wichtigste  Geldquelle  für  Stadt  und 
Land  verstopft,  so  stieq  durch  das  Einfuhr¬ 
verbot  der  Preis  aller  sonst  von  England 
eingeführten  Waren,  darunter  des  Salzes 
und  der  wichtigsten  Kolonialwaren,  ins  Un¬ 
geheure.  Der  bisherigen  wirtschaftlichen 
Blüte  Ostpreußens  folqte  eine  tiefe  Ver¬ 
armung.  Wird  fortgesetzt 


Sagenbildung  nach  der  Ausweisung 

München.  Ain  1.  Febiuai  spiach  Ing.  Alfred 
Ka.--fii  ek-L^inger  vom  Institut  zur  Erforschung 
der  Slruktui  w  ndlungen  tri  der  Pevölkeiung 
Europas  Uber  die  „Sagenbildung  In  Mittel-  und 
Osteuropa  nach  der  Ausweisung“.  Angefangen 
von  der  Zeit  der  Auslioibungcn.  der  Transport« 
und  des  Lagerlebens.  hat  der  Redner  an  Hand 
der  aufgezeichncten  Erzähl  unj'en  der  Vertriebe¬ 
nen  die  Entwicklung  bis  zur  jüngsten  Gegen¬ 
wart  gezeigt.  Zuneigung  und  MhO  seien  bei  den 
Grenzvölkern  ln  der  Sage  lebendig  gewoiden. 
Das  Nlchthelmischseln  ln  der  fremden  Umwelt 
finde  darin  ebenso  seinen  Ausdruck.  In  den 
Gerüchten,  die  sich  die  heute  am  Abend  beim 
Ke» zenlicht  in  den  Em  acken  erzählten,  sicht  er 
eine  wichtige  Keimzelle  zur  Sagenentwicklung. 
In  der  Hauptsache  seien  es  Spukgeschichten. 
Sagen  prophetischen  Inhalts  und  Schilderungen 
von  bestimmten  Erscheinungen  (Mnrienu  et- 
nungen). 

Daneben  zeigen  Erzählungen  bei  den  Völkern 
hinter  dem  Eisernen  Vorhang  (Tschechen.  Un¬ 
garn,  Rumänen.  Russen.  Selben),  daß  sich  im 
Osten  das  Gewissen  regt.  Die  Jahre  von  1945 
bis  1947  bezeichnete  Knsarek-Langer  als  die  Zeit 
der  Rache  und  des  guten  Nachbarn.  In  Jüngster 
Vergangenheit  werden  die  Geschichten  vom  gu¬ 
ten  Nachbarn  Immer  lebendiger.  Das  Gewissen 
lasse  sich  nicht  ersticken.  Die  Angst  vor  der 
Rückkehr  der  Deutschen  und  die  Sehnsucht 
nach  Mitteleuropa  komme  Immer  deutlicher  zum 
Ausdruck.  Die  Sagen  von  Schuld  und  Sühne  und 
von  Gottes  Gerechtigkeit  nehmen  bei  den  Ost¬ 
völkern  wie  bei  den  Vertiiebenen  immer  mehr 
Raum  ein.  Informationen  zufolge  wird  die  Ver¬ 
breitung  von  Schuld-  und  Sühnesagen  von  den 
Regierungen  nach  Möglichkeit  bekämpft. 

Polnische  Propaganda-Museen 

Zur  Unterstützung  der  polnisch-sowjetischen 
These,  daß  es  sich  bei  den  unter  polnischer 
Verwaltung  stehenden  deutschen  Ostgebieten 
Jenseits  der  Oder-Nt-nsc-Ume  um  „urpolnisehes 
Land*'  handele,  hat  die  polnische  Verwaltung 
eine  Anzahl  von  Provinzial-  und  Ortsmuseen 
eingerichtet.  In  AUcnstcln  z.  B.  befindet  sich 
das  sogenannte  „Masurische  Museum"  mit 
„Denkmälern  alter  heimatlicher  Kunst"  (Kera¬ 
miken.  Stickereien,  Geweben),  wobei  ebenfalls 
masurisch  gleich  polnisch  gesetzt  wird.  In 
Frauenburg  wurde  1948  ein  Kopernikusmuseum 
eröffnet,  das  der  Aufgabe  dient,  den  Nachweis 
zu  führen,  daß  der  grobe  deutsche  Astronom 
ein  Pole  war.  Auch  ln  Schlesien  und  Pommern 
haben  die  Polen  Museen  eingerichtet.  Da  die 
Aufgabe  dieser  Museen  keine  wissenschaftliche, 
sondern  eine  propagandistische  ist,  wurden  die 
Direktionen  der  Museen  vei anlaßt,  lm  Zusonv 
menwirken  mit  den  Parteiorganisationen  Füh¬ 
rungen  und  Vorträge  ln  den  sogenannten  „Arw 
belterklubs'*  zu  veranstalt en.  Um  diese  Tätig¬ 
keit  zu  verstärken,  wurden  lm  Jahre  194i 
außerdem  eine  Anzahl  von  „WandermuseeaF* 
eingerichtet. 
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Pr.-Holland  1945  — 1947 


Wer  glaubte  wohl,  als  die  Glocken  unserer 
Heimatkirchen  das  Neue  Jahr  1945  eialäute- 
ten.  daß  diese  6chon  ln  der  Nacht  vom  22. 
Zum  23.  Januar  —  vermischt  mit  dem  Heulen 
der  Sirenen  —  die  Bevölkerung  zur  Flucht 
mahnen  würden!  Die  Panzerspitzen  der  Roten 
Armee  hatten  Mohrungen  und  Maldeuten 
erreicht,  und  es  mußte  mit  dem  Angriff  auf 
Pr.-Holland  zum  23.  Januar  gerechnet  wer¬ 
den.  Am  Morgen  dieses  Tages  stauten  sich 
auf  allen  Straßen  Trecks  —  Wagen  und 
Schlitten  —  mit  militärischen  Einheiten  im¬ 
mer  mehr,  besondere  an  der  Amtsbrilcke 
stockte  jeder  Veilcehr.  Trecks  lösten  sich  auf 
und  fuhren  zum  Teil  zurück.  In  dieses  Durch¬ 
einander  schlugen  gegen  Mittag  die  ersten 
russischen  Granaten  ein  Bald  rückten  auch 
die  Fußtmppcn  a'is  dem  Raum  Rogehnen — 
Grünhagen  vor.  Das  zurückgebliebene  kleine 
Wachkommando  der  Landesschützen  wurde 
aufgerieben,  der  Voikssturm  überwältigt. 
Panzerkolonnen  mit  aufgesessener  Infan¬ 
terie  rückten  unaufhaltsam  durch  die  Stadt 
auf  Elbing  zu  Fußtruppen,  in  bester  Verfas¬ 
sung  und  Ausrüstung,  folgten  und  setzten 
sich  zum  Teil  in  der  Stadt  fest.  Einheimische, 
Evakuierte  und  Flüchtlinge  suchten  planlos 
Irgendwo  ein  Unterkommen  und  erwarteten 
ln  Angst  und  Schrecken  die  Nacht.  Rötlich- 
schaurig  glanzte  der  Schnee  von  den  Brän¬ 
den.  wie  Maschinengewehrfeuer  hörte  sich 
das  Knattern  der  Flammen  an.  Beleuchtung 
fehlte  in  allen  Unterkünften.  Schreiend  und 
johlend  durchzogen  betrunkene  Russen  die 
Straßen,  alle  verschlossenen  Türen  aufbre- 
chend  und  im  besonderen  nach  jungen 
Frauen  und  Mädchen  suchend.  Viele  von  der 
zurückgebliebenen  Bevölkerung  zogen  den 
Freitod  vor.  Die  Vergewaltigungen  und 
Schändungen  unserer  Frauen  und  Mädchen 
setzten  in  schamlosester  und  brutalster 
Weise  ein,  um  wochenlang  fortgesetzt  zu 
werden. 

Wenn  beim  Angriff  auf  Pr.-Holland  nur 
wenig  Häuser  In  Brand  gerieten,  so  begann 
jetzt  wochenlang  Nacht  für  Nacht  das  Nie¬ 
derbrennen  der  Stadt  durch  besondere 
Brandkommandos.  Nach  welchen  Grund¬ 
sätzen  hierbei  bei  Privathäusern  vorgegan¬ 
gen  wurde,  Ist  mir  nicht  klar  geworden. 
Abgebrannt  sind  alle  öffentlichen  Gebäude, 
also  Bahnhof,  Schloß,  Landreisamt,  Magi¬ 
strat,  Finanzamt,  beide  Schulen,  Badeanstalt, 
Parteihaus  gegenüber  dem  Schwarzen  Adler 
sowie  die  Ziegelei,  alle  Hotels  und  Gast¬ 
stätten  bis  auf  Quitschenkrug,  Traube,  Kir- 
«lein,  Meißner  und  Benzin,  ganze  Straßen¬ 
tuge  der  Altstadt  und  viele  Privathäuser  ln 
den  äußeren  Stadtbezirken. 

Am  7.  und  8.  Februar  wurden  alle  Deut¬ 
schen  zur  Kommandantur  befohlen  und  dort 
verhört  Als  Bürgermeister  fungierte  ein 
russischsprechender  Evakuierter.  Es  begann 
die  Verschleppung.  Im  Amling'schen  Haus, 
Jahnstraße,  sowie  Im  Haus  Grunwold  hock¬ 
ten  tage-  und  nächtelang  zusammengepreßt 
und  hungernd  die  Zusammengeholten  von 
Pr.-Holland  und  warteten  auf  Vernehmung. 
Immer  neue  Trupps  wurden  vom  Kampf¬ 
gebiet  auf  den  Elbinget  Höhen  hinzuge¬ 
bracht.  Frauen  und  Mädchen  kamen  meist 
kurzerhand  In  das  Fligg'sche  Haus  tmd  wur¬ 
den  dam)  bei  UeberfüÜung  durch  Lastwagen- 
Kolonnen  ins  Ungewisse  abtransportiert. 
Wer  zurückblieb,  wurde  zu  Arbeiten  an  den 
Straßen,  zur  Einrichtung  von  Kasinos  und 
Offizienswohnungen.  zum  Pferde-  und  Vieh- 
füttem,  Panzer  säubern  und  zum  Küchen¬ 
dienst  beordert.  Von  der  übrigen  Welt  und 
dem  weiteren  Kriegsgeschehen  wußten  wir 
absolut  nichts  mehr. 

Im  März  ging  die  russische  Ortskomman¬ 
dantur  endlich  daran,  die  herumliegenden 


Leichen,  Pferde-  und  Viehkadaver  begraben 
zu  lassen.  Bis  dahin  durften  che  Leichen  auf 
den  Kirchhöfen  nicht  bestattet  werden) 
diese  Anordnung  wurde  dann  aber  aufge¬ 
hoben.  Im  Ostteil  der  Stadt  allein  wurden 
87  Leichen  aufgefunden  und  am  Fundort  in 
einem  Gemeinschaftsgrab  beerdigt.  Bei 
meiner  Abreise  aus  Pr.-Holland  Ende  1947 
waren  diese  Gräber  fast  allgemein  nicht 
mehr  kenntlich,  während  alle  russischen 
Massen-  wie  Einzelgräber  von  einem  roten 
Staketenzaun  umgeben  und  mit  Namen¬ 
verzeichnis  versehen  waren.  Lm  April  1945 
verlautete  dann  gerüchteweise,  daß  Königs¬ 


berg  gefallen  sei,  bestimmtes  wußte  keiner. 
Die  Verlassenheit  drückte  uns  schwer.  Nun 
wunde  angefangen,  an  den  eisernen  Ma¬ 
schinen  in  der  ausgebrannten  Oberländer- 
Druckerei  zu  arbeiten,  und  wir  hofften,  es 
würden  amtliche  Bekanntmachungen  und 
Nachrichten  für  die  deutsche  Bevölkerung 
herausgegeben  werden.  Doch  weit  gefehltl 
Di«  großen  Maschinen  wurden  ausgebaut 
und  abtransportiert.  Große  Transportzüge 
brachten  jetzt  auch  die  im  Verlauf  des  Win¬ 
tern  herange6<halften  großen  Mengen  an 
landwirtschaftlichen  Maschinen  und  Geräte 
fort.  Bei  der  Verladung  mußten  die  deut¬ 
schen  Frauen  oft  Unmenschliches  teisten. 
Männer  waren  kaum  zurückgeblieben.  Eine 
Bezahlung  gab  es  während  der  ganzen 
Russenzeit  nicht,  wer  aber  arbeiten  konnte, 
bekam  —  unregelmäßig  —  eine  Suppe,  ein 
Stück  Brot  oder  Käse.  Um  Arbeitsunfähige 
(Alte  und  Kranke)  kümmerte  sich  die  Be¬ 
satzung  nicht.  Das  Johanniterkrankenhaua 
war  russisches  Lazarett,  und  zwei  alte, 
deutsche  Aerzte  nebst  der  zurückgebliebenen 
Oberschwester  und  den  Schwestern  versuch¬ 
ten  hier  unter  schwieriqs'en  Verhältnissen, 
kranke  und  erschöpfte  Landsleute  unterzu- 
brtngen  und  zu  behandeln. 

Ende  Juni  1945  gab  dann  ein  russischer 
Kapitän  vor  Arbeitsantritt  bekannt,  daß  Pr.- 
Holland  am  1.  Juli  den  Polen  übergeben 
wird  und  die  Deutschen  Jetzt  diesen  Gehor¬ 
sam  zu  leisten  hätten.  &  traf  dann  auch  eine 


polnische  Verwaltung  eim  Landrat,  Bürger¬ 
meister,  Amtsrichter.  Kreisbauernführer  mit 
ihren  Angestellten  uno  einige  Handwerker 
und  Geschäftsleute.  Das  Landratsamt  wurde 
im  Ueberlandwerk,  Reiterstraße,  der  Magi¬ 
strat  in  dem  einzeln  stehengebl. ebenen  Ge¬ 
bäude  der  Landschaft,  Steiotoretraße,  das 
Amtsgericht  im  Haus  Eichenberg,  Krosse- 
nerstraße  und  die  Kreisbauernschaft  im  alten 
Postgebäude  eingerichtet.  Als  Notbehelf  für 
das  abgebrannte  Elektrizitätswerk  wurde 
in  der  Autoschlosserei  Frick  ein  elektrisches 
Werk  aufgestellt.  Auf  dem  Steintor  wurde 
die  polnische  Flagge  gehißt;  Pr.-Holland 


Foto:  Dip.-ln(.  Müller 

wurde  in  Pasleck  umbenannt.  Alle  deutschen 
Schilder  und  Inschriften  an  Geschäftshäusern 
und  die  Straßenbezeichnungen  wurden  ent¬ 
fernt  und  durch  polnische  ersetzt.  Als  Ver¬ 
treter  der  Deutschen  blieben  auf  dem  Land- 
ralsamt.  wie  schon  bei  den  Russen,  ein  Herr 
Barrenberg  und  Schwarz.  Pr.-Holland,  wei¬ 
terhin  tätig  und  als  Bürgermeister  Herr 
Friese  mit  seinen  Beziiksleitern.  Die  keines¬ 
falls  leichte  Amtspflicht  bestand  aber  ledig¬ 
lich  darin,  die  angefordertec  Arbeitskräfte 
zu  stellen.  Bezahlung  oder  ausreichende  Er¬ 
nährung  konnten  nicht  erreicht  wenden. 

Bald  liefen  größere  Transporte  mit  Polen 
auf  dem  Bahnhof  ein.  Bäckereien  und  Lebens¬ 
mittelgeschäfte  wurden  in  Betrieb  genom¬ 
men.  Verschont  hatten  die  Russen  alles,  was 
mit  Landwirtschaft  zusammenhängt,  wie  die 
Landwirtschattsschule  nebst  Dienstgebäude, 
die  Mädchenschule  in  der  Hindenburgstraße, 
das  Verwaltungsgebäude  der  Landwirtschaft¬ 
lichen  An-  und  Veikaufsgenossenschaft  mit 
den  beiden  Lagerepeichetn.  die  Mühle  Mar¬ 
quardt,  Ackerbauschule  und  die  Getreide- 
und  Futtermittethandlung  Kownatzkl  und 
Krause.  In  der  Landwirtschafts6chu!e  wurde 
nun  die  polnische  Stadtschule  eingerichtet 
Die  Genossenschaft  und  auch  die  Sägewerke 
Oelschlägel  und  George  wunden  in  Betrieb 
gesetzt.  Dann  liefen  die  Bauerntransporte 
aus  dem  Osten  an,  die  last  allgemein  mit 
dürftiger  Habe  ankamen.  Ihr  Bestreben  ging 
dahin,  auf  eine  kleine  Wirtschaft  zu  kom- 


Tallandschalt  in  der  Nähe  von  Pr.-Holland 


30.  Februar  /  Seite  106 


,Wlr  Ostpreußen' 


Folge  4  /  Jahrgang  1 


men,  möglichst  nicht  über  50  Morgen,  die 
sie  ohne  fremde  Hilfskräfte  bewirtschaften 
kännen  und  möglichst  in  der  Nähe  der  Kreis¬ 
stadt.  Oie  Siedlungen  an  der  Elbinger 
Chaussee  und  an  der  Marienfelder-  und 
Rogehner  Straße  wurden  bevorzugt,  behelfs¬ 
mäßig  Klclnbaucmwirtschaften  wurden  ein¬ 
gerichtet.  Land  wurde  ihnen  von  den  umlie¬ 
genden  Bauernwirtschaften  zugeteilt.  1946 
wurdo  dann  der  Landkreis  mehr  und  mehr 
bevölkert. 

Zwei  Mal  ln  der  Woche  war  Wochenmarkt 
ln  Fr.-Holland,  wobei  die  Bauern  des  ganzen 
Kreises  auf  armselige  Panjefuhrwerke  ihre 
Erzeugnisse  hin  brachten.  Das  Aufräumen 
und  Säubern  des  wüsten,  verlassenen  Markt¬ 
platzes  blieb  den  deutschen  Frauen  unter 
Polizeiaufsicht  Vorbehalten,  wie  überhaupt 
die  ganze  Straßenreinigung.  Jede  polnische 
Frau  hielt  es  wohl  unter  ihrer  Würde,  zum 
Besen  zu  greifen.  Für  die  öffentlichen  Ar¬ 
beiten  wurden  wohl  Zloty  versprochen,  aber 
nie  gezahlt.  Ein  dürftiges  und  auch  unregel¬ 
mäßiges  Mittagessen  war  die  Entlohnung, 
so  daß  die  Frauen  durch  private  Neben¬ 
arbeiten  nach  Arbeit«  chluß  das  Notwendig¬ 
ste  zum  Lebensunterhalt  verdienen  mußten. 
Ein  trauriges  Los.  Hinzu  kam.  daß  mit  Zu¬ 
zug  weiterer  Polen  Wohnung* bedarf  ent¬ 
stand  und  die  Deutschen  kurzerhand  aus- 
quartiort  und  ln  ausgeplünderte,  schadhafte 
Räume  gesteckt  wurden,  ln  22  Lebensmittel¬ 
geschäften  lockten  Lebensmittel  genug:  für 
die  meisten  Deutschen  jedoch  waren  sie  un¬ 
erschwinglich.  Das  Hauptgeschäft  machte 
offensichtlich  der  Quilschenkrug  mit  flotl- 
gehender  Gast-  und  SpeieewirtschafL  Auch 
im  Saal  des  Goscllschaftshauses.  der  stehen- 
gebliebon  war,  herrschte  infolge  der  öffent¬ 
lichen  Versammlungen,  Kino-  und  Wander¬ 
thea  tervorführungen  reger  Betrieb. 

Beide  Kirchen  stehen,  die  Hauptgottes¬ 
dienste  finden  in  der  evangelischen  Kirche 
statt  Die  Polen  beerdigen  ihre  Toten  auf 


dom  katholischen  Kirchhof i  der  evangelische 
Friedhof  war  verwildert,  dort  weideten  oft 
Kühe  und  Ziegen.  Den  Deutschen  wurde 
die  St.  Georgenkirche  überlassen.  Das  Amt 
eines  Predigern  und  Seelsorgers  hat  die 
Gemeindeschwester  Martha  in  aufopfernder 
Weise  erfüllt;  gleichzeitig  hat  sie  die  Post¬ 
sachen  der  deutschen  Bevölkerung  verwal¬ 
tet,  bis  auch  sie  ausgewiesen  wurde.  Als 
dann  später  der  Vertreter  dei  Deutschen, 
Herr  Barrenberg,  abgeschoben  wurde,  sowie 
ein  evakuierter  alter  Arzt  nebst  den  letzten 
Schwestern  im  Krankenhaus  (dieses  bestand 
auch  als  polnisches  Krankenhaus  weiter), 
blieb  niemand  mehr,  der  die  Deutschen  ver¬ 
treten  konnte.  Die  Jagd  der  Polizei  nach 
Arbeitskräften  nahm  immer  brutalere  For¬ 
men  an.  Es  blieb  nichts  andetes  übrig,  als 
auf  den  nächsten  Transport  zu  warten,  der 
so  vielen  aber  auch  wieder  Enttäuschung 
brachte.  Die  schlimmsten  Kapitel  während 
der  Polemwirtsdiaft  waren  überhaupt: 
Transport  und  Polizeil  Der  verständige  Plan, 
Alte,  Kranke  und  Mütter  mit  mehreren 
Kindern  zuerst  abzutransportieren,  wurde 
nicht  eingehelten.  Wer  in  der  glücklichen 
Lage  war.  Geschenke  —  wie  versteckte 
Schmucksachen  und  dergleichen  —  anzubie¬ 
ten,  kam  auch  heraus.  Am  Bahnhof  mußte 
sich  jeder  auf  die  letzte  Ausplünderung  ge¬ 
faßt  machen:  sie  wurde  von  der  Polizei  oft 
brutal  durchgeführt.  Drei  Poltzeislationen 
waren  In  der  Stadt  eingerichtet,  eine  davon 
Haus  Dr.  Faßauer,  Krossencr  Straße,  und 
zwei  in  der  Danzlger  Straße.  Sie  waren 
sämtlich  von  hohen  Stacheldrahtzäunen  um¬ 
geben,  die  Kellerräume  waren  als  Gefäng¬ 
nisse  eingerichtet.  Die  politische  Station 
Danziger  Straße  war  die  Gciürchtcstei  von 
dort  kam  wohl  selten  ein  Inhaftierter  ohne 
Schläge  und  schwere  Mißhandlungen  heraus. 
Bei  dem  Angstruf  .Polizeil*  versuchten 
Frauen  und  Mädchen,  die  in  den  Wohnun¬ 
gen  waren,  sich  In  den  Ruinen  der  Stadt  zu 


verstecken.  Die  überraschten  Frauen,  die  ge¬ 
faßt  wurden,  trieb  man  oft  im  Abend  zusam¬ 
men  und  sperrte  6iie  nachtüfber  in  eines  der 
Gefängnisse,  um  sie  am  anderen  Morgen 
hungrig  zur  Arbeit  einzuteilen. 

Die  Stadt  Pr.-Holland  hatte  Ende  •  1947 
etwa  2500  polnische  Einwohner.  Auigebaut 
war  noch  nichts.  Brauchbare  Ziegel  vom 
Abbruch  der  Ruinen  lagen  gestapelt  an  den 
Straßen  und  sollten  zum  Aufbau  von  War¬ 
schau  abtransportiert  werden.  Seit  Jahr  und 
Tag  wurde  .versucht,  einen  Flügel  der  Stadt¬ 
schule  auszubauem  ln  der  Ruine  der  Real¬ 
schule  wurde  angefangen  za  arbeiteni  aber 
die  Arbeit  ging  nicht  vorwärts.  Lediglich  der 
Bahnhof  war  in  dem  früheren  Güterbahnhof 
für  Personen-  und  Güterverkehr  behelfs¬ 
mäßig  eingerichtet.  Das  Gefallenendenkmal 
war  gesprengt  worden:  nur  der  Sockel  mit 
den  vier  Stelnkugcln  stand  noch. 

Die  polnischen  Beamten  und  Angestellten 
aus  Stadt-  und  Kreisverwallung  und  Finanz- 
behörde  und  die  Mehrzahl  der  Geschäfts¬ 
leute  sprachen  fast  durchweg  gut  deutsch. 
Ihre  Pflichtauffassung  war  bis  auf  wenige 
Ausnahmen  nach  deutschen  Begriffen  lässig 
und  gleichgültig  und  führte  sogar  soweit,  daß 
Personen  wie  der  Landrat,  der  Bürgermeister, 
Sekretäre,  die  Geschäftsführer  der  Sägewerke 
und  andere  Personen  aus  Verwaltung  und 
Staatsbetrieben  wegen  Untreue  bzw.  Unter¬ 
schlagung  verhaftet  und  Ins  Untersuchungs¬ 
gefängnis  nach  Allenstein  gebracht  wurden. 
So  war  wohl  auch  slets  aer  Barlohn  für  di« 
deutschen  Arbeitskräfte,  der  von  der  Regie¬ 
rung  bewilligt  war,  unterschlagen  worden. 

Trotz  allem  Leid  wurde  mir  der  Abschied 
von  Stadt  und  Kreis  Pr.-Holland  schwer,  als 
der  Transportzug  unter  dem  Gesang:  .Nun 
ade.  du  mein  lieb"  Heimatland*  abfuhr.  Mit 
heißem  Herzen  können  wir  in  steter  Sehn¬ 
sucht  nur  weiter  beten:  »Herr,  führ'  uns  .ns 
Land  unserer  Väter  zuriickl* 

O.  Gehrmann,  früher  Pr.-Holland 


Hiei  spricht  uns  ei  e  Jugend 


Die  Polen,  ein  kommunistischer  Professor  und  wir 


Ein  junger,  In  Berlin  lebender  Ostpreuße  übersende I  uns  Ausführungen,  die  der 
SED-Schriltsteller  Prolessor  W  oll  gang  Har  Ich  In  einer  SED-Zeitschrill  gemacht 
hat,  und  eine  Erwiderung  daraul.  Die  Tatsache,  daß  es  gerade  ein  Vertreter  der 
jungen  ostpreußlschen  Generation  Ist,  der  dem  ebchlalls  recht  jugendlichen  kommu¬ 
nistischen  Professor  Harich  (er  dürfte  etwa  25  Jahre  alt  sein)  antwortet,  Ist  mehr  als  nur 
ein  Zufall;  sie  Ist  vielmehr  ein  Ausdruck  dessen,  daß  die  langen  Ostpreußen  mit  der 
gleichen  Liebe  an  Ihrer  ostpreußischen  Heimat  hängen  wie  die  öfteren  und  alten,  und 
daß  sie  niemals  aulhören  werden,  das  Recht  aut  diese  Ihre  Heimat  der  Welt  In  die 
Ohren  ru  rufen  und  daß  sie  niemals  aulhören  werden,  für  die  Rückkehr  ln  diese 
Ihre  Heimat  zu  kämpfen.. 


ln  der  Zeitschrift  der  Helmut  von  Gerlaeh- 
Gescllschaft  in  Berlin  .Bilde  nachPolen* 
hat  der  SED-Journalist  Wolfgang  Ha¬ 
rt  ch ,  der  Sohn  einer  in  Ostpreußen  wohl¬ 
bekannten  Familie*),  einen  Aulrul  unter  dem 
Titel  .Die  Polen  und  wir*  veröffentlicht,  der 
—  glaube  ich  —  alle  Landleute  stark  fes¬ 
seln  wird.  Ich  gebe  ihn  hier  mit  einigen 
unwesentlichen  Kurzungen  wieder. 

.Als  gebürtiger  Oslpreuße  habe  ich  von 
frühester  Kindheit  an  erleben  müssen,  wie 
verantwortungslose  Kriegshetzer  und  Scharf¬ 
macher  aus  den  großbürgerlichen  Kreisen, 
In  denen  ich  heranwuchs,  die  Existenz  des 
.potnisdren  Korridors"  zum  Gegenstand 
hirnverbrannter  chauvinistischer  llaüliraden 
maditon  .  .  .  Wenn  ich  meine  Heimat,  die 
ich  liebte,  und  die  ich  auch  nicht  vergessen 


*)  Wolfgang  Harich  entstammt  der  Verleget^ 
famllic  Harich  In  AJlensteln.  sein  Großvater 
war  der  Herausgeber  der  „KSnlgsberger  All¬ 
gemeinen  Zeitung”,  Wyncken. 


kann,  verloren  habe,  so  verdanke  ich  dies 
einzig  und  allein  der  beschämenden  Tat¬ 
sache,  daß  wir  friedliebenden,  zu  guter 
Nachbarschaft  bereiten  Deutschen  den  Chau¬ 
vinisten,  unserem  Feind  und  Verderber  im 
eigenen  Land,  nicht  rechtzeitig  die  Kriegs¬ 
fackel  zu  entreißen  vermochten.  Aus  der  Er¬ 
kenntnis  dieser  ganz  unbestreitbaren  Tat¬ 
seche  sollten  wir  heute  die  klare  Konse¬ 
quenz  ziehen,  jedes  Wort  antipolnischer  Pro¬ 
paganda.  jedes  Wort  revisionistischer  Ver¬ 
hetzung  in  der  Frage  der  Oder-Neiße-Linie 
als  erneute  Bedrohung  unserer  elementaren 
nationalen  Lebensintcressen  zu  betrachten 
und  dementsprechend  zu  bestrafen,  nach 
Möglichkeit  als  ein  Verbrechen  am  deut¬ 
schen  Volk,  als  ideellen  Hoch-  und  Landes¬ 
verrat,  als  Sabotage  jener  konsequenten 
Friedenspolitik,  die  das  Fundament  der 
Deutschen  Demokratischen  Republik  ist. 

Trotzdem  bleibt  freilich  der  Verlust 
schmerzlich,  aber  es  ist  meines  Erachtens 


kein  geringer  Trost,  zu  wissen,  daß  in  Polen 
die  werktätigen  Menschen,  die  Menschen 
der  Arbeit  und  des  Friedens,  die  Vor¬ 
kämpfer  einer  großen  und  herrlichen 
Menschheitszukunft  an  der  Macht  sind,  ge¬ 
führt  von  der  glorreichen  Partei  der  ver¬ 
einigten  polnischen  Arbeiterklasse.  Das 
verlorene  Land  ist  also  gar  nicht 
verloren.  Hier  ist  eine  neue  Bastion  des 
Friedens  und  des  Sozialismus  entstanden. 
Hier  arbeitet  freies  Volk  auf  freiem  Grund 
und  hat  —  man  kann  sagen:  zum  Segen  der 
Welt  —  den  arbeitenden  Menschen 
aller  Länder  ein  neues,  unver¬ 
lierbares  Stück  Heimat  gewonnen. 
Das  Volk,  das  die  Kohlengruben  und  Hoch¬ 
öfen  Oberschlesiens  in  den  Dienst  des  Frie¬ 
dens  stellte  und  die  Rittergüter  Süd¬ 
ostpreußens  an  Landarbeiter  und  arm« 
Bauern  verteilte,  können  wir  nicht  hassen, 
ohne  uns  selbst  zu  verleugnen.  Ja,  ich  stehe 
nicht  an  zu  behaupten:  Das  neue  Polen 
muß  uns  so  heilig  und  unantast¬ 
bar  sein,  wie  unsere  eigenen  Neu¬ 
bauerngehöfte  und  volkseigenen  Betriebe, 
wie  die  Freiheiten  und  Rechte  unserer  Ge¬ 
werkschaften  und  wie  das  freie  Wort 
uhserer  neuen,  demokratischen  deutschen 
Literatur.  Wer  gegen  Polen  hetzt, 
hetzt  gegen  Deutschland.  Wer 
Polen  antasten  will,  der  will  .  .  .  die  Herr¬ 
schaft  von  Bankmaonaten,  l'errenklubs  und 
Junkercliquen  zwischen  Oder  und  Elbe  re- 
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staurieren.  Wer  gegen  Polens  Grenze  auf¬ 
begehrt,  der  will  zunächst  die  Arbeiter  ln 
Leipzig,  Schwerin  und  Jena  mit  Wirtschafts¬ 
krisen  und  Arbeitslosigkeit  beglücken  und 
die  Bücher  von  Heinrich  Mann,  Anna  Seg- 
hers  und  Brecht  auf  dem  Scheiterhaufen  ver¬ 
brennen. 

So  klar  müssen  wir  .  .  .  die  Konsequenzen 
der  antipolnischen  Propaganda  sehen  .  .  . 
Heute  ist  jeder  Mensch  in 
Deutschland,  der  von  seiner 
Hände  und  seines  Geistes  Ar¬ 
beit  lebt,  mit  Polen  auf  Gedeih 
und  Verderb  verbunden,  er  mag  es 
wissen  oder  nicht.  Deshalb  genügt  es 
nicht,  die  O  d  e  r  -  N  e  i  ß  e  -  L  1  n  i  e  als 
ein  Faktum  zu  akzeptieren,  das 
nicht  mehr  aus  der  Welt  zu  Schaf- 
f  e  n  ist,,  und  mit  dem  man  sich  nolens 
v  lens  abzufindon  hat.  Ein  konsequentes 
Einstehen  für  die  wahren  nationalen  Inter¬ 
essen  unseres  Volkes  erfordert  vielmehr 
unsere  entschiedene  Bereit- 
schalt,  das  neue  Polen  und  den 
gegenwärtigen  Status  seiner 
territorialen  Ausdehnung... 
mit  der  gleichen  Zähigkeit  und 
Unerbittlichkeit  zu  verteidigen, 
mit  der  wir  die  sozialen  Errungenschaften 
der  jungen  deutschen  Demokratie  gegen 
jeden  Angriff  imperialistischer  Räuber 
•ch  'zen  müßten." 

Soweit  Manch.  Ein  Kommentar  zu  seinen 
Ausführungen  erscheint  fast  überflüssig. 
Doch  ein  paar  Worte  seien  gestattet,  ln 
einem  großen  Teil  Deutschlands  ist  jeder 
reif  für  das  Konzentrationslager,  der  eine 
andere  Meinung  vertritt.  Millionen  von 
Vertriebenen,  Hunderttausenden  von 
Flüchtlingskindern  werden  diese  Sätze 
Immer  wieder  eingehämmert.  Steter  Tropfen 
höhlt  den  Stein.  Deshalb  dürfen  wir  nie  und 
nimmer  gleichgültig  an  solchen  Veröffent¬ 
lichungen  vorübergehen.  Verräterische  In¬ 
tellektuelle,  die  mit  dialektischer  Spitzfindig¬ 
keit  die  Tatsachen  auf  den  Kopf  stellen  und 
mit  ihren  eleganten  Verdrehungen  sicher  so 


manchen  schweren  Verstand  unsicher 
machen,  sind  für  uns  unser  unverrückbares 
Ziel,  heimzukehren,  nicht  zu  übersehende 
Feinde,  da  sie  unsere  Front  zu  unterminie¬ 
ren  trachten. 

Wir  sind  keine  Chauvinisten  und  keine 
Kriegshetzer,  wir  fordern  nur  unser  Recht, 
und  das  heißt:  Rückgabe  unseres  Landes. 
Wir  wollen  keinen  Rachezug  gegen  Polen  — 
nicht  Gleiches  mit  Gleichem  vergelten,  das 
Unrecht  fände  nie  ein  Ende  —  und  wir  sind 
auch  nicht  gewillt,  den  .polnischen  Korri¬ 
dor“  zum  Gegenstand  .hirnverbrannter 
chauvinistischer  Haßliraden’  zu  machen.  Ich 
kann  mich  auch  nicht  entsinnen,  dergleichen 
erlebt  zu  haben,  obgleich  ich  etwa  in  den 
gleichen  Jahren  wie  Herr  Harich  aufwuchs 
und  zur  Schule  qing.  M  ß  n  T  i:  ■> 

es  nicht,  nur  eine  —  ich  glaube  nicht  ganz 
unbegründete  —  Vorsidn  gegenüber  uem 
dem  mächtigen  Nachbarn  im  Süden. 

Und  nun  noch  ein  Wort  zu  der  Behaup¬ 
tung  Harichs,  in  unserem  Lande  sei  den  ar¬ 
beitenden  Menschen  aller  Lander  ein  neues, 
unverlierbares  Stück  Heimat  gewonnen: 
.Aller  Länder"  meine  ich,  müßte  sich  auch 
auf  uns  beziehen.  Doch  das  ist  ein  Irrtum. 
Eine  Bekanntmachung  der  Konsularabteilung 
der  polnischen  Militärmission  besagt: 
.  .  ,  .  prawo  powrotu  do  Polski  przystuguje 
tylko  Polakom  i  osobom  pochodzenia  pols- 
kiego,  mogacym  swa  polskosc  udowodnic 
dokumentami  lub  zeznaniami  dwoch  swiad- 
kow  Polakow  ..."  —  ....  das  Recht  auf 
Rückkehr  nach  Polen  (!)  steht  nur  Polen  und 
Personen  polnischer  Abstammung,  die  ihr 
Polentum  mit  Dokumenten  oder  durch  zwei 
polnische  Zeugen  beweisen  können,  zu  . .  .* 
Wer  hat  gelogen,  unser  sauberer  Lands¬ 
mann  oder  die  polnische  Militärmission? 

Es  treibt  uns  die  Schamröte  ins  Gesicht, 
daß  es  solche  Ostpreußen  gibt,  denn  ich 
we;ß  kein  Verbrechen,  das  schändlicher  und 
ehrloser  wäre  als  der  Verrat.  Herr  Harich, 
Sie  haben  das  Recht  verwirkt,  sich  Ost¬ 
preuße  nennen  zu  dürfen! 

G.  Kraft,  Allenstein. 


Wintersturm  am  Memeler 
Leuchtturm 


Am  Leuchtturm  brüllt  die  weiße  Gischf, 
Ihr  keuchender  Atem  das  Feuer  erlischt. 
Die  Eisschollen  klirren  gellenden  Schrei, 
Die  Möwen  jagen  am  Turm  vorbei. 

Und  Furien  brausen  vom  Strand  landein, 
Ihr  Lachen  dringt  durch  Mark  und  Bein, 
Ihre  Augen  glühen,  Ihr  Atem  geht  schwer, 
Ihre  Füße  tanzen  über  dem  Meer  .  .  . 


B  liefe  an  „Wii  Ostpie  ußen" 


Der  grUne  Schimmer  eines 
Birkenwäldchen . . . 

Von  Landsleuten,  die  aus  sowjel  russischer 
Kriegsgefangenschaft  heimkehren,  erhalten 
wir  häufig  Briefe,  :n  denen  immer  wieder  der 
Schmerz  um  die  verlorene  Heimat  zum  Aus¬ 
druck  kommt.  Jetzt,  wo  sie  nach  langen 
Jahren  der  Gefangenschaft  zwar  nach 
Deutschland  dürfen,  aber  nicht  nach  Ost¬ 
preußen,  wird  manchem  von  ihnen  erst  rich¬ 
tig  bewußt,  daß  die  Heimat  zunächst  uner- 
xe  chbar  ist.  Dieser  Brei  hier  möge  für  zahl¬ 
te' che  ähnliche  veröffentlicht  werden: 

Curz  vor  Weihnachten  1949  aus  sowjeti¬ 
scher  Kriegsgefangenschaft  entlassen,  hatte 
ich  gleich  in  den  Weihnachlslagen  Gelegen¬ 
heit,  Ihre  Zeitschrift  kennenzulemen  und 
mich  über  die  Verbundenheit  m.t  der  alten 
Heimat  zu  freuen. 

Die  Folge  3  erhielt  Ich  auf  meine  Bestel¬ 
lung  hin  gestern.  Alles  biieb  stehn  und  lie¬ 
gen,  und  für  zwei  Stunden  lehte  ich  mal  wie¬ 
der  in  der  alten  Heimat.  Dabe’  entsann  ich 
mich  eines  Gefangenschafts-Erlebnisses:  Wir 
halten  in  unserem  bei  Moskau  gelegenen 
Lager  Lublino  seit  IV»  Jahren  keinen  Baum, 
keinen  Strauch  mehr  gesehn.  Nur  in  weiter 
Feme  grüßte  uns  Im  Frühling  der  grüne 
Schimmer  eines  Birkenwäldchens.  Da,  es  war 
am  28.  März  1947,  öffnete  sich  plötzlich  das 
Lagertor.  Zwar  nicht  zur  Heimfahrt,  aber 
doch  zu  einer  Veränderung,  die  vielen  der 


älteren  Kameraden  das  Leben  rettete,  weil 
die  Verpflegung  im  neuen  Lager  Oranki 
besser  wurde.  Auf  der  Fahrt  nach  Oranki 
ging  es  stundenlang  durch  Wald,  erlebten 
wir  durch  die  Luken  unserer  Guterwagen 
guckend  erstmalig  wieder  die  Wunder  der 
Natur,  einen  Vorfrühling  bei  strahlendem 
Sonnenschein.  Mauern  und  Stacheldraht 
waren  für  fünf  Tage  in  die  Ecke  gestellt.  Nur 
die  Möglichkeit,  ganz  dicht  einmal  wieder 
Fichten,  Kiefern,  Erlen,  Birken  und  auch 
Eichen  sehn  zu  dürfen,  das  allein  ließ  uns 
wieder  einmal  freier  atmen.  Die  Gedanken 
hatten  Nahrung  bekommen.  Anschauungs¬ 
material  zum  Denken  nach  Hau6e!  Damals 
entstand  aus  diesem  Erleben  heraus:  .Unsere 
liebe  ku rische  Nehrung."  Ich  schicke  Ihnen, 
angeregt  durch  Folge  3  mit  ihren  schönen 
Beiträgen  (besonders  der  Maler  Bischoff- 
Brief  und  das  Loblied  auf  den  ostpreußischen 
Winter!)  heute  meineVeree,  so  wie  ich  sie 
noch  im  Kopf  habe.  Denn  Schriftliches  durf¬ 
ten  wir  ja  nicht  milnehmen. 

Die  Wellen  branden  weiter  an  den  Strand  / 
Fichten  und  Kiefern  rauschen  /  Die  Birke 
grünt,  es  peitscht  der  Dünensand  /  Nur  ich 
kann  nicht  mehr  diesen  Stimmen  lauschen. 

Den  Stimmen,  die  so  oft  mein  sehnend 
Herz  beglückt  /  Den  Stimmen,  die  im  Sturm 
gewall'ge  Symphonie,  /  Den  Stimmen,  die 
dem  All  vermählend,  mich  entrückt,  1  Den 
Stimmen  alter,  lieber  Nahrungsmclodle. 


Verlor'ne  Heimat,  treu  an  meiner  Seite  / 
Wie  spür'  ich  in  mir  deinen  festen  Kern  / 
Bist  auch  entschwunden  du  in  ferne  Weite  / 
Dein  Odern  lebtl  Ich  sog  ihn  ein  so  oernl 

Obwohl  der  Elch  noch  steht  in  sumpfiger 
Heide  /  Vorsichtig  bricht  durch  alten  Erlen- 
bruch  /  Ob  weiter  Menschen  haben  Augen¬ 
weide  /  Am  ur'gen  Schaufler,  der  sich  selbst 
genug? 

Ob  weiterhin  vom  hohen  Dünenkamm  / 
Begeistert  Blicke  zlehn  auf  Haft  und  See  / 
Ol)  junge  Herzen  lodern  auf  zur  Flamme  / 
Durch  Anschaun  der  Natur  in  Goltesnäh? 

Ich  weiß  es  nicht!  Doch,  daß  es  einst  gewe¬ 
sen  /  Spür'  ich  noch  heut'  ganz  stark  in  mei¬ 
ner  Brust  /  Auch  an  verlor  ner  Heimat  kann 
man  noch  genesen  /  Sie  lebt  in  uns,  wenn 
schmerzlich  auch  die  Lust.  W.  P. 

Die  Vernichtung  der  Johannisburger 
Heide 

Der  —  in  Folge  1  von  .Wir  Ostpreußen* 
veröffentlichte  —  Bericht  der  Warschauer 
Zeitung  über  die  Vernichtung  des  Walde» 
der  Johannisburger  Heide  durch  die  Nonne 
ist  nicht  ganz  zutreffend  und  richtig. 

Ich  kehrte  am  27.  Februar  1945  von  der 
Flucht  mit  meinem  neunjährigen  Sohn  und 
mit  noch  einem  Leidensgenossen  aus  Gus- 
ken  zurück.  Wir  kamen  nur  bis  zum  Ort 
Weißuhnen.  Anfang  März  wurde  meia 
Leidensgenosse  nach  Rußland  verschleppt. 
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Ich  blieb  aus  Ernährungsgründen  in  Weißuh- 
nen  bis  Ende  Juni  1945.  Dann  kehrle  ich 
in  die  zu  neunzig  Prozent  vernichtete  Stadt 
Jobannisburg  zurück.  An  einen  Nonnen- 
Iratl  war  damals  noch  nicht  zu  denken. 

Ende  Marz  1945  hatten  wir  die  ersten 
Waldbrände,  verursacht  durch  unsere  Be¬ 
freier  aus  der  Richtung  Niedersee,  an  dem 
Kronprinzenweg  bis  fast  an  WeiBuhnen, 
dann  später  an  der  Straße  vom  Chaussee¬ 
baus  Zimmermann  nach  WeiBuhnen.  Ende 
April  1945  kamen  auch  Rauchsäulen  von 
Richtung  Karwik  nach  WeiBuhnen.  Zeit¬ 
weise  sah  es  so  aus,  als  sollten  wir  alle 
türmen,  denn  der  Rauch  kam  über  den  Ort 
WeiBuhnen  weit  hinaus,  Richtung  Sensburg, 
je  nach  Windrichtung.  Anfang  Mai  1945, 
als  die  Viehtrecks  nach  Rußland  begannen, 
hatten  wir  in  den  Waldbränden  größere 
Abwechslungen.  Die  russischen  Zivilisten 
als  Treiber  lagerten  größtenteils  bei  Nieder¬ 
see  oder  Warteudorf  Johannisburgi  die 
schienen  dann  noch  eine  besondere  Freude 
am  Brennen  und  Sengen  zu  haben. 

Ende  Mai  1945  hatte  ich  Gelegenheit, 
einen  Alleren  Zivilrussen  zu  sprechen,  der 
gut  deutsch  konnte.  Er  erklärte  mir,  die 
Deutschen  hätten  in  Rußland  alles  abge- 
branut,  so  könnte  hier  auch  alles  ab¬ 
brennen.  Die  Brände  waren  hauptsächlich 
an  der  Chaussee,  Richtung  Niedersee  Jo¬ 
bannisburg  von  beiden  Seiten.  Am  meisten 
hat  der  Wald  durch  den  Brand  am  Kron¬ 


prinzenweg  gelitten,  dort  sind  mehrere 
tausend  Hektar  Kahlflächen  entstanden,  die 
der  Pole  im  Jahre  1945  46  durch  fliegende 
Gatter  geholzt  hat.  Das  Holz  wurde  zu 
Schwellen  und  Bauholz  verarbeitet  und  mit 
Lkw.  nach  Sensburg  zum  Verladen  ge¬ 
schafft.  Ende  Mai  bis  Anfang  Juni  1945 
ließen  die  Brände  nach. 

Im  Sommer  1946  war  Ich  beim  polnischen 
Wasserbauamt  ln  Johannisburg  beschäftigt. 
Dadurch  kam  ich  viel  im  Lastkraftwagen  ln 
der  Umgebung  umher,  nun  konnte  ich  alles 
gut  beobachten.  Dann,  lm  Herbst  1946,  hatte 
ich  eine  noch  schönere  Gelegenheit.  Da  war 
ein  evangelischer  Pastor  aus  Schweden  bei 
mir  stationiert,  mit  dem  bin  ich  dann  meh¬ 
rere  Kreise  abgefahren.  Wir  beide  haben 
damals  viel  über  diese  Brände  gesprochen 
und  die  Stellen  auch  besichtigt.  Von  einer 
Nonne  war  auch  damals  nichts  zu  sehen. 
Wenn  sie  nun  heute  tatsächlich  dort  sein 
soll,  dann  kann  sie  sich  erst  im  Jahre  1947 
eingefunden  haben,  denn  im  März  1947 
mußte  ich  die  Heimat  durch  Verrat  guter 
lieber  Deutscher*,  nachgemachter  Polen, 
verlassen.  In  Wirklichkeit  wird  dort  ein 
großer  Raubbau  getrieben.  An  ein  Auf¬ 
forsten  denkt  dort  kein  Mensch;  auch  ge¬ 
sunde  Baume  wurden  gefällt.  Ich  kenne  das 
dortige  heutige  Wirtschaftssystem  sehr  ge¬ 
nau,  auch  war  ich  noch  bei  dem  dortigen 
Aufbau  der  Johannisburger  Sperrplatten¬ 
fabrik  tätig.  A.  T. 


Die  Fesisiellung  der  Schäden 


Ich  habe  in  Ihrer  Folge  2  den  Artikel  ihres 
Bonner  Korrespondenten  .Vor  heftigen  Aus- 
c  nandersetzuuyen*  gelesen  Auf  den  Ahsatz 
über  die  Erfassung  der  Kriegssdiäden  will 
Ich  besonders  entgehen. 

Im  allgemeinen  Ist  bei  unseren  westdeut¬ 
schen  Volksgenossen  die  Meinung  vorherr¬ 
schend.  daß  bei  der  vermeintlichen  allgemei¬ 
nen  Rückständigkeit  der  Ostdeutschen  der 
materielle  Verlust,  der  den  einzelnen  Ver¬ 
triebenen  betroffen  hat,  für  diesen  zwar 
schmerzlich  ist.  an  dem  gesamten  Volksver- 
mögen  gemessen  jedoch  nicht  so  Gehr  ins 
Gewicht  fällt.  Ein  westdeutscher  Fabrik- 
belrieb  im  Werte  von  25 — 50  Millionen  flößt 
ihnen  mehr  Achtung  und  Respekt  ein,  als 
fünfzig  ostpreußische  landwirtschaftliche  Be¬ 
triebe.  Fobrikherren  und  Arbeiter  fühlen 
«ehr  richtig,  wenn  6ie  auf  diese  Erfolge  ihrer 
Arbeit  «lolz  sind.  Ohne  Frage  ist  dieses  Ge¬ 
fühl  auch  für  die  Zukunft  berechtigt,  wenn 
die  Versorgung  mit  Bedarfsgütern  im  Iniande 
gedeckt  wird  und  für  den  Export  soviel  übrig 
bleibt  und  ausge'ührf  werden  darf,  daß  die 
vom  Auslände  benötigten  Lebensmittel  da¬ 
mit  bezahlt  werden  können.  Ob  dieses  ohne 
den  vermittelnden  und  ausgle  chenden  deut¬ 
schen  Osten  so  reibungslos  wird  erzielt  wer¬ 
den  künon.  bleibt  abzuwarten  Ich  will  damit 
sagen,  daß  die  westdeutschen  Fabrikanlagen 
erst  dann  zu  Ihrem  früheren  vollen  Wert 
verbucht  werden  können,  wenn  Kohle,  Stahl, 
E;sen,  die  chnmischen  Prodek’e  und  dicQua- 
lltälsarbeit  des  deutschen  Technikers  und 
Arbeiters  voll  ausgen-itzt  werden  können 
zum  Wiederaufbau  Deutschland^  und  zum 
Fortschritt  der  übrkren  Welt. 

Welche  Werte  S’nd  daoegen  in  den  Ostpro¬ 
vinzen  dem  deutschen  Volke  verloren  gegan¬ 
gen?  Ein  kleines  Zugeständnis  über  den  Wert 
des  verlorenen  Vermögens  wurde  bereits  ein- 
geränml,  als  es  kein  Fett  und  Fleisch  gab, 
und  d'e  Bro'ration  sehr  knapp  bemessen  war. 
Welchen  Verlust,  ausgedrückt  in  D-Mark, 
hat  der  Vertriebene  zu  Protokoll  zu  geben, 
gleich,  ob  er  Bauer  oder  Depulatmann,  Hand¬ 
werker  oder  Kaufmann,  Fabrikbesitzer  oder' 
Beamter  war?  Ich  habe  als  Kommissar  der 
Fenersozietät  für  die  Provinz  Ostpreußen 
Jährlich  tausende  Anträge  zur  Versicherung 


an  Ort  und  Stelle  aufgenommen.  Ich  kann 
wohl  sagen,  daß  ich  weiß,  was  in  Ostpreußen 
an  materiellen  Werten  verloren  ging.  Ueber 
den  Verlust  an  ideellen  Werten  wollen  wir 
schweigen. 

Wenn  also  die  materiellen  Verluste  der 
Vertriebenen  lestgestellt  werden  sollten, 
gleich,  ob  eine  Entschädigung  gewährt  wird 
oder  nicht,  so  müßte  das  durch  fachkundige 
Leute  geschehen. 

Ich  will  dazu  gleich  einen  Vorfall  schildern: 
Es  fand  vor  zwei  Jahren  ln  meinem  Zuflucht«- 
ort  Komment  eine  Erhebung  der  Verluste 
der  Vertriebenen  von  amtswegen  statt.  Der 
die  Erklärungen  entgegennehmende  Ange¬ 
stellte  war  ein  junger  Mann,  Fleisdtergeseile. 
Er  war  freundlich,  zuvoikommend  und  schien 
auch  mit  einer  gewissen  Geduld  für  dieses 
langwierige  Geschäft  ausgestattet  zu  sein. 
Jedoch  kannte  er  weder  den  Osten,  noch  hatte 
er  einen  Begriff  von  Werten.  Vor  mir  stand 
zur  Abfertigung  ein  alter  Pommer,  etwa  sieb¬ 
zig  Jahre  alt,  verheiratet,  ohne  Kinder,  mit 
einem  verlorenen  Hausstand  von  zwei  Zim¬ 
mern,  Küche  und  Hofatall.  Befragt,  wie  hach 
er  seinen  gesamten  Hausrat  veranschlage, 
meinte  er:  Na.  so  500  Mark  wird  das  doch 
wer!  gewesen  sein.  D'esen  Betrag  wollte  d»r 
Schreiber  einsetzen.  Da  schaltete  ich  m'ch 
von  rückwärts  in  diese  Lfnterhaltung  ein. 
Aus  meiner  langjährigen  Erfahrung  heraus 
begann  ein  Präge-  und  Antwortspiel,  das  so 
langsam  ins  Platt  überging,  wobei  sich  her- 
ausslellte,  daß  jeder  sein  Beitgestell  mit  Fe- 
derunter-  und  Oberbett  und  Kopfkissen  (aus 
dessen  Inhalt  man  gut  und  gerne  zwei  rhei¬ 
nische  machen  konnte)  und  daß  !n  den  Stuben 
Kleiderechrank,  Kommode,  Tische,  Stühle  und 
Sofa  vorhanden  waren,  und  daß  der  Vater 
mit  der  Mutter  im  Winter  im  Pelz  zur  Kirche 
gingen.  Audi  Leib-,  Bett-  und  Tischwäsche 
sowie  das  Küchengeschirr  wurden  erwähnt. 
Nachdem  noch  die  Lücke,  Holzstall  und 
Schirrkammer  abgeleuchtet  und  das  lebende 
Inventar,  Hühner,  Gänse,  Ferkel  und  Ziege 
auf  den  Hof  gestellt  waren,  einigten  wir  uns 
schnell  auf  einen  Schaden  In  Höhe  von  3500 
Mark.  Auch  diese  Summe  war  meines  Er¬ 
achtens  noch  n'edrio  bemessen,  wir  wollten 
nicht  protzen.  Aus  500  Mark  waren  also  3500 


«Bevölkerungsleere"  In  Ostpreuflen 

Menschenmangel  ln  den  unter  polnischer  Vcpa 

wallung  stehenden  deutschen  Ostgebieten 

Geringste  Bevölkerungsdichte  Mitteleuropa* 

Polnische  Statistiken,  die  unter  der  Uabex* 
Schrift  „Repatrierung  aus  der  UdSSR  nach  Po¬ 
len"  Im  polnischen  Statistischen  Jahrbuch  ver¬ 
öffentlicht  sind,  besagen.  daO  im  Gegensatz  zu 
den  bisherigen  Propagandathesen  nicht  I  bis  4 
Millionen,  sondern  nicht  mehr  als  1  495  ooo  Polen 
aus  den  an  die  Sowjetunion  zurückgegebenen 
Gebieten  Jenseits  der  Curzon-Unle  „repatrliert- 
wurden.  Mit  dem  Erfordernis  der  Ansiedlung 
dieser  Polen  war  aber  die  Massenaustreibung 
von  acht  Millionen  Deutschen  begründet  wor¬ 
den.  Dabei  muß  noch  berücksichtigt  werden, 
daß  andererseits  aus  Polen  über  eine  halbe  Mil¬ 
lion  Ukrainer  und  Welßruthcnen  ln  die  Sowjet¬ 
union  umgesledelt  wurden.  Das  heißt,  d  a  II 
acht  Millionen  Deutsche  vertrie¬ 
ben  wurden,  um  einer  Million  Po¬ 
len  Platz  zu  machen. 

Tatsächlich  betrug  nach  der  letzten  Personen» 
Standsaufnahme  vom  1,  10.  1948  die  Bevölks- 
rungszahl  der  unter  polnischer  Verwaltung  ste¬ 
henden  deutschen  Ostgebiete  trotz  dreieinhalb- 
jähriger,  aus  politischen  Gründen  forcierter  Aiv 
»ledlungspolttlk  rund  3.5  Millionen  weniger  als 
lm  Jahre  1939.  Die  Bevölkerungsdichte  betrug 
lm  Durchschnitt  56  Menschen  auf  den  Quadrat¬ 
kilometer,  die  geringste  ln  Mitteleuropa  fest¬ 
stellbare  Zahl.  1939  betrug  die  Bevölkerungs¬ 
dichte  lm  gleichen  Gebiet  86.4  pro  Quadratkilo¬ 
meter.  Die  #  Britische  Zone  hatte  schon  1947 
229  Menschen  auf  den  Quadratkilometer.  Dabei 
Ist  die  Verteilung  überaus  verschiedenartig,  wl« 
aus  folgender  Ueberslcht  hervorgeht: 
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458,2 

90 
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Niederschiesten 

1905,2 

79 
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Obcrschlesien 

1291.7 

133 

1516,8 

156.1 

Ostbrandenburg 

401,3 

36 

661,1 

59.5 

Pommern 

1005,9 

35 

1786,8 
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Es  ist  deutlich  zu  erkennen,  daß  Schlesien  auf 
die  Polen  eine  erheblich  größere  Anziehungs¬ 
kraft  ausübte  als  Pommern  oder  gar  Ostpreu¬ 
ßen,  Uber  dessen  Vernachlässigung  man  immer 
wieder  Klagen  In  der  polnischen  Presse  lesen 
kann.  Bemerkenswert  ist,  daß  In  Oberschlesien, 
dem  einzigen  Gebiet  mit  einer  einigermaßen 
normalen  Bevölkerungsdichte,  die  Eevölkerungs- 
zahl  vom  1.  6.  47  bis  zum  l.  10.  48  bereits  wieder 
von  1  330  ooo  auf  l  291  700,  also  um  rund  40  000 
abgesunken  Ist.  Das  ist  damit  zu  erklären, 
daß  das  wenig  zerstörte  Industriegebiet  zunächst 
besonders  viele  Polen  anzog,  die  später  der 
Konkurrenz  wichen,  als  die  raschen  Verdienet» 
mögilchkeiten  durch  Ausschlachtung  deutschen 
Eigentums  geringer  geworden  waren. 

Die  außerordentlich  niedrigen  Dichtezlffem  — 
wo  gibt  es  ln  Deutschland  ein  auch  nur  kleines 
Gebiet  mit  weniger  als  vierzig  Menschen  auf 
den  Quadratkilometer!  —  bestätigen  die  vielen 
Berichte  über  weite  Brnchlandflächen  und  leer¬ 
stehende  Dörfer.  Die  Nachrichten  Über  die  An¬ 
werbung  deutscher  Arbeiter  aus  der  Sowjetxon« 
und  sogar  chinesischer  Kulis  nach  Schlesien 
finden  durch  diese  Zahlen  ebenfalls  ihr«  Er¬ 
klärung. 

In  ganz  Europa  aber  sollte  man  doch  über¬ 
legen.  ob  es  auf  die  Dauer  gut  sein  kann,  einem 
Volk  einen  Raum  zuzusprechen,  den  es  trott 
aller  Anstrengungen  nicht  voll  nusnutzen  kann, 
und  daneben  ein  anderes  Volk  ln  größter  Enge 
ohne  ZukunXlsaussichtcn  leben  zu  lassen. 


Marie  geworden.  Ich  wollte  mit  diesem  Da¬ 
zwischen!  re  ten  die  Ehre  der  pommerischen 
Arbeiterfrau  verteidigen,  die  ln  einer  vier¬ 
zigjährigen  Ehe,  in  einem  Lehen  voll  Ait>elt 
und  Sorgen  sicher  mehr  als  nur  für  500  Mark 
Hausrat  ens{iart  halte. 

Die  Schadenfeststellung  Ober  unsere  Ver¬ 
luste  ln  der  Heimat  muß  tadellos  und  ein¬ 
wandfrei  sein,  damit  unsere  westdeutschen 
Volksgenossen  Bescheid  wißsen,  damit  die 
Westmächte  lm  Bilde  6ind,  und  damit  Rus¬ 
sen  und  Polen  wissen,  was  ihnen  in  Je  Ile 
zur  Weide  au i  Zeit  überlassen  wurde. 

Georg  Boy, 

früherer  Feuersozietälskommissar 

in  Treuburg.  J 


Folg«  4  /  Jahrgang  2 


.Wir  Ostpreußen 


20.  Februar  /  Seite  109 


Meldungen  in  Kürze 


Für  den  Teil  unserer  Leser,  der  nicht  In 
der  Lage  Ist,  sich  eine  Tageszeitung  zu  hal¬ 
len,  bringen  wir  eine  Uebersicht  über  die 
wichtigsten  politischen  und  wirtschaftlichen 

Ereignisse. 

Bundeskanzler  Dr.  Adenauer  verkündete 
vor  dem  Bundestag  folgendes  Acht-Punk  ta- 
Programm  der  Bundesregierung  zur  Be- 
kdmpfung  der  Arbeitslosigkeit: 
1.  im  Jahr  1950  sollen  2,5  Milliarden  D-Mark 
für  den  Wohnungsbau  bereitgestellt  wer¬ 
den:  2.  für  lohnintensive  Arbeiten,  wie 
Ausbau  der  Bundesbahnen,  Verbesserung  des 
Verkehrssystems  und  anderer  öffentlicher 
Anlagen  stehen  200  Mill  D-Mark  zur  Ver¬ 
fügung!  3.  für  langfristige  Exportaufträge 
sollen  an  die  Exportwinschafl  300  M.ll 
D-Mark  verteilt  werden;  4.  an  die  Deutsche 
Post  sollen  50  Mill  D-Mark  vergeben  werden: 
5.  für  die  Handweiksbethebe  im  Bundesgebiet 
sowie  mittlere  und  kleinere  Betriebe  werden 
cimächst  50  Mill  D-Mark  vergeben:  6.  an 
die  Zuwanderunosqehiete  Bayern,  Nieder¬ 
sachsen  und  Schleswig-Holstein  sollen  für 
lohnintensive  wirtschaftliche  Unternehmun¬ 
gen  insgesamt  300  Mill  D-Mark  zur  Verfü¬ 
gung  gestellt  werden:  7.  aus  dem  Gegen¬ 
wertsfonds  des  Marshallplans  sollen  noch 
weitere  Mittel  verteilt  werden  und  8.  die 
Freizügigkeit  soll  wiederhergeslellt  werden. 
• 

Sieben  bis  acht  Millionen  DM  werden  Ira 
Bundesgebiet  täglich  als  Arbeitslosen¬ 
unterstützung  ausgezahlt,  ohne  daß 
für  diesen  Betrag  Irgend  eine  produktive 
Arbeit  geleistet  würde.  Dies  erklärte  der 
Arbeitsminister  von  Nordrhein-Westfalen. 

• 

Bundeskanzler  Dr.  Adenauer  erwartet,  daß 
Im  Sommer  oder  Herbst  das  Besatzungs- 
Statut  revidiert  wird.  Er  hoffe,  daß 
diese  Revision  .trotz  der  ministeriellen 
Sonntagsreden*  nicht  negativ  ausfallen 
werde.  Der  deutschen  Regierung  sei  in  den 
letzten  Tagen  von  den  Oberko-  'missaren 
schon  gestattet  worden,  mit  beinahp  dreißig 
ausländischen  Missionen  in  Bonn  direkt  zu 
verhandeln. 

• 

Der  frühere  Emährungsdlrektor  Dr. 
Schlange-Schöningen  wird  zum 
ersten  deutschen  Generalkonsul  in 
Washington  ernannt  werden. 

Der  Ministerpräsident  des  Saargebie¬ 
tes,  Hoffmann,  befindet  sich  mit  einer  aus 
49  Personen  bestehenden  Delegation  zu  Be¬ 
sprechungen  in  Paris.  Die  Franzosen  wollen 
u.  a.  ein  Abkommen,  nach  welchem  die 
Kohlenbergwerke  verstaailicht  und  den 
Franzosen  das  Abbaurocht  eingeräumt  wird, 
ferner  den  Anschluß  der  Bahnen  des  Saar- 
gebletes  an  das  französische  Bahnsystem. 

Nachdem  des  öfteren  im  Januar  und  An¬ 
fang  Februar  im  Interzonenverkehr  auf  der 
Autobahn  bei  Helmstedt  Störungen  und 
Stockungen  eingetreten  waren,  ist  der  Ver¬ 
kehr  in  den  letzten  Tagen  ziemlich  rei¬ 
bungslos  verlaufen. 

• 

Alle  Erfindungen,  die  von  Deutschen 
in  der  Sowjetzone  in  Sowjetaktiengesell¬ 
schaften  gemacht  worden  sind  und  gemacht 
werden,  gehen  auf  Anordnung  des  Ministe¬ 
riums  für  Erfindungswesen  in  Moskau  ohne 
weiteres  in  sowjetischenBesitz  über. 
• 

Im  Hafen  von  Helgoland  wurden  an  zwei 
verschiedenen  Tagen  deutsche  Fischkutter 
von  Flugzeugen  aus  beschossen.  Später 
■teilte  sich  heraus,  daß  es  im  ersten  Fall 
ein  Superbomber  der  USA  war,  im  zweiten 
Fall  ein  Bomber  der  britischen  Luftwaffe. 


Der  Kölner  Erzbischof  Kardinal 
Frings  wandte  sich  in  einem  Hirtenbrief 
gegen  die  Art,  wie  heute  vielfach  Karne- 
v  a  1  gefeiert  werde.  Es  komme  oft  eine  bis¬ 
her  nicht  gekannte  Verhöhnung  weiblicher 
Ehre  und  eine  allgemeine  Lockerung  des 
sittlichen  Empfindens  zura  Durchbruch.  Das 
sei  unverantwortlich  angesichts  der  Not  der 
1,9  Millionen  Arbeitslosen  und  der  7  Mil¬ 
lionen  Flüchtlinge.  Die  besseren  Kreise,  die 
vielfach  im  Geiste  des  Unglaubens  und  der 
gelockerten  Sitten  vorangingen,  sollten  ein 
gutes  Beispiel  geben. 

* 

Vor  einigen  Tagen  sollten  ln  Glinde  auf 
der  ersten  Versammlung  der  Sozialisti¬ 
schen  Reichspartei  in  Schleswig- 
Holstein  der  ehemalige  Generalmajor  Remer 
—  bekannt  durch  die  Rolle,  der  er  nach  dem 
Attentat  des  20.  Juli  1944  in  Berlin  spielte  — 
und  der  Bundestagsabgeordnete  Dr.  Doris 
sprechen.  Bereits  nach  zehn  Minuten  mußte 
die  Versammlung  polizeilich  geräumt  wer¬ 
den,  da  —  wie  auch  an  anderen  Orten  vor¬ 
her  —  sich  eine  Saalschlacht  an- 
b  ahnte. 

* 

Im  März  soll  in  Belgien  ein  Volks¬ 
entscheid  darüber  durchgeführt  werden,  ob 
das  belgische  Volk  die  Rückkehr  Kö 
nig  Leopolds  III.  auf  den  belgischen 
Thron  wünscht.  Gegen  die  Wiederkehr  des 
Königs,  deT  bekanntlich  mit  der  belgischen 
Armee  kapitulierte  und  zunächst  in  Belgien 
und  später  in  Deutschland  gefangen  gehal¬ 
ten  wurde  —  er  ist  seitdem  nach  Belgien 
nicht  zurückgekehrt  — ,  sind  die  Sozialisten, 
die  Kommunisten  und  ein  Teil  der  Libera¬ 
len.  für  die  Rückkehr  die  Christlich-Sozialen 
und  einige  liberale  Abgeordnete. 

* 

Großes  Aufsehen  hat  in  der  ganzen  Welt 
d;e  Verhaftung  des  führenden  briti¬ 
schen  Atomwissenschaftlers  Klaus 
Fuchs  erregt.  Fuchs  hat  inzwischen  gestan¬ 
den,  fortlaufend  wichtigste  Alomgeheim- 
nisse  an  die  Sowjetunion  verraten  zu  haben. 
Fuchs,  ein  gebürtiger  Deutscher,  ging  1933 
als  Student  —  er  war  damals  überzeugter 
Kommunist  und  ist  es  auch  heute  noch  — 
nach  England:  1942  erhielt  er  die  britische 
Staatsangehörigkeit.  Zuletzt  war  er  Leiter 
der  theoretischen  Forschungsabteilung  Im 
britischen  Atominstitut  in  Harwell.  Der  Va¬ 
ter  des  38jährigen  Wissenschaftlers  ist  Pro¬ 
fessor  der  Theologie  an  der  Universität  in 
Leipzig.  Als  er  von  der  Verhaftung  seines 
Sohnes  erfuhr,  erklärte  er  u.  a.:  .Mein  Sohn 
hat  das  Gehirn  eines  Riesen,  aber  das  Herz 
eines  Kindes.“ 

• 

In  Washington  wurde  der  Befehl  von  Prä¬ 
sident  Truraan  bekannt  gegeben,  mit  der 
Herstellung  der  Wasserstoffbombe 
zu  beginnen.  Die  Regierung  der  USA  hoffe, 
bereits  im  kommenden  Jahr  diese  Bombe 
erproben  zu  können. 

* 

Der  amerikanische  Verteidigungsminister 
Johnson  erklärte  in  einer  öffentlichen  Rede: 
.Wir  wollen  eine  Militärmacht  schaffen,  die 
genügen  wird,  abschreckend  auf  einen  An¬ 
griff  zu  wirken,  und  wir  werden  Rußland 
gewaltig  zusammenschlagen,  wenn  es  sich 
von  der  abschreckenden  Wirkung  nicht  auch 
weiterhin  beeindrucken  lassen  sollte.  Joe 
Stalin  muß  wissen,  daß,  wenn  er  um  vier 
Uhr  morgens  etwas  unternimmt,  wir  eine 
Stunde  später  mit  der  Macht  und 
der  Stärke  Amerikas  Zurück¬ 
schlagen  werden.* 


Transporle  aus  Oslpreußen 
erst  Ende  Februar  Anfanq  März 
Wie  wir  erfahren,  sollen  die  ersten  Trans¬ 
porte  unserer  L-indsleute  aus  den  polnisch 
besetzten  Gebieten  unserer  oslpreultisdien 
Heimat,  deren  Durchführung  bereits  Im  Ja¬ 
nuar  erfolgen  sollte,  ersl  Ende  Fcbruar/An- 
fanrj  Mürz  elnlreffen,  und  rwir  sollen  sie 
zunächst  n  th  dem  Lager  Frledland  bei  Güt¬ 
tingen  geleitet  werden. 

Pauschdl-Permits  für  die  Deutschen  In  Polen? 

Eonn.  In  einer  Konfetenz  mit  den  Vertre¬ 
tern  der  Hohen  Kommissare  und  des  Roten 
Kreuzes  erklärten  dte  Vertretet  der  Länder, 
dnO  sie  bereit  sind,  alle  noch  in  Polen  odei  ln 
den  unter  polnlsc  ter  Verwal*  inß  stehenden  Ge¬ 
bieten  befindlichen  Deutschen  aufzunehmen« 
ganz  gleich,  ob  sie  Zuzugsgenehmigung  hüben 
oder  nicht.  Dos  Internationale  Rote  Kreuz  hat 
Lt  Listen  von  je  looo  Personen  aufgestellt  und 
den  Hohen  Kimmissaicn  mit  dein  Wunsche 
Vt- r gelegt,  für  dieie  Listen  Pauscha.-Pctmits  zu 
erteilen,  damit  dte  Transporte  beschleunigt 
duichgefuhrt  werden  können.  Llshei  konnten 
trotz  aller  Bemühungen  de«  Internationalen 
Roten  Kreuze«  kaum  mehl  als  4000  Deutsche 
—  voi  wiegend  Kinder,  Frauen  und  alte  Leute« 
dte  Verwandte  ln  der  Lundesrepublik  haben  — 
aus  Polen  und  den  polnisch  besetzten  Gebie¬ 
ten  abtrunsportlert  werden,  da  die  Ausietse- 
formali täten  ungeheuer  viel  Zett  beanspruch¬ 
ten.  Die  noch  tsn  polnischen  Verwaltungsge¬ 
biet  und  ln  Zentrolpolen  befindlichen  Deutschen 
leben  dort  ln  der  Regel  ln  den  elendsten  Ver¬ 
hältnissen  und  sind  näuflg  nichts  anderes  als 
Sklaven,  die  ohne  Lohn  schwerste  Arbeit  ver¬ 
liebten  müssen  Man  eiwaitet  daher,  daO  dl« 
Hohen  Kommissare  die  Exit-Permit>Offizler# 
ln  Warschau  veranlassen,  schneller  zu  arbeiten 
als  bisher. 


75  000  „auslaufende  Ilöfe"  im 
Bundesgebiet? 

Das  sozlograph Ische  Institut  der  Universität 
Frankfurt  führte  Im  Aufträge  des  Bundesminl- 
stcilums  —  bzw.  der  frUhctcn  Zweizonen  Ver¬ 
waltung  —  für  I  .and  Wirtschaft  und  Forsten  eine 
Erhebung  Uber  die  „auslaufcnden"  und 
..wüsten“  Höfe  in  Westdeutschland  durch.  511 
typische  Richtgemeindcn  wurden  befragt,  wo¬ 
bei  von  429  Gemeinden  Antworten  eingingen. 
Da  die  Gemeinden  einen  „Querschnitt“  duich 
die  Verhältnisse  vermitteln,  konnte  folgendes 
festgestellt  werden.  Die  höchste  Zahl  von  aus¬ 
laufenden  Höfen  Je  Gemeinde  ist  ln  Nord- 
rheln-Weslfalen  feslzustellen  (5.65),  die  niedrig¬ 
ste  Zahl  ln  Bayern  (2.42).  Nach  den  Ergebnissen 
sei  anzunehmen,  daß  tm  Bundesgebiet  rund 
75  0D0  ausiaufende  Höfe  vorhanden  sind. 

Was  die  BetriebsgröUen  anbetrifft,  so  ergab 
die  Untersuchung,  daß  In  Schleswig-Holstein 
mit  Im  Durchschnitt  Je  1C.63  Hektar  die  größten 
nuslaufenden  Höfe  liegen.  In  Württemberg- 
Baden  mit  Je  4,57  Hektar  die  kleinsten. 

Staatlich  geprüfte  Landwirte  sollen  sich 
melden 

Die  Arbeitsgemeinschaft  staatlich  geprüfter 
Lnndwiite  führt  —  das  zu  wissen  Ist  auch  für  dl# 
he  Imat  vertriebenen  staatlich  geprüften  Land¬ 
wirte  wichtig  —  zur  Zelt  Im  Aufträge  des  Land¬ 
wirtschaftlichen  Forschungsratcs  Stuttgart- 
Hohenheim  eine  Erfassung  oller  tm  Bundes¬ 
gebiet  wohnhaften  staatlich  geprüften  Land¬ 
wirte  durch.  Sie  bittet  alle  staatlich  geprüften 
Land  wirte,  Ihre  Anschrift  der  Arbeits¬ 
gemeinschaft  staatlich  geprüfter 
Landwirte,  (16)  Gönnern,  mltxutellen*. 
Die  Kenntnis  von  der  Zahl  und  der  Beschäfti¬ 
gung  der  lm  Bundesgebiet  wohnhaften  staatlich 
geprüften  Landwirte  Ist  unerläßlich  für  den 
dringend  notwendigen  Ansatz  von  Förderungs- 
innßnahmen  in  der  Landwirtschaft.  Für  den 
beabsichtigten  Ausbau  des  Beratungs-  und  land¬ 
wirtschaftlichen  Berufsschulwesens  mißt  man 
den  staatlich  geprüften  Landwirten  eine  beson¬ 
dere  Bedeutung  bei.  Der  Landwirtschaftlich# 
Forschung« rat  Stuttgart  -  Hohenheim  übt  dl# 
fachliche  und  wissenschaftliche  Beratung  txH  der 
landwirtschaftlichen  Gesetzgebung  lm  Bundes¬ 
gebiet  aus.  Wegen  der  Bedeutung  der  dazu  er¬ 
forderlichen  Unterlagen  bittet  die  Arbeits¬ 
gemeinschaft  um  umgehende  Bekanntgabe  aller 
bisher  noch  nicht  vorliegenden  Anschriften.  Und 
nochmals  die  genaue  Anschrift:  Arbeitsgemein¬ 
schaft  staatlich  geprüfter  lamdwirle«  (16)  Gött- 
nern  Uber  DIUenburg  Hessen. 


20.  Februar  /  Seite  110 


Wir  Ostpreußen' 


Folge  4  /  Jahrgang  2 


J'Cunstakademie  ^K^önigsbeig  / 


Von  Professor  Franz  Marten 


Ein  Rückblick  anläßlich  ihres  hundertjährigen  Bestehens 


Mit  Ostpreußen  ging  nicht  nur  das  Irudit-  des  würdigen  Kant-Grabmals  am  Dom  so- 
barsle  Agrarland  Deutschlands  verloren,  die  wie  der  Kunsthalle  am  Wrangelturm. 

Heimat  fleißiger  und  treuer  deutscher  Men-  Dann  kam  der  erste  Weltkrieg  mit  seinen 
selten,  sondern  auch  S. litten  deutschen  Kul-  unglückseligen  Folgen  Die  neue  Akademie 
tur-  und  Kunstsrhaflcns,  die  weit  über  die  wurde  zwar  baulich  fertiggestell  ,  aber  ihr 
Grenzen  provinziellen  Eigenlebens  hinaus,  Förderer,  Ludwig  Dettmaun,  verließ  Königs- 
das  geistige  Gestern  des  tceiches  mit  beein-  berg  und  siedelte  nach  Berlin  über.  Hein- 
llußten  und  form  en.  Die  altehrwürdige  ruh  Wollt  führte  die  Akademie  fort,  bis  der 
Albortus-Universität  ist  ein  Begritt  deu-  Staat  den  Tiermaler  Grat  Brüht  zum  neuen 
sehen  Geisteslebens,  das  in  Immanuel  Kant,  Direktor  berief.  Er  wurde  bald  von  Pro- 
dem  Weisen  von  Kun.gsberg,  seine  einma-  fessor  Thiele  aus  Berlin  abgelös  ,  während 
lige  weltweite  Deutung  fand.  dessen  Amtszeit  die  Akademie  manches  von 

Das  beginnende  19.  Jahrhundert  verbindet  ihrer  künstlerischen  Bedeutung  einbüßte, 

Ostpreußen  und  seine  Hauptstadt  Königs-  und  die  ausgezeichneten  Lehrer  Professor 
berg  mit  Männern  wie  Freiherr  von  Stein,  Richter  und  Degner  Königsberg  verließen. 

Humboldt,  Bessel,  Arndt,  Heinrich  von  Schließlich  wurde  Oberregierungsrat  Nollau, 

Kleist  und  anderen,  als  das  östliche  Boll¬ 
werk  deutscher  Kulturarbeit  Auch  die  bil¬ 
dende  Kunst,  die  bisher  im  Osten  nur  gerin¬ 
gen  Nährboden  fand  erkennt  in  dieser  Zeit 
ihre  hohe  Berufung.  1845  gründete  der 
Kunsthistoriker  Hagen  unter  dem  Oberprä¬ 
sidenten  von  S"hön  die  Königsbeiger  Kunst¬ 
akademie.  Zu  deren  ersten  Direktor  berief 
der  König  den  bekannten  Historienmaler 
Louis  Roscnfeldei  aus  Beslau,  nachdem 
Adolf  von  Menzel  und  Wilhelm  Kaulbadi 
die  ihnen  angebotene  Beru'ung  ausschlugen. 

Seit  1880  wirkte  Carl  Steffeck  als  Leiter 
der  ostpreußischen  Kunsthochschule  Der 
Lehrgang  der  jungen  Akademiker  vollzog 
sich  damals  noch  rein  schulmäßig.  Lovis 
Corinth  schildert  in  seinen  ..Erinnerungen' 
das  Akademie-  und  Kunstleben  jener  Jahre, 
das  nodi  wenig  ha  monische  Zusammen¬ 
arbeit  zwisdien  Akademielehrern  und  Schü¬ 
lern  kannte.  1895  feierte  die  Akademie  ihr 
fünfzigjähriges  Bestehen.  Um  die  Jahrhun¬ 
dertwende  wurde  Olal  Jernberg,  der  be¬ 
kannte  Landschafte!  aus  Düsseldorf,  an  die 
Akademie  berufen  Seine  reife  Künster- 
schaft  gab  dem  Königsberger  Kunstlehen 
und  der  Akademiearbeit  neuen  Impuls  und 
sammelte  einen  Kreis  der  bes  en  Meister- 
Schüler  und  freien  Maler  um  sich. 

Eine  durchgreifende  Reorganisation  der 
Akademiearbeit  erfolgte  durch  Ludwig  Dett- 
tnnnn  der  als  Fünlunddreißigjahriger  zum 
Direktor  berufen  wurde.  Det  mann  war  ein 
Tatmensch,  der  mit  der  Gegenwart  lebte 
und  aus  ihrem  Geschehen  Anregungen  emp¬ 
fing,  der  ins  volle  Leben  griff  und  es  künst¬ 
lerisch  deutete  und  ges  altete.  Dettmann 
berief  den  begabten  Graphiker  Heinrich 
Wolff.  der  nicht  nur  ein  blendender  Zeich¬ 
ner  war,  sondern  auch  ein  Vielerfahrener 
Techniker  auf  den  Gebieten  der  Radierung, 
der  Lithographie  und  des  Holzschnittes. 

Auch  der  Maier  Karl  Storch,  ein  gebür  iger 
Holsteiner,  der  noch  heute,  hochbetagt  in 
seiner  alten  Heimat  schafft,  kam  in  dieser 
Zeit  zur  Akademie,  ebenso  die  Maler  O  to 
Helehert,  Carl  Albrecht,  Richard  Pleiffer  und 
der  aus  einer  alten  Steinbildhauer-Familie 
stammende  bekannte  Bildhauer  Stanislaus 
Cauer. 

In  dieser  Zeit  gewann  die  Akademie 
lebend’gen  und  bestimmenden  Einfluß  auf 
ein  neues  und  gesundes  Kuns  leben  im 
Osten  des  Reiches  D*e  alten  R’mm  der 
Akademie  in  der  Könlgstraßi?  waien  in  wi¬ 
schen  zu  klein  geworden,  so  daß  der  S  aat 
Könlasberg  einen  neuen  Akademi**bau 
schenkte.  Friedrich  Lahrs,  ein  junger  talent¬ 
voller  Baumeister,  wurde  zum  Lehrer  der 
Architekturklasse  berufem  er  entwarf  die 
Pläne  zu  dem  Bau,  die  um  einen  Srhmuck- 
hof  das  große  Atelierhaus  der  Maler,  das 
Bildhauer-  und  Graphikerhaus  und  das 
Haus  der  Verwaltung  gruppieren.  Profes- 
•or  Friedrich  Lahrs  ist  auch  der  Schöpfer  Piutessor  Partikel  mit  seinen  Sdmlein. 


ein  feingebildeter,  kunstvers  ändiger  Ver¬ 
waltungsbeamter,  mit  der  weitere  i  Leitung 
der  Kunsthochschule  betraut.  Diese  Maß¬ 
nahme  konnte  die  künstlerische  Bedeutung 
der  Akademie  trotz  ihrer  ausgezeichneten 
Lehrer,  zu  denen  sich  inzwischen  Professor 
Fritz  Burmann,  Professor  Franz  Marten  und 
Professor  Alfred  Partikel  gesellt  hatten, 
nicht  mehren.  Das  veranlaß  e  den  Staat  — 
nach  einem  bedenklichen  Absinkcn  der 
Schülerzahl  —  die  Akademie  im  Jahre  1932 
vorübergehend  zu  schließen. 

Die  neue  Staatsführung  nahm  die  unter¬ 
brochene  Akademiearbeit  im  Jahre  1933  un¬ 
ter  der  Bezeichnung  .Staatliche  Meister¬ 
ateliers  für  die  bildenden  Küns  e*  erneut 
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auf  und  berief  den  auch  Im  Reich  durch  sein 
baukünstlerisches  Schaffen  bekannten  ost¬ 
preußischen  Architekten  und  Städtebauer 
Kurt  Frick  zu  ihrem  Direktor.  Professor 
Dr.  Kurt  Frick  begann  Ende  1933  —  gleich¬ 
zeitig  als  Meisterlehrer  der  Klasse  für  Bau¬ 
kunst  —  seine  ehrenamtliche  Aufgabe.  Der 
neue,  leider  letzte  Abschnitt  der  Akademie¬ 
arbeit  vollzog  sich  ln  den  Meisteratcliers 
für  Baukunst,  für  kompositlonelle  Malerei. 
Landschaftsmalerei,  angewandte  Kunst  und 
Gebrauchst] raphik,  für  Bildgraphik  und  Bild¬ 
hauerei,  der  Webeklasse  und  dem  Seminar 
für  Kunstgeschichte.  An  Lehrern  standen 
zur  Verfügung  die  Professoren  Fritz  Bur¬ 
mann,  Alfred  Partikel,  Franz  Marten,  Hein¬ 
rich  Wolff,  der  Bildhauer  Hans  Wissel,  der 
Kunsthistoriker  Dr.  Straube  und  die  Webe¬ 
meisterin  Fräulein  Charlotte  Rinn.  Die  Ver¬ 
waltung  tag  in  den  Händen  des  Ober¬ 
inspektors  Emil  Hintz  und  der  Direktions¬ 
sekretärin  Margarete  Klein. 

Professor  Kurt  Frick  machte  die  Baukunst 
zum  Ausgang  des  allgemeinen  Schaffens  der 
bildenden  Künste,  soweit  sich  dieselben 
sinngemäß  in  Ihre  Funktionen  einordne¬ 
ten.  Die  Meisterlehre  für  Baukunst  vollzog 
sich  in  enger  Zusammenarbeit  zwischen 
Meister  und  Schülern  bei  praktischen  Bau¬ 
aufgaben.  an  der  sich  auch  die  anderen  Mei¬ 
sterateliers  durch  Wandmalereien,  graphi¬ 
sche  Darstellungen,  Mosaiken,  Sgraffi  os. 
Glasfenster,  Wandteppiche,  Handdruckstoffe, 
Kachelmalereien,  Arbeiten  des  Bildhauers 
Sei  Architekturen  und  Innenplastikcn  gleich¬ 
mäßig  beteiligten.  Der  Erfolg  dieser  um¬ 
fassenden  Zusammenarbeit  wurde  noch  ge¬ 
steigert,  als  der  bekannte  ostpreußische 
Maler  Eduard  Bisdioff,  einer  der  erfolgreich¬ 
sten  und  begabtesten  Schüler  Lovis  Co- 
rinths,  von  Professor  Kurt  Frick  als  Leiter 
der  Mnisterklasse  für  kompositionelle  Ma¬ 
lerei  berufen  wurde  und  Professor  Wilhelm 
Heise  aus  München,  ein  feinsinniger  Künst¬ 
ler.  das  bildgraphische  Atelier  übernahm. 

Wie  zur  Zeit  Ludwig  Dettinanns  standen 
Lehrer-  und  Schülerschaft  wieder  menschlich 
und  künstlerisch  eng  zusammen.  Die  auf 
gegenseitiges  Vertrauen  gestellte  künstle¬ 


rische  Lenkung  des  Meisterschülers  führte 
aus  der  Engheit  des  Ateliers  in  das  freie 
Lebensgeschehen  mit  seinen  Aufgaben,  For¬ 
derungen  und  Erwartungen.  Es  war  das 
Verdienst  Kurt  Fridts,  durch  seine  Verbun¬ 
denheit  mit  der  Wirklichkeit  der  Akade¬ 
miearbeit  diese  Freiheit  gegeben  zu  haben, 
die  allein  der  Kunst  Diener  sein  wollte  und 
sich  deshalb  gegen  jede  Einengung  und  Be¬ 
vormundung  durch  Staat  und  Partei  in  je¬ 
nen  Jahren  auflebnte.  Dieser  Geist  künst¬ 
lerischer  Freiheit,  bei  der  Meisterlehrer  und 
Meisterschüler  einmütig  beieinander  stan¬ 
den,  führte  zu  offenen  Kämpfen  gegen  die 
Vergewaltigung  der  künstlerischen  Er- 
hungsarbeit  durch  störende,  politische  Ein¬ 
flüsse,  denen  die  Akadcmieleitung  im  Jah¬ 
re  1944  schließlich  erlag.  Der  Direktor  wur¬ 
de  als  .ungeeignet*  seines  Amtes  entho¬ 
ben  und  die  .Meisterateliers*  wurden  end¬ 
gültig  geschlossen,  ohne  ihnen  den  Erfolg 
streitig  machen  zu  können,  daß  ihr  ernster 
künstlerischer  Wille  die  bildende  Kunst  im 
Osten  des  Reiches  vor  allen  politischen 


Einflüssen  bewahrt  und  unverfälscht  und 
rein  der  Nachkriegszeit  erhalten  hat. 

Hiermit  endet  die  hundertjährige  Arbeit 
der  ostpreußischen  Kuns.hochschule,  die  es 
wert  ist,  nicht  vergessen  und  im  westlichen 
Bundesstaat  praktisch  fortgeführt  zu  wer¬ 
den.  Noch  heute  verbindet  trotz  der  verlo¬ 
renen  Heimat  und  trotz  räumlicher  Tren¬ 
nung  Meisterlehrer  und  Meisterschüler  — 
soweit  sie  die  Katastrophe  übers  anden  — 
ein  enges  Band  menschlichen  und  künstleri¬ 
schen  Vertrauens.  Wir  gedenken  dabei  in 
Trauer  und  Treue  auch  unserer  Toten  wäh¬ 
rend  des  Zusammenbruches:  unseres  unver- 
vergeßlichen  Prof.  Alfred  Partikel,  Profes¬ 
sor  Fritz  Burmann,  Prof.  Hans  Wissel,  Dok¬ 
tor  Straube  und  der  Meisterschüler  Hein¬ 
rich  Bronn,  Heinz  Freyer,  Willi  Zajewski, 
Hans  Kohlstein,  Liebgard  Thiele  und  der¬ 
jenigen,  die  zurzeit  noch  unbekannt,  ihr 
junges  Leben  opfern  mußten.  Ihre  Namen 
werden  mit  der  Geschichte  der  Kunstaka¬ 
demie  Königsberg  unlösbar  verbunden  blei¬ 
ben. 


^Sch^iisselt 

Wir  sind  aus  unserer  Vergangenheit  In  Was  wir  In  unseren  Lumpeenbündeln  ln 


die  Gegenwart  wie  über  einen  schwarzen 
Strom  gefahren.  Die  Vergangenheit  ist  die 
wahre  Zeit,  die  zählt  und  wiegt:  die  Gegen¬ 
wart  ist  auch  Zeit,  ach,  sie  zählt  und  wiegt 
auch;  aber  sie  zählt  und  wiegt  anders,  so 
anders  nach  fremdem  Maß  und  Gewicht. 
Dazwischen  aber  liegt  der  dunkle  Strom.  Er 
ist  nur  Schwärze  und  Kälte  und  Entsetzen. 
Er  ist  der  Tod.  über  den  es  keine  Brücke 
gibt. 

Wir  haben  nur  ein  paar  sichtbare  Bündel 
gerettet  aus  dem  Damals  ins  Heute,  aber 
eine  ganze  Fracht  von  Erinnerungen  und 
Sehnsucht  und  Trauer.  Drüben  war  —  drü¬ 
ben  ist  noch  immer  das  Glück,  der  Sonnen¬ 
schein,  die  Erfüllung.  Drüben  Ist  das  Leben, 
und  drüben  blieben  die  Toten,  Teil  unseres 
Herzens  und  unseres  Schicksals. 


das  Leben  auf  diesem  Ufer  mit  uns  führten, 
ist  nun  längst  zerfetzt  und  verschlissen  und 
vergangen.  Immer  goldener  und  glänzender 
abei  wird  die  unsichtbare  Fracht. 

Jeder  Ostvertriebene  habe  ein  Rittergut 
gehabt,  spötteln  sie,  wenn  sie  uns  sprechen 
hören.  Viel  Prahlerei  und  manche  fromme 
Lüge  wird  mit  unterlaufen:  doch  bet  den 
meisten  ist  es  nicht  die  Lüge,  die  auf  den  Be¬ 
ttug  der  andern  ausgeht:  es  ist  die  Lüge, 
die  aus  dem  Schmerz  geboren  ist,  aus  der 
unverdienten  Armut  und  Erniedrigung,  aus 
der  Hilflosigkeit.  Man  hatte  doch  einmal 
einen  Platz  in  der  Rangordnung  der  Weltl 

Und  wird  in  unseren  Träumen  nicht  Jede 
Stube,  die  wir  drüben  besaßen,  jeder  Hol 
und  jede  Werkstatt  leuchtender  und  lachen¬ 
der,  unvergleichlich  viel  schöner  als  alle 
Rittergüter  der  Welt? 


10*t  müciit  riidi  we??et  ? 

Wer  mücht  nich  wedder,  wie  önn  fröh're  Joahre, 
bi  Noawersch  moal  so  tom  Plachandre  goahn? 

Wer  mücht  nich  wedder  moal  öm  egne  Goada 
am  Aawend  andre  Aeppelböme  stoahn? 

Wer  mücht  nich  wedder  sine  egne  Köhe 
mol  wedder  melke  ennem  egne  Stall, 

On  Ute  Wiede,  so  ut  nächster  Nahe 
verm  Schloapegoahne  here  de  Nachtigall? 

De  Oma  mücht  so  gern  am  egne  Wokke 
to  gern  moal  wedder  spönne  Woll  on  Flaß, 
on  denn  dem  Opa  strekke  scheene  Socke. 

Dat  mokt  bestemmt  der  Oma  wedder  Spoaß. 

De  Buer  mücht  de  Sens  moal  wedder  schwing« 
von  ganzem  Herze,  on  so  recht  mett  Schwung, 
de  Buersche  bim  Binde  freelich  Singel 
Herrjel  de  wurde  beide  wedder  jung. 

De  Kardelke  kunn  wedder  Perdke  speele, 
on  brukt  so  wiet  nich  renne  enne  School, 
on  Else,  de  kunn  en  Beruf  sek  wähle. 

Ach  jol  wie  wär  ons  allen  denn  so  woll. 

Wer  mücht  nich  wedder  utem  Rookfang  hoale 
vom  egne  Schwien  e  Worscht  on  e  Stöck  Speck? 

Da  brukt  man  keinem  Pfennig  to  betoale, 
denn  hadd  bestömmt  dat  Lewe  wedder  Zweckt 
Wer  mücht  nich  wedder  oppe  Lucht  moal  krupe 
on  kieke  noem  Torf  on  noem  Holt, 
on  sek  to  Hus  öm  Kroog  so  recht  besnpe 
on  foahre  dorchem  diestre  Dannewold? 

Wer  mücht  nich  wedder  ditt,  wer  mücht  nich  Jennet? 
En  jeder  mücht  wat  andret  gar  to  gern, 
doch  jeder  mücht  to  Hus  am  Heimathimmel 
mol  wedder  blänkre  seh'n  dem  Oawendstem. 

Margarete 


Das  ist  alles,  was  uns  geblieben  Ist.  Nein, 
noch  etwas  haben  wir  gerettet,  sehr,  sehr 
viele  von  uns.  Fragt  sie  einmal,  die  Frau, 
die  Mutter,  die  Schwester.  Fragt  die  Frauen, 
die  Mütter,  die  Schwestern  eurer  Lands¬ 
leute.  Wenn  sie  viel  Vertrauen  zu  euch  ha¬ 
ben,  werden  sie  euch  antworten:  .Wir  ha¬ 
ben  den  Schlüssel  gerettet,  den  Wohnungs¬ 
schlüssel,  den  Hausschlüssel,  den  Schlüssel 
zum  Keller,  zum  Boden,  zum  Stall.* 

Manche  tragen  ihn  wie  früher  in  der 
Handtasche,  bei  manchen  liegt  er  im  Wä¬ 
schefach  oder  in  der  Schublade. 

Er  paßt  nirgends  mehr.  Er  paßt  in  kein 
Schloß  der  Welt:  denn  es  ist  der  Schlüssel 
zum  Paradies. 

Ich  kenne  eine  Mutter,  die  hat  ihn  dennoch 
hcigegeben.  Sie  hat  das  Soldatengrab  ihres 
einzigen  Sohnes  besucht  und  hat  den  Schlüs¬ 
sel  ihrem  Jungen  gelassen. 

Ich  weiß  nicht,  warum  sie  es  getan  hat. 
Vielleicht  wollte  sie  ihm  das  Kostbarste 
schenken,  das  sie  auf  der  Erde  noch  hatte. 
Vielleicht  soll  der  Tote,  der  für  sie  niemals 
Gestorbene,  Wache  stehen  im  Heimalhaus, 
das  nur  noch  wie  ein  wehender  Traum  über 
der  Stelle  schweben  mag,  wo  es  einstmals 
stand. 

Ich  weiß  nicht,  warum  sie  es  getan  hat. 
Aber  eines  weiß  ich:  Es  gehört  sehr  viel 
Liebe  und  sehr  viel  Mut  dazu,  sich  so  vom 
Gewesenen  zu  trennen  und  ihm  doch  treu 
zu  bletben.  Denn  die  Mutter  muß  sich  ja 
nun  einen  neuen  Schlüssel  beschaffen,  einen 
handfesten,  passenden  Schlüssel  in  die  neu« 
Heimatwelt.  Und  das  müssen  wir  ja  all«. 

Fischet,  Es  hilft  uns  nichts.  Gerhard  Uetz. 
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*.^U$en  /  Von  Markus  Joadilm  Tidick 


Ostpreußen  Heimat  des  schnellsten  Sports  /  Eissegler  auf  Haffen  und  Seen 


Selbst  heute  ist  die  Eisyacht  —  allerdings 
der  moderne  Sportschlitten  —  nach  wie  vor 
das  schnellste  motorlose  Fahrzeug.  Sie  ist 
schneller,  als  der  talwärts  rasende  Bob,  und 
der  kann  das  auf  kunstvoll  im  Gebirge  ge¬ 
bauten,  sorgsam  gespritzten  Bahnen  mW 
phantastisch  überhöhten  Kurven  auch  nui 
an  die  zwei  Minuten  lang  —  dann  ist  di« 
Bahn  zuende.  Die  Eisyacht  aber,  dieses 
Teufelsding,  die  fährt  —  wenn  der  Wind 
durchhält  —  solange  man  Lust  hat.  Und  sie 

fährt - schneller  als  der  Wind.  Das  ha* 

mir  schon  mein  Mathematiklehrer  auf  der 
Schule  nicht  glauben  wollen,  aber  ich  kann 
versichern,  daß  es  stimmt.  Es  läßt  6ich  im 
übrigen  nicht  nur  mathematisch  erklären, 
sondern  vor  allem  praktisch  beweisen.  Wi« 
wären  anders  wohl  Geschwindigkeiten  von 
120  bis  140  Kilometer  in  der  Stunde  möglich? 
Doch  wir  wollen  nicht  technisch  werden. 

Wer  den  ostpreußiechen  Winter  gut  kennt, 
der  kann  jedenfalls  nicht  an  dieser  selb 
samen  Sache,  dem  Eissegeln  Vorbeigehen, 
denn  sie  ist  bei  uns  gewachsen.  Man  sieht'« 
an  den  schwarzen,  schweren  Fischenschlitten, 
die  mit  Netzen,  mit  Fischen  und  mit  rot¬ 
backigen,  derben  Kerlen  beladen  über  da« 
Frische  Haff  dröhnten,  die  wir  so  oft  dort 
draußen  trafen,  n  eben  deren  klobige  Fahr¬ 
zeuge  wir  unsere  leichten,  eleganten  stell¬ 
ten  und  denen  wir  dann  bei  der  Eisfischerei 
zuschauten. 


Start  der  12er  Schli 

Es  ist  Winter.  Kein  Matsch  und  kein 
Schlamassel  in  Nebel  und  Regen,  sondern 
richtiger  Winter  —  könnt  ihr  euch  das  vor¬ 
stellen?  Mit  trockenem  Frost,  mit  Schnee,  der 
unter  den  Schuhsohlen  knirscht,  mit  stillen 
Tannen  unter  weißer  Last  und  manchmal  mit 
Sonne  darüber  —  strahlender  Sonne.  Auf 
den  Landwegen  und  in  den  Forsten  läuten 
Schlittenglocken.  Die  Gutskutscher  thronen 
wieder  in  ihren  langhaarigen  schwarzen 
Pelzmützen  auf  dem  Bock,  über  die  Schulhöfe 
schwirren  Schneebälle,  und  die  Hausmeister 
bangen  um  ihre  Fensterscheiben.  Nebenbei: 
Trotzdem  geht  der  Verkehr  planmäßig 
weiter  und  weder  Züge  noch  Straßenbahnen 
geraten  schon  wegen  der  ersten  fünf  Zenti¬ 
meter  Schnee  völlig  aus  der  Fassung.  Denn 
die«  ist  ja  ein  Winter  in  Ostpreußen. 

Wenn  der  große  Zauberer  dem  Land  über 
Nacht  einen  glitzernden  weißen  Mantel 
ü barwirft,  dann  hat  er  indessen  das  Meister¬ 
stück  seiner  Verwandlungskunst  noch  nicht 
vollbracht.  Die  wundersamste  Verzauberung 
geschieht  da,  wo  cs  Wasser  gibt,  das  ewig 
Lebendige  in  der  Landschaft.  Plötzlich  ist  aus 


ten  vor  Anger  bürg 

Ebene  des  Eises  auf  Haff  oder  See  zu  erobern 
—  und  davon  eigentlich  will  Ich  sprechen. 

Schneller  als  der  Wind 

Wahrscheinlich  haben  vor  100  bis  150 
Jahren  ein  paar  schlichte  ostpreußische 
Fischer,  die  vielleicht  in  Tolkemit  oder  da 
Irgendwo  zuhause  waren ,  spielend  den  Ge¬ 
schwindigkeitsrekord  für  Fahrzeuge  gehal¬ 
ten,  ohne  es  zu  wissen.  Denn  als  die  erste 
Eisenbahn  zwischen  Nümburg  und  Fürth  ge¬ 
baut  wurde,  da  prophezeite  man,  daß  die 
Menschen  noch  nicht  einmal  den  Anblick 
einer  Geschwindigkeit  von  vierzig  Kilo¬ 
meter  in  der  Stunde  ohne  Gesundheitsschä- 
digung  aushalten  würden.  Die  Segelschlitten 
der  Fischer  aber  dürften  damals  schon  ge¬ 
nau  so  gebaut  gewesen  sein,  wie  in  der 
ersten  Hälfte  unseres  .segensreichen*  Jahr¬ 
hunderts.  das  heißt  sie  fegten  bei  entspre¬ 
chendem  Wind  ohne  große  Schwierigkeit 
mit  achtzig  Kilometer  in  der  Stunde  über 
das  Haffeis. 


Die  Eisyacht  ist  ein  Geschöpf,  das  eigens 
geschaffen  wurde,  um  die  riesigen  Flächen 
zu  erobern,  um  ihre  Kilometer  mit  blitzen¬ 
den,  tanzenden,  dröhnenden  Kufen  zn 
fressen,  um  dem  Erlebnis  der  dunkel  glän¬ 
zenden  oder  weiß  leuchtenden  Ebene  den 
Rausch  der  Geschwindigkeit  zu  gesellen, 
und  um  dem  Menschen  die  in  Erstarrung 
verzauberte  Wintcrlandschaft  unserer  Haff« 
und  Seen  in  Flüge  vertraut  zu  machen. 

Meister  am  Steuerrad 

Die  einzige  Sportart,  in  der  die  deutschen 
Meisterschaften  alljährlich  mOstpreußen  aus¬ 
getragen  wurden,  wai  das  Eissegeln.  Und  die¬ 
jenigen,  die  erst  einmal  den  Rennfimmel  hat¬ 
ten,  saßen  vom  ersten  schwachen  Eis  an  aB- 
sonntäglich  hinterm  Steuerrad.  Mit  Eisen¬ 
balm  und  Auto  trafen  die  schlanken,  blitzend 
lackierten  Rennfahrzeuge  zur  Gaume isler- 
6chaft  auf  dem  Ku  rischen  Haff  ein.  Di« 
nächste  Verladung  aber  führte  sie  zum 
Schwenzaitsee  nach  Angerburg,  zu  dem 
schönsten  Wettkampffest  nicht  nur  des 


diesem  uns  so  vertrauten  immer  beweg¬ 
lichen.  stets  unruhigen  Element  eine  unheim¬ 
lich  starre,  unbewegliche  Fläche  geworden, 
bedrückend  fast  in  ihrer  stummen,  elienen 
Endlosigkeit.  Tausend  und  mehr  Quadrat¬ 
kilometer  Eis  —  wenn  ihr  das  Frische  oder 
das  Kurische  Haff  nehmt. 

Stellt  euch  vor,  ihr  stündet  mitten  auf  die¬ 
ser  harten,  kalten,  gleichförmigen  Ebene, 
die  nicht  vom  kleinsten  Hügel  unterbrochen 
ist.  Vielleicht  würde  es  manchem  grauenvoll 
und  manchem  erhaben  Vorkommen,  auf 
jeden  Fall  aber  unendlich  viel  einsamer 
noch,  als  wenn  er  sich  in  einem  kleinen  Boot 
«uf  dem  gleichen  Hall  befände  zu  einer  Zeit, 
da  es  bewegliches  Wasser  ist  und  er  zumin¬ 
dest  die  Gesellschaft  von  vielen  tausend 
Wellen  hat.  Aber  e«  gibt  ein  herrliches 
Mittel,  um  diese  gewaltige,  einförmige 


Das  Bootshaus  des  Kutischen  Eisyachtklubs  Memel  mit  eingeschneiten  Segelschlitten, 
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deutschen,  sondern  des  europäischen  Eis¬ 
segels  porta. 

Weit  grüßt  über  die  masurischen  Seen  das 
schlichte  Kreuz  des  lleldenfriedhofs.  Von 
der  prachtvollen  natürlichen  Tribüne  der 
Jager  hohe  überblickt  man  das  ganze  weite 
Wettkamptteld.  Wohlausgerüstel  mit  Sig¬ 
nalen,  Listen.  Stoppuhren  und  Rum  sitzen 
die  würdevollen  Herren  der  Wettfahrt¬ 
leitung  im  Glaskasten  des  Schiedsrichter¬ 
turms.  Von  weither  sind  die  Zuschauer  zu- 
sammengeströmt.  Unten  aber  stehen  Ln  lan¬ 
ger  Reihe  die  leuchtend  bunten  Rennschlitten 
am  Start. 

Schußt  Anschlebenl  Die  stählernen  Dor¬ 
nen  der  Eissporen  schlagen  ins  Eis,  der 
Schlitten  kommt  in  Fahrt,  die  Besatzung 
springt  hinein,  und  in  wilder  Fahrt  fegt  das 
Rudei  davon,  auf  den  Dreieckskurs.  Unter 
dem  Winddruck  hebt  sich  die  Luvkurfe 
empor,  tanzt  minutenlang  in  der  Luft.  Mehr 
als  einmal  droht  der  Schloten  zu  kentern. 
Mit  oller  Kraft  meistert  die  Besatzung  den 
ungeheuren  Druck  im  Segel,  springend,  tan¬ 
zend,  schlingernd  sausen  die  leichten,  ström- 
linig  gebauten  Fahrzeuge  über  die  Bahn  Eis 
spritzt  auf  und  fliegt  den  Steuerleuten  ln 
die  Augen,  der  eisige  Wind  laßt  das  Gesicht 
zur  Maske  mit  tiefgefurchten  Falten  erstar¬ 
ren.  die  scharfen  Bronzekufen  donnern  und 
heulen  und  werden  an  der  Wendemarke 
zischend,  scharrend,  knirschend  ln  die  Kurve 
gerissen. 

Es  ist  ein  harter  Sport,  gewiß.  Es  gibt 
viel  Bruch,  hin  und  wieder  macht  ein  wild 
gewordener  Schlitten  einen  Korkenzieher 
und  dreht  sich  ein  paarmal  um  sich  selbst. 
Und  gelegentlich  krachts  wohl  auch  und  zwei 
stoßen  zusammen.  Aber  das  geschah  selten. 
Und  je  gefährlicher  ein  Sport  ist,  umso 
fester  und  besser  die  Kameradschaft,  umso 
größer  die  Rücksichtnahme  auf  den  Gegner 
und  umso  fairer  der  Kampf.  Wichtiger  als  der 
eigene  Steg  sind  die  hellen  Knochen  des 
anderen. 


waren  sie  eine  Plage,  dann  wurden  sie  eine 
Sehenswürdigkeit,  schließlich  ein  prächtiger 
Bestandteil  der  großen  Angerburger  Eis¬ 
segelwoche.  Auch  das  .Organisieren"  hörte 
dann  auf.  Sie  fuhren  ihre  Rennen  und  hohen 
ihre  Preise,  und  6ie  schlichen  sich  mit  dem 
Zollstock  an  die  großen  Schlitten  heran,  um 
sie  nachzumessen  und  ihren  konstruktiven 
Geheimnissen  auf  die  Spur  zu  kommen. 

Zuviel  Wind?  Schlechtes  Wetter?  Schnee¬ 
gestöber?  Das  waren  keine  Gründe,  um 
etwa  nicht  zu  starten.  Mitten  aus  den  jagen¬ 
den  Schleiern  eines  Schneetreibens  tauchte 
die  Piratenflotte  plötzlich  auf,  stoppte  vor 
der  Jägerhöhe,  parkte  geschlossen  abseits 
der  anderen  und  wartete  auf  ihren  Start. 
Ebenso  plötzlich  waren  sie  hinterher  ver¬ 
schwunden.  Und  wenn  so  ein  zehnjähriger, 
lichterziehender  Steuermann  einen  richtigen 
Preis  nach  Hause  brachte  —  Junge,  war  das 
ne  Sachet 

Begegnungen  in  eisiger  Weite 

Es  geschieht  wohl  auch,  daß  man  einbricht. 
Oder  man  übersieht  selbst  eine  mehrere 
Meter  breite  Spalte  und  saust  mit  full  speed 
hinein.  Und  es  kam  auch  vor,  daß  zwei 
Leute  in  ihren  dicken  Plünncn  schwimmen 
mußten,  während  die  anderen  auf  der  festen 
Eiskante  standen  und  grinsend  komman¬ 
diertem  .Eins  —  zwei,  drell  Schön  ruhig 
atmen!*  Wenn  man  aber  solch  ein  Pech  ge¬ 
habt  hatte,  dann  konnte  es  wohl  geschehen, 
daß  die  durchnäßten  Sachen  hinterher  wie¬ 
der  außen  gefroren.  Bel  der  Heimfahrt  ‘ra 
Zug  taute  das  Zeug  auf,  es  bildete  sich  ein 
kleiner  See.  und  die  Mitreisenden  dach'en 
Schlechtes. 

Mit  all  solch  vergnüglichen  Dingen  mußten 
vor  allem  die  Leute  rechnen,  die  sich  weniger 
für  Training  und  Rennen,  als  für  die  langen 
Fahrten  interessierten,  die  sich  kräf'ige 
Schlitten  zulegten  und  In  ihnen  starteten, 
wie  zu  einer  Polarexpedition.  Mit  Reparatur¬ 


einen  Teil  ihrer  Erholung.  Ste  sicherten  sich 
am  Seil,  wie  ein  Bergsteiger,  suchten  einen 
Uebergang  über  die  Spalte  oder  schlugen 
eine  Stunde  lang  mit  ihren  Pickeln  auf  die 
getürmten  Schollen  los.  um  ihr  Fahrzsug 
durch  die  Bresche  schieben  und  dahinter  wie¬ 
der  mit  100  Sachen  wcderbrausen'zu  können. 

Aber  wundersame  Erlebnisse  begegne'en 
Urnen.  Mitunter  saßen  an  der  Kante  des 
offenen  Wassers,  etwa  zum  Seekanal  bin. 
Tausende  und  Abertausende  wilder  Unten, 
Gänse  und  Schwane,  Gäste  größtenteils  aus 
nordischen  Ländern.  Wenn  nun  die  Kufen 
der  Eisyacht  heranpfiffen,  dann  begann  ein 
Donnern  an  der  Eskanle  von  zahllosen 
Flügeln,  die  das  Wasser  schlugen.  Ich  er¬ 
innere  mich,  daß  ich  einmal  mit  meinem 
Mast  dicht  unter  ein  paar  Schwänen  hin¬ 
durchfegte,  die  auf  dem  Eis  gesessen  und 
für  ihren  Start  einen  zu  langen  Anlauf  ge¬ 
braucht  hatten.  Es  6ah  komisch  aus,  wie  sie 
gegen  den  Wind  liefen,  6ich  dann  langsam 
mit  ihren  langen  herabhängenden  Stelzen 
abhoben  und  gerade  soviel  Höhe  erreicht 
hatten,  daß  der  heranbrausende  Schlitten, 
unter  ihnen  durchkam.  Und.  ich  erinnere 
mich  an  einen  Frühling,  in  dem  ich  diese 
interessante  und  so  bunt  belebte  Grenze 
zwischen  Eis  und  Wasser  am  Sonnabend  vor 
Pfingsten  im  Boot  besuchte,  am  Sonntag 
über  Eis  mit  dem  Segelschlitten,  am  Montag 
wieder  im  Boot  und  am  Dienstag  von  neuem 
mit  der  Eisyacht. 

Wer  aber  so  die  eisigen  Weiten  kennen- 
lernte,  der  erfuhr,  daß  sie  nicht  nur  leblos 
und  voller  Schweigen  waren.  Der  stand  zum 
Beispiel  in  einer  feierlich  stillen  Nacht  auf 
dem  Eis  und  horchte  auf  das  plötzlich  an- 
schwellende  unheimliche  Donnern  unter  dem 
die  halbmeterdicke  Fläche  erzitterte.  Aber 
er  brauchte  sich  nicht  zu  fürchten,  wie  ein 
Neuling,  dem  die  Ursache  dieses  Grollens 
unbekannt  ist.  Er  wußte,  daß  sich  in  großen 
Eisflächen  gewaltige  Spannungen  ergeben 
und  daß  nun  unter  dem  unheimlichen  Don« 


Ja,  so  ist  es.  Es  sollte  nur  eine  Kostprobe 
sein.  Während  ich  schreibe,  steht  neben  mir 
das  naturgetreue  Modell  meines  .Spuk*,  der 
schwarz  -  roten  Eisyacht,  mit  der  ich  eine 
deutsche  Meisterschaft  und  mehrere  Gau¬ 
meisterschaften  gewann.  Es  war  gar  nicht  so 
billig,  als  Ich  es  hier  von  einer  Modellwerfl 
genau  maßstabsgerecht  bauen  ließ.  Sogar 
das  Meisterschaftsband  und  das  .Blaue 
Band  dos  Kurischen  Haffs*  sind  im  Segel. 
Der  kleine  .Spuk*  steht  neben  ein  paar 
Preisen  aus  Bernstein  und  aus  Silber,  die  der 
große  .Spuk*  gewann.  Wenn  ich  ihn  an¬ 
sehe,  fühle  ich  das  Steuerrad  in  den  ver¬ 
krampften  Fäusten,  und  ich  fühle  den  herr¬ 
lichen  Stoß  lm  Kreuz,  wenn  der  Schlitten 
anspringt  und  man  meint,  er  fliegt  einem 
unter  dem  Hintern  weg. 


Piraten 

.Diese  verflixten  Bengels!*  —  Wie  oft 
hat  das  ein  Segler  gesagt,  der  xu  den  Mei¬ 
sterschaften  nach  Angerburg  gekommen  war, 
und  dem  über  Nacht  allerlei  Zubehör  ver¬ 
schwand.  Aber  wenn  dann  am  Horizont  eine 
Reihe  senkrechter  Striche  auftauchte,  die 
sich  beim  schnellen  Näherkommen  al6  kleine 
Masten,  Segel  und  Schlitten  entpuppten,  dann 
konnte  man  Limen  gar  nicht  mehr  so  richtig 
böse  sein  —  den  Piraten.  Diese  acht-  bis 
achtzehnjährigen  Jungen  aus  den  Dörfern 
rings  um  den  SchwenzaHsee  waren  ja  von 
der  gleichen  Leidenschaft  besessen,  wenn  sie 
mit  unglaublichem  Eifer  ihre  Schlitten  selbst 
cusamraenbastelten.  Und  Schneid  hallen  sie, 
die  Kerls.  Wenn  auch  mitunter  eine  beson¬ 
ders  horte  Bö  gleich  drei  oder  vier  ihrer 
Schlitten  auf  einen  Hieb  umlegte,  wenn  auch 
After  einmal  ein  Mast  herunierkrachte.  das 
»achte  ihnen  überhaupt  nichts  aus.  Zuerst 


Hinter  dem  Steuer  des  Eissegelschlittens: 

Europameister  Erich  von  Holst,  Reval,  auf  .Phantom". 

Fotos:  Walter  PrlelJ 


zeug,  Hebebaum,  Sicherungsleinen  und  Eis¬ 
pickel  an  Bord  machten  sie  das  ganze  Haff 
unsicher,  fuhren  von  Haffstrom  los,  tauch¬ 
ten  plötzlich  in  Kahlberg  zum  Grogtrinken 
auf  und  verlangten  in  Tolkemit  oder  Balga 
zehn  Spiegeleier  zu  Mittag. 

Kilometerlange  Spalten  oder  Eisbarrieren, 
an  denen  sich  das  dicke  Haffeis  bisweilen 
meterhoch  übereinander  geschoben  hatte, 
betrachteten  diese  humorvollen  Leute  als 


nern  der  Frost  eine  Spalte  im  Eis  aufrifi, 
Und  wenn  er  Glück  halte,  6land  er  gerade 
dort,  wo  der  millimeterfeine  Spalt  begann, 
der  oft  quer  über  das  ganze  Haff  verlief, 
Er  sah,  wie  Wasser  herausgepreßt  wurde, 
wie  aus  dem  Millimeter  Zentimeter  und 
vielleicht  ein  halber  Meter  und  mehr  wur¬ 
den.  Und  er  war  andächtig  und  dankbar, 
weil  Ihm  ein  Einblick  in  den  Ablauf  dal 
Naturgesetze  gestattet  wurde. 
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,Wir  Ostproußen' 
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Unsere  Arbeit  in  der  Landsmannschaft 


Die  Erfassung  aller  Ostpreußen 


Zn  Fortsetzung  der  für  die  Erfassung  aller 
Ostpreußen  in  der  vorigen  Nummer  veröffent¬ 
lichten  Namen  von  Gemeinden  wird  heute  die 
taste  des  Regierungsbezirks  Gumbinnen  ver¬ 
öffentlicht. 

Zu  dem  ln  der  vorigen  Folge  abgediuckten 
Aufruf  wird  nachstehend  folgende  Berichtigung 
gebracht:  Der  Regierungsbezirk  Marienweider 
gehurt  nicht  zur  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
mndom  zur  Landsmannschaft  Westpreußen. 
Wir  bitten  alle  westpreuüischen  Leser  unseres 
Blattes,  diesen  Fehler  zu  entschuldigen.  Aus¬ 
künfte  über  die  Kreise  Elbing,  M&rlenbuig,  Ma¬ 
rien  werder,  Rosenl>crg  und  Stuhm  bitten  wir 
nicht  bei  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  son¬ 
dern  bet  der  Geschäftsführung  der  Landsmann¬ 
schaft  Westprcußen.  zu  Händen  Dr.  Lippky. 
Lübeck,  MoUllngerallee  98,  einzuholen. 

Im  Nachtrag  zur  Veröffentlichung  Ober  den 
Regierungsbezirk  Königsberg  wird  nachstehend 
die  Liste  des  Kreises  Labiau,  die  ln  der 
ersten  Veröffentlichung  fehlte,  aufgeführt: 

Kreis  Lablau:  Julienbruch,  Heldlaukcn.  Schen- 
kendorf,  Könlggrätz,  Laukmen,  Neubruch,  Tlm- 
ber,  Langendorf.  Franzrode,  Karlsrode,  Wil- 
hclinsrode.  Susemllken.  Habichtswalde,  Tlmber- 
hnfen  Komfelde  und  Forstreutershof,  Holen¬ 
feld,  Hlrachdorf,  Pustlauken,  Stelllenen,  Kreuz¬ 
weg  mit  Glückshöfen  und  Jourlauken.  Lab- 
iacken  mit  Marienhof,  Anncnhof  und  Steinau, 
Julienhöhe  mit  Wlllmanns,  Lethencn.  Meldun¬ 
gen  an  Hans  Zerrath-Jägertactau, 
(24b)  Wakendorf  II  Ober  Ulzburg  (Holstein). 

Rcflerungfebezirk  Gumbinnen 

Kreta  Aagerburg:  Birkenhöhe,  Buddem.  Mel¬ 
dungen  an  Mllthaler-Schönbrunn, 
(20)  Ottamhngen  14  über  Neustadt  a.  Rbgb. 

CHann) 

Kreta  Oarkehmen  (Angerapp):  Adlermark. 
Albrechtaau,  Amwiese,  Altheide.  Aitlautersee, 
Altsauswalde.  Alt  Thalau,  Angerapp,  Aussicht, 
Bldenteich.  Brenndenwalde.  breltken,  Erosen. 
Bruderhof.  Dittwicse.  Finkenwalde.  Fricdeck. 
Fritze  ns  u.  Fr  Itzendorf,  Gailboden.  Gembern. 
Grlcswalde.  Grimmen,  Groß  Grobienen.  Groß 
Illmen.  Großkaliwen,  Großlautersee,  Großme¬ 
dien,  Oroß  Ragauen,  Groß  Sklrlack.  Groß  So- 
brost,  Oroßzcdrnai,  Grünblum,  Grunelkcn,  Gut¬ 
bergen,  Haaenbrück,  Junghof,  Kainanlcn,  Karls¬ 
hof,  Kallmann,  Kermen.  Kermenau,  Kleinunge- 
rapp,  Kletnbeinuhnen.  Klelnkamanten.  Klcin- 
aue  »fließ,  Kleinfriedeck,  Klelnkre  uzhausen, 
Klelnkuppcnwiesc,  Kleinlautersec,  Kl.  Ragauen, 
Klein  Sklrlack.  Klein  Sobrost.  Klelnzedmar,  Kö¬ 
nigsfelde.  Königsgartcn,  Köskelm.  Konradshof, 
Kranichfelde,  Krebswmkcl.  Kreuzhausen.  Kreuz¬ 
stein.  K urschen.  Labonen,  Lehnthal,  Llnnemar- 
ken,  Lindenhof,  Luisenhof,  Maiden,  Marlenwalde, 
Meltbach,  Menken,  Montau.  Menzelswalde.  Mess- 
ken.  Kynthe.  Neugudwallen.  Neusauswalde, 
Neusorge,  Neu-Thalau.  Neutrempcn.  Neu¬ 
walde,  Notrtenen.  Ottoberg.  Peter  keim.  Putt- 
knramer  JU^en.  Hamberg, Rogalds  walde.  Ruh  borg, 
Sandeck.  Schanzcnhöh,  Schiedelnu,  Schleuse, 
Schileben,  Schniepen.  Schudau,  Seehagen.  See- 
hügel.  Stillhel  de,  Stoe  ringen,  Stolberg,  Slröpken, 
Struppeu.  Tannen  rode.  Trempen  (Gut  u.  Dorf), 
Tlefanbagen,  Uhlenhorst,  Waldkerme,  Wals- 
hörst,  Wahrwalde.  Wiesenbrunn.  WUhelmsberg 
(Dorf),  Wittrade,  Zargen.  Gudwallen.  Meldun¬ 
gen  an  ▼.  Jaraczewski-Elktnehlen. 
(20b)  Hornburg  Kreis  Wolfenbüttel. 

Krela  Bchnlcderung:  Einwohner  sämtlicher 
Gemeinden  und  Orte.  Meldung  an  Paul 
Noetnl.  (24)  Brügge  (Holstein)  über  Neu¬ 
münster 

Kreis  Goldsp:  Aeschenbruch.  Altcnzoll.  Bar- 
knu,  Bergerode,  Beigesruh,  Buschbach,  Deeden. 
Do  bauen.  Dunelken,  Ebershagen.  Friedlichsau, 
FH  cd  rlctiawalde.  Gehweiden,  Grllsen.  Grönflect, 
Hellerau.  Holzeck.  Jarkcntal,  Kalkau,  Kalten- 
ace,  Koamedcn.  Kühlberg.  Kunzmannsrode, 
K urnen.  Klein  Scheiden,  Lengenfließ.  Lichten- 
hain,  AAaachen.  Noldental,  Babbeln,  Padingcn, 
P:  asslau,  Rabeneck.  Reddicken.  Schäferberg, 
Scheiden.  Seefelden.  Stolznersdorf.  Summnu, 
Tannenhorst.  Unterfelde.  Wehrfeld,  Wellcn- 
hausen,  WUtichsfeide,  Zoden.  Meldungen  an 
Willy  Maker.  (20a)  Groß-Glcßen  SS.  Kreis 
Büdesheim. 

Kreis  Gumbinnrn;  Altlinden,  Angerfelde, 
Awcningken.  Bahnfclde,  Beinen.  Bismarckhöh, 
Brauersdorf.  Daugtntcn,  Eysseln,  Frankenhof, 
Friedhof.  Fuchstal.  Gertenau.  Großpreußen- 
bruch,  Haselhof,  Heinrichsdorf,  Heubude, 
Hohenwerder,  Jdckstein.  Jürgendorf,  Kahlheim, 
Klein  Trekehnen,  Klclnweller,  Kisschlcn,  I-nu- 
rinshof,  Lutzen.  Matzrode,  Mertinshagen,  Neu- 
hufeo,  FffllzeroH.  Rahnen,  Rosenfelde,  Roten¬ 
kamp,  Sam  fehle,  Schmllgen,  Schweizerau, 


Schwelzcrtal,  Seilhofen,  Sprlndort,  Tutteln, 
Vierhufen.  Meldungen  an  Schulze-Pu- 
ipern,  (20)  SchoppauB raunschweig. 

Kreis  Insterburg:  AlbrechLshof.  Angerb  rück.  An- 
gerllnde,  Angermoor,  Larenwaide.  Bergfriede, 
Llrkenhau&cn,  LIQchersdoif,  Liuinenbach.  Llu- 
mental,  Drebolienen,  Büchenberg,  Espendamm, 
Farndorf,  Freimannsdorf,  Geoigenburg,  Gcoi  gen¬ 
ial.  Grünacker,  Gravenort,  Honigberg.  Horste- 
nau.  Insterblick,  Jessen,  Kammershof,  Klein¬ 
steinsee.  Klein  lubalnen.  Klein  Georgenburg, 
Kneiffen.  Landwehr,  Lehwald,  Lindenberg, 
Lindenhöhe.  Lindenhausen.  Luisenberg.  Myr¬ 
tenhof,  Neuendorf,  NeugrUn,  Neiteich,  Pagge- 
llenen,  Rosental,  Roßtal,  Schackenau,  Scheiden, 
Schönwaldau.  Schönwiese.  Schupplnnen.  Stag¬ 
gen,  Stanken,  Slarkenlcken,  Stobingcn,  Streu¬ 
dorf,  Tammau,  Tanncnfelde,  Tannenhof,  Tan- 
ncnschlucht,  Wiesenblick,  Schulzenhof.  Meldun¬ 
gen  an  Johannes  Grau,  (24)  Hamburg- 
Altona,  Bel  der  Johanniskirche  19. 

Kreis  Memel-Land:  Aglohnen,  BaJ obren.  Dau- 
gallen,  Drawöhnen.  Eglienen,  Försterei,  Gels¬ 
zinnen,  Glmgalien-Gcdmin,  Grabben.  Hohcn- 
flur,  Januszcn-Görge,  Kantwclnen,  Kiucken- 
Gorge.  Lankuttcn,  Lnppinlschken.  Leisten.  Lin- 
gen.  Matzkieken,  Mellneraggen.  Paul-Narmund. 
Prell,  Sautillen,  Schudebar&ten,  Stirn  keilen, 
Sztmken,  Taucrlauken,  Uszanelken.  Wallehnen, 
Wlrkutten.  Meldungen  an  S  t  r  a  u  ß-P  äugen, 
Louisenberg  20  über  Eckemforde  (24). 

Kreis  Heydekrug:  Bewein,  Dldßeln,  Elch¬ 
winkel,  Feilenhof,  Gaidellen.  Glrrenlngken, 
Gnieballen.  Gugsden,  Heldewald.  Heinrichsfelde, 
Hermannslöhnien,  Jonaten,  Kirlickcn,  Klschken, 
Klein  Grabuppcn,  Klugohncn,  Kolleschen,  Kur- 
pen,  Kuwcttshof,  Lapallen,  Laud&zen,  Leit¬ 
girren,  Matzken,  Metterqueten,  Mlnge,  Moor¬ 
weide,  Norkaiten,  Neusassen,  PagHencn,  Pa¬ 
letten.  Bauern,  PrÄtzmen,  Rudlencn,  Rumschen. 
Rupknlwen,  Ruß,  Sausgallcn,  Schllüneysscn, 
Schill  wen,  Skirwlet,  Suwehnen,  Szagathen.  Tr«t- 
tamlschktn.  Tauten,  Ußlöknen,  Wabbeln,  WU- 
lclken  Windenburg,  Augsiumalmoor,  Bismarck. 
Meldungen  an  Walter  Buttkereit,  (24) 
Tüttendorf  Über  Gettorf. 

Kreis  Pogegen:  Altweide,  Adomlschken, 
Aug&g  irren.  Bar  dehnen.  Greissöhnen.  Gudden, 
Kerkutwethen,  Lindicken,  Lompohnen,  Matwll- 
laten.  Mcischlauken.  Nepper  tlauken,  Nctt- 
schunen,  Polompen,  Schäferei  Nausseden,  Schu- 
d urnen.  Schustern.  Szagmanten,  Szugken.  Tau- 
tlschken.  Meldungen  an  Heinrich  v. 
Schlentlier,  (20)  Gelliehausen  66  über  Göt¬ 
tingen. 

Kreis  Pillkailen  (Schloßberg):  Auengrund. 
Gettkantcn,  Kleinruden,  Kleinschloßberg.  Ku¬ 
schen.  Lindenhof.  Mitten bach.  Neuhof-Lindlcken, 
Petzmgen.  Sandwalde.  Serbcnten,  Sorgenfelde, 
Wandlauschen,  Wletzheim.  Meldungen  an 
F.  Schmidt,  (20)  Sulingen,  Im  Lange!  1. 

Kreis  Siallupönen  (Ebenrode):  Brandrode, 
Flnkcnschluctit,  Grenzen,  Grieben,  Grund¬ 
hausen.  Klein  Schloßbach,  Kögsten,  Matlssen, 
Raschen,  Schmllgen,  Seehausen,  ScmmcUramen, 
Stöbern,  Sudeiken.  Ulmenau,  Wagonen.  Mel¬ 
dungen  an  de  la  Chaux,  (24)  Möglln  bei 
Bredenbek  Rendsburg. 

Kreis  Ttlsit-Ragnit:  Argenflur,  Birkenfelde,  Bir¬ 
kenweide,  Brachfelde,  Bruchfelde,  Dwischaken. 
Eichbaum,  Gaid weihen,  Gr.Ischdaggcn,  Gr.Wlngs- 
nupönen,  Gr.Oschkinnen,  Hartigsberg.  Henntorf, 
Insterbergcn,  Jägerfeld,  Kallwen,  Kattenuppcn, 
Kl.  Onchkinn en,  Kleehausen.  Kuben,  Kuhlen, 
Llcparten,  Lindenbruch,  Neudorf.  Opeln,  Ost¬ 
felde,  Perbangen,  Pußkeppcln,  Radingen.  Rud- 
decken,  Sassenhöhe,  Schanzen ki  ug,  Schuppenau. 
Splitter,  Stadtheide,  Steffenshof,  Steinflur. 
Skardupönen,  Taurothcnen.  TUsen,  Wittenhöhe, 
Wlndunge.  Meldungen  an  Dr.  Reimer,  Hol- 
tum 'Marsch  bei  Verden  Aller  (22). 

Kreis  Treuburg:  Bnbeck,  Barnen,  Deutscheck, 
Dlngcln,  Eichhorn,  Gelitten,  Guhsen,  Gutten, 
Halldorf,  Kalkhof,  Kelchdorf.  Kleschen,  Klin¬ 
ken,  Königsruh,  Mnrkgraf&felde,  Moschnen, 
Rostau,  Sattlcken.  Schuch  len.  Wiesenhöhe.  Mel¬ 
dungen  an  K  o  w  1  t  z  .  W..  (24)  Tornesch  bei 
Pinneberg. 

Kreis  Johannisburg 

Das  diesjährige  Hetmattrcffen  findet  am 
Sonnabend,  dem  20.  Mal  ln  Hamburg.  Lokal 
„Elbschi ucht*\  statt.  Das  Treffen  ln  Hannover 
wird  noch  bekanntgegeben.  Vorschläge  und  An¬ 
regungen  für  Hamburg  an  Herrn  Carl  Eon- 
garts,  (24)  Brockdorf,  Kreis  Steinburg,  fOr  Han¬ 
nover  an  Herrn  Mcndrzyk.  (20)  Bodenberg  bei 
Hildesheim.  Teichstr.  6,  erbeten.  Der  heutige 
Hinweis  lediglich  zur  Kenntnis,  damit  sich  un¬ 
sere  Landsleute  schon  frühzeitig  auf  die  Treffen 
elnrlchtcn  können.  —  Zwecks  Vervollständigung 
und  baldiger  Herausgabe  einer  Krelsanschriiten- 


liste  wird  nochmals  um  sofortige  Zusendung  — 
soweit  noch  nicht  geschehen  —  aller  bekannten 
Anschriften  von  Landsleuten  unseres  Kreises 
(auch  aus  Mlttclzone  und  Ostzone  —  Heimat  — ) 
an  den  Schriftführer  Hermann  Wlelk,  (24)  Alten¬ 
deich  bei  Toennlng,  gebeten.  —  Bitte  um  An¬ 
gabe  von  Anschriften  bzw.  Verbleib  von  Do- 
radzillo,  Gertraud  Pappelhelm,  Frau  Schawohl. 
Joh.  Tesarzlk,  Gudas,  Waschk,  Margarete  Zöll¬ 
ner.  Luise  Goltz,  Kroll,  alle  aus  Elchendort« 
Hedwig  Bondzio  aus  Chucka,  Max  Donner.  Jo¬ 
hannisburg.  Frau  Elfriede  Schmidt  aus  Raken. 
Amtsvorsteher  Neumann  aus  Henrietten  taL 
F.  W.  Kautz,  Kreis  Vertreter. 

Kreis  Pr.-Holland.  In  Nr.  3  unseres  Heimat¬ 
blattes  wurde  darauf  hingewiesen,  daß  mir  als 
KrelsveHreter  des  Kr.  Pr.-Holland  das  Adres- 
eenmnteHal  zugesandt  werden  soll.  Da,  wiö 
bekannt,  Herr  Gottfried  Amllng,  Uetersen. 
Kuhlenstraße  6,  die  Geschäftsführung  für  den 
Kreis  Pr.-Holland  übernommen  hat,  bitte  ich. 
möglichst  sämtliche  Post  an  diese  Adresse  zu 
richten.  Bet  Anfragen  bitte  ich  stets  Rück¬ 
porto  beizufugen.  C.  Kroll. 

Kreis  gerne  in  schaff  Angerburg.  Der  Vorstand 
hat  beschlossen,  das  3.  Kreisirefien  am  Sonn¬ 
abend  und  Sonntag,  dem  17.  und  18.  Juni,  im 
Wtnterhuder  Kühlhaus  in  Hamburg  (Hudtwal- 
kerstroße)  abzuhalten.  Sonnabend  ab  18.00  Uhr 
dort  zwangloses  Beisammensein;  Sonntag  IQ 
bis  13  Uhr  Feierstunde  und  Tagesordnung,  dann 
zwangloses  Beisammensein  mit  Tanz.  Die  an¬ 
derslautende  Voranzeige  im  Dritten  Heimat¬ 
brief  wird  durch  diese  Mitteilung  berichtigt. 
Näheres  über  Quartier  usw.  später  In  „Wir 
Ostpreußen“. 

Kreis  Gerdauen.  Um  Trrtümer  auszuseh ließen, 
gebe  Ich  bekannt:  Herr  Dr.  Wlllmar  Otto.  (20a) 
Rinteln/  Weser,  Landvolk,  unterstützt  unsere 
Arbeit  betr.  Erfassung  oller  Landsleute  für  die 
Helmatkartei.  Jeder  Landsmann,  soweit  er 
seine  Anschrift  noch  nicht  abgegeben  hat.  hole 
das  Versäumte  nach.  Anschriften  müssen  ent¬ 
halten:  Name.  Vorname,  geboren  (Datum),  alte 
Anschrift,  neue  Anschrift  (Postleitzahl.  Ort. 
Post),  früherer  Beruf  und  Jetzige  Beschäfti¬ 
gung.  Anschriften  von  anderen  Kreisen  leite 
ich  dem  zuständigen  Kreisvertreter  zu.  F.rlch 
Paap,  Kreis  Vertreter  des  Kreises  Gerdauen. 
(20a)  Stelle,  Uber  Hannover,  Kreis  Burgdorf. 

Kreis  .Sensburg.  Ich  habe  die  Möglichkeit 
eine  Luftaufnahme  von  Sensburg  sowie  Kopien 
von  Bildern  aus  unserer  Heimat,  Nledeisee, 
Nikolalken  und  von  verschiedenen  markanten 
Punkten  unseres  Kreises  zum  Preise  von  etwa 
30  bis  40  Pfg.  Je  Stück,  Größe  8X9  oder  Post¬ 
kartengröße  Abzugeben  Um  einen  ungefaßten 
Ueberblick  zu  bekommen,  bitte  Ich  zunächst 
um  Aufgabe  von  Bestellungen,  die  Ich  zunächst 
noch  unter  Vorbehalt  der  Llelerungsmögllch- 
kelt  nbnehmen  muß.  Ich  bitte  ferner  bei  allen 
Briefen  an  mich  stets  den  Heimatort 
anzugeben  und  allen  Anfragen  auch 
das  Porto  usw  -Geld  htnzuzufügen,  da 
Ich  nicht  mehr  weiß,  wie  Ich  dia 
enormen  Portokosten  bestreiten  soll.  Allen,  dl« 
noch  Verwandte  oder  Bekannte  in  der  Heimat 
haben,  sei  heute  auf  diesem  Wege  mitgetellt. 
daß  wir  ständig  an  der  Angelegenheit  arbeiten. 
Wir  hoffen,  ln  nächster  Zelt  mit  unseren  Be¬ 
mühungen  Erfolg  zu  haben.  (24a)  Albert  von 
Kctelhost,  Breitenfelde  üb.  Mölln  (Lauenburg). 

Kreis  Neldrnburg.  Betr.  Erfassung  der  Lehr¬ 
kräfte  der  höheren  Anstalten  und  der  Volks¬ 
schulen.  elnschl.  der  Berufsschulen.  Rektor  i.  R. 
Friedrich  Matooschat-Neldenbunr,  Jetzt  wohn¬ 
haft  in  (24b)  Flensburg,  Johannisstrnße  7277,  ist 
mit  der  Erfassung  sämtlicher  Lehrkräfte  aus 
dem  Kreis  Neidenburg  und  den  Städten  Nel- 
denburg  und  Soldau  beauftragt.  Bel  den  Mel¬ 
dungen  ist  Angabe  der  genauen  Personalien 
(elnschl.  Familienmitglieder),  der  frühere  Wohn¬ 
sitz  und  die  Jetzige  Anschrift  erforderlich.  Mit 
Rücksicht  auf  die  Ueberlastungen  der  ehrenamt¬ 
lichen  Mitarbeiter  wird  gebeten,  Anfragen  auf 
ein  Mindestmaß  zu  beschränken  und  keinesfalls 
Rückporto  zu  vergessen.  Wagner-Neiden  bürg, 
Kreis  Vertreter,  (13b)  LandshutB  IL  Postfach  2. 


Ein  lokales  Osteroder  Treffen  findet,  wie  von 
Rektor  l.  R.  Walter  Assmann  ln  Trittau,  Bez. 
Hamburg,  mitgeteilt  wird,  am  Sonntag,  dem 
5.  März,  ln  dem  bekannten  Lokal  Elbschlucht 
ln  Hamburg-Altona  (vom  Hauptbahnhof  Altona 
mit  der  Straßenbahnlinie  30  zu  erreich  ca| 
lUtl. 
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Wir  Ostpreußen1 


20.  Februar  /  Sette  tlJ 


Liebe  P.l  auer  Landsleu’e! 


„Heimat  Ostpreußen**  —  eine  Kuiturstunde 

Die  Landsmannschaft  Ostpreußen  hatte  — 


Ich  will  kein  Klagelied  Uber  unser  allge¬ 
meines  Leid  in  den  tunf  Junten  nach  (Km 
Verlust  unsere i  lieben  m-..nt>t  sniliuuncn,  so.i- 
dem  mlui  auf  emen  Kuizfcciaoien  tnfor. na¬ 
tu  . -zeucht  beseht  unken. 

Ali  die  Secst;  dt  Pillau  um  die  Jahreswende 
HK.  »j  in  die  Katastrophe  cinbc4o0c n  zu  wer- 
■ 

S;adtvciwaltung,  das  Archiv  «nateii.il  (Chroni¬ 
ken,  Protokoll D  liehe  r,  Plane  und  Zeichnungen 
und  Lmwolnici  veizeidinibsc),  die  Register  uei 
Jaht gange  1875  bis  1943  der  Stande»«. nter  von 
Pillau,  Camstigall,  Neuhuuaer  und  N#uuef  in 
16  Kisten  auch  dei  Stadt  Soldin  in  dei  Nea¬ 
min  k,  wo  sic  Im  Ratnaus  abge»iellt  wurden. 
Meine  pcisonl  leben  Arbeiten  für  die  Satdtge- 
sch teilte  waren  dabei.  Soldin  Ist  dann  spater 
von  den  Russen  besetzt  woiden.  bisher  habe 
Ich  nicht  festatellen  können,  was  von  den 
Sachen  vor  der  Vernichtung  verschont  geblichen 
Ist.  Sobald  ich  selbst  darüber  unterrichtet  bin, 
wo  die  Katasteruntei  lugen,  die  Grundbücher 
des  Amtsgerichts  und  die  Klrcnenrcglstcr  ab- 
gebltcben  sind,  werde  ich  Sie  davon  ln  Kennt¬ 
nis  setzen. 

Am  20  und  22. April  1945  erlebte  ich  die  bis  da¬ 
hin  schwersten  Angriffe.  Es  kam  aber  noch 
achrecklicher.  Mit  dem  Fall  der  Lotterie  Neu¬ 
häuser  am  23.  4.  begann  die  Endphase  des 
Kampfes  um  die  Stadt,  deren  Schicksal  nach 
h.uten  Kämpfen  und  hchwcibten  Verlusten  am 
Morgen  des  25.  April  besiegelt  wurde.  Wenn 
auch  noch  ln  der  vonmgegungenen  Nacht  19  200 
Soldaten  bei  pauscnlo&cin  1  cschuß  abtrans- 
poitlert  weiden  konnten,  davon  etwa  7000  Ver¬ 
wundete  direkt  nach  Heia,  so  ist  doch  ein  gro¬ 
ßer  Teil  der  Besatzung  wegen  fehlender  Was¬ 
serfahrzeugen  ln  die  Hände  der  Russen  ge¬ 
fallen. 

•u säen  Sie  mich  schweigen  von  den  Gefühlen, 
die  mich  beseelten,  als  Ich  ln  den  Moigcn- 
siunden  des  23.  April  als  letzter  Vertreter  der 
Stadt,  in  der  ich  mehr  als  28  Jahre  tätig  ge¬ 
wesen,,  Inmitten  der  chaosartig  zuiückfiuten- 
den  lleeresmnssen  über  das  Tief  gesetzt  wurde. 
Auf  meiner  Fußwanderung  Uber  die  Nehrung 
bis  Nickelswaldc  war  es  mir  leider  nur  mög¬ 
lich  gewesen,  die  stadtgeschichtlichen  Aufzeich¬ 
nungen  der  letzten  Zeit,  Personnlnachweisun- 
gen  der  städtischen  I  cnmten  und  Angestellten 
und  die  Zusammenstellung  der  ln  der  letzten 
Zeit  vom  1.  Januar  bis  31.  M*rz  1945  standes¬ 
amtlich  beurkundeten  1563  SlerbcfAUc  von 
Pltiauern  und  Flüchtlingen  mltzunehmcn. 
Ueber  die  auf  der  Frischen  Nehrung  umge¬ 
kommenen  rund  aooo  Flüchtlinge  und  die  etwa 
•000  ln  Pillau  Verstorbenen,  die  auf  dem  neu- 
angelegten  Friedhof  an  der  Nordermole  be¬ 
erdigt  wurden,  wird  ein  Nachweis  kaum  noch 
möglich  sein. 

ährend  meiner  zweieinhatbjAhrlgen  Inter¬ 
nierung  ln  Dänemark  widmete  ich  mich  aus¬ 
schließlich  der  Flüchtllngsbclieuung  Von  der 
dänischen  FlüchUlngsverwaltunB  Kopenhagen 
wurden  mir  auf  meinen  Wunsch  die  Tugcs- 
Lageberlchte  des  deutschen  Martncoberkom- 
mandos  Ost  über  die  Schtffstransportc  ln  der 
Ostsee  aus  der  Zelt  vom  23.  Januar  bis  29  April 
1945  zur  Durchaibeitung  für  den  Suchdienst 
zur  Verfügung  gestellt.  Damals  sind  insgesamt 
von  dem  Osten  nach  dem  Westen  auf  dem 
Wasserwege  befördert  woiden:  467  167  Verwun¬ 
dete,  123  045  Soldaten,  16  64k)  Arbeiter  und 
1  340  573  Flüchtlinge.  Hinzu  kommen  die  Trans¬ 
porte  vom  29.  April  bis  zum  Zusammenbruch 
und  die  überhaupt  nicht  erfaßten  Schiffsbeför- 
de-ungen, 

amtliche  Unterlagen  Uber  Vermißte  aus  dem 
Osten  hat  bisher  weder  das  Deutsche  Rote 
Kreuz  noch  das  Internationale  Rote  Kreuz  In 
Genf  erhalten  können.  Der  Suchdienst  Ist  also 


Einheit  des  Absenders  (kriegsgefangenen  Fa¬ 
milienangehörigen*.  Die  Zusendung  ei  folgt  ge- 
buhienliel. 

Die  deutschen  Flüchtlinge  aus  Dänemark  sind 
restlos  nach  Deutschland  zut  angeführt  wor¬ 
den.  Wollen  Sie  wissen,  wo  Verwandte  oder 
L «Kannte  abgeblicocn  sind?  Die  Fiuchtlings- 
suc.katlei  (voi.uals  Katiel  der  Flüchtling*  Ver¬ 
waltung  Kopenhagen*  ui*)  Stade,  Haiouiger 
Sii.bc  .90a,  kann  Ihnen  über  den  jelz.acn 
Aufenthalt  Auskunft  gehen,  wenn  Sie  die  Pei- 
aonaHen,  die  alte  He.,natanschrlft  und  (mög¬ 
lichst)  das  dänische  Internierungslager  des  Ge¬ 
suchten  bezeichnen  können. 

Und  nun  noch  etwas  über  die  Aufwertung 
der  Spaigulhaben  der  Heimatvertriebenen,  ln 
der  Lundesrcpubllk  Deutschland  sind  bisher 
nur  die  Allsparguthaben  der  Einheimischen  mit 
6,5  Piozenl  Gutschrift  und  3,5  Prozent  Fest¬ 
konto  aufgeweitet  worden.  Vom  Lundesflnanz- 
mintslctium  ist  an  eine  weitete  Entschädigung 
der  Altsparer  gedacht  woiden,  die  Lank  deut¬ 
scher  Länder  auer  verhalt  sich  ablehnend. 
Ueber  eine  Entschädigung  der  Sparer  der  ehe¬ 
maligen  Ostgebiete,  die  alles  verloren  haben, 
fehlt  Jede  amtliche  Verlautbarung  der  zustän¬ 
digen  Stellen,  lediglich  der  Eundestlüchtlings- 
minister  kündigte  auf  der  Flüchtlingstagung 
am  29.  Januar  in  Lübeck  eine  „Gleichstellung 
der  Ost-  und  Westkonten"  an.  Es  bleibt  abzu¬ 
warten,  ob  und  wann  zu  dieser  Gleichstellung 
die  erforderlichen  Mittel  zur  Verfügung  gestellt 
werden  Wir  warten  nun  Ja  schon  fünf  Jahre  auf 
die  Gleichstellung.  In  diesem  Zusammenhang 
denke  ich  an  den  Leidensweg  der  „verheißungs¬ 
vollen  Soforthilfe"  und  an  das  aus  „weiter 
Ferne"  winkende  Gesetz  über  einen  endgülti¬ 
gen  Lastenausgleich. 

Nicht  mehr  ganz  wertlos  scheinen  die  Ost- 
sparkonteu  ln  der  Sowjcizone  zu  sein.  Die 
Sparkonten  der  Helmatvertriebenen  werden, 
soweit  das  Kontenmaterial  vor  dem  9.  Mal  1943 
in  die  Ostzone  verlagert  worden  Ist.  im  Ver¬ 
hältnis  10:1  DM  Ost  umgewertet.  Die  Antrag¬ 
steller,  auch  aus  dem  tcreich  des  Bundesge¬ 
bietes,  reichen  bis  zum  31.  Dezember  1950  bei 
der  Pankenkommlsslon  Eerltn  W  8,  Tauben- 
str.  26.  eine  Aufstellung  der  Sparkonten  ein.  die 
folgende  Angaben  enthält:  Kieditinstltut.  Konto- 
numiner,  Kontobezeichnung  und  der  letzte  be¬ 
kannte  Saldo.  Sparbücher  müssen  elngcsandt 
werden  und  werden  nach  Abstempelung  zurück¬ 
gegeben.  Die  umgewerteten  Leträge  bleiben  bis 
zum  Erlaß  weiterer  Lestlminungcn  gesperrt. Nach 
den  eisten  Nachrichten  soll  eine  diel  Prozent 
verzinsliche  Altguthaben-Ablösungsanleihe  aus¬ 
gegeben  werden,  die  in  25  gleichen  Jahresraten 
getilgt  wird.  Das  Kontenmaterial  der  Pillauer 
Stadtsparkasse  Ist  seit  Februar  1945  bei  der 
Mecklenburgischen  Landeszentralbank  ln  Ber¬ 
gen  auf  Rügen  (Sowjetzone)  verlagert  und  wird 
dort  zur  Zelt  für  die  Umwertung  bearbeitet. 

Das  Kontenmaterial  der  Pillauer  Volksbank 
Ist  ln  der  britischen  Zone  sichergesiellt  wor¬ 
den  und  steht  zur  Verfügung  des  Treuhänders 
der  Kreditgenossenschaften  und  Ccntralkassen 
Dr.  Huesberg. 

Nachdem  es  mir  wie  vielen  meiner  Schick¬ 
salsgefährten  ln  der  neuen  Heimat  nicht  gelun¬ 
gen  Ist,  eine  geeignete  Beschäftigung  zu  finden, 
habe  Ich  mich  notgedrungen  pensionieren 
lassen.  Mit  meinen  Kenntnissen  aus  der  lang¬ 
jährigen  Verwaltungspraxis  und  der  heimat¬ 
lichen  Verhältnisse  stehe  Ich  meinen  Lands¬ 
leuten  Jederzeit  und  gern  zur  Verfügung.  Für 


einer  Anregung  des  um  seine  ostpreußische 
Heimat  sehr  verdienten  Reichsbankrats  a.  D. 
Taube  folgend  —  am  10.  Februar  in  Hamburg 
Im  Altonaer  Museum  zu  einer  Stunde  mit  ost- 
preußischer  Dichtung  und  einem  Llchtblldcr- 
vortrag  eingcladen.  In  einer  kurzen  Einführung 
umriß  der  Leiter  des  Veranstaltungsdienstes, 
Crucger,  die  Aufgaben  und  Ziele  der  Kultur- 
aiLeit.  Die  starke  untrennbare  Verbundenheit 
zwischen  dem  Wort  oder  der  Musik  und  der 
ostpreußlschcn  Hcunat  als  dem  Ursprung  aller 
schöpferischen  Kraft  seiner  Künstler  zog  sich 
gleichwohl  als  der  rote  Faden  durch  alle  Dar¬ 
bietungen  des  Abends.  Welch  wundersame  Span¬ 
nung  liegt  ln  Agnes  Miegels  Gedichten  und 
Lailaden t  Günther  Lobrlk  las  einige  vor  und 
belebte  sie  mit  der  Ihnen  eigenen  Farbigkeit. 
Dazwischen  sang  Ursula  Tledtke-Tabory,  be¬ 
gleitet  von  Hansgeorg  Zollenkopf,  ostpreußische 
und  Hermann-Löns-Lieder,  die  ersteren  erfüllt 
mit  sehnsuchtsvoller  Schwei  e,  ln  der  Tongebung 
zuweilen  an  Hugo  Wolff  erinnernd,  die  letzte¬ 
ren  liebenswürdig  heiler,  so  wie  wir  Löns  (der 
gebürtiger  Westpreulie  ist)  weniger  kennen. 
Eine  kleine  humorvolle  Erzählung  von  August 
Winmg  beleuchtet  die  starke  ostpreußisch« 
Helmatverbundenhcit  von  anderer  Seite.  Selbst 
angesichts  des  bezauberndsten  Fleckchens  mit¬ 
teldeutscher  Erde  blieb  die  ostpreußische  Man« 
dabei:  „Gerdauen  ist  doch  schöner."  Es  bedeu¬ 
tete  zweifellos  einen  Höhepunkt  des  Abends, 
daß  Hansgeorg  Buchholz,  gekommen  war  und 
ein  Kapitel  aus  seinem  Buch  „Der  Dobnlk"  las. 
Er  belebte  seine  Schilderungen  durch  seine  Ge¬ 
staltungskraft  und  führte  die  Zuhörer  durch  d  e 
Schönheiten  und  Gefahren  des  ostpreußischen 
Winters,  eine  Brücke  von  stiller  Betrachtung 
bis  zu  fesselnder  Dramatik  spannend,  mit  der 
treffenden  Charakteristik  der  Gestalten  seine« 
Luches,  hier  mystisch  unheimlich  (der  alte  Dob- 
nik),  dort  die  stille  selbst  verständliche  Hilfs- 
bcieitschaft  des  Knechtes.  Hier  ist  feine  Beob¬ 
achtungsgabe  mit  der  Kunst,  eigenem  Erleben 
greifbare  Form  zu  geben,  eng  miteinander  ver¬ 
wurzelt.  Im  Rahmen  einer  Llchtblldfolgc  er¬ 
zählte  Hubert  Koch  (kein  Landsmann,  sondern 
Holsteiner)  von  Ostpreußens  Kultur-  und  Bau¬ 
denkmälern  und  von  seiner  Landschaft. 

Die  Veranstaltung  fand  nachmittags  und 
abends  mit  Jeweils  etwas  geänderter  Vortrags- 
folge  statt.  Sie  gab  einen  dankenswerten  Ge¬ 
winn  mit  auf  den  Weg  und  die  Gewißheit,  daß 
es  auf  dieser  Ebene  ungezählte  Möglichkeiten 
gibt,  die  reichen  ostpreußischen  Geistesgüter  ZU 
pflegen  und  sich  daran  zu  erfreuen. 

Ch.  Engelbrecht. 


Heimatbertchte  aus  der  Nachkriegszeit  uhd  Mit¬ 
teilung  von  Anschriften  (mit  Personalien  und 
fiuherer  und  Jetziger  Adresse)  zur  Ergänzung 
meiner  Kartei  wäre  ich  dankbar.  Soweit  Nach¬ 
weise  oder  Bescheinigungen  angefordert  wer¬ 
den,  bitte  Ich  wenigstens  Rückpoito  beizufügen. 
Vielleicht  sehen  wir  uns  im  Sommer  auf  dem 
geplanten  Treffen  der  Samiander  in  Hamburg 
wieder. 

In  treuer  Heimatverbundenheit  begrüße  Ich 
Sie,  meine  lieben  Pillauer,  und  wünsche  Ihnen 
nach  den  Jahrelangen  Entbehrungen  und  Ent¬ 
täuschungen  ein  besseres  Wohlei gehen. 

(22a)  Vluyn,  Kreis  Moers,  lm  Februar  1945. 

Hugo  Kaftan« 


bei  seinen  Nachforschungen  ausnahmslos  auf 


die  Angaben  der  Rußlnndhelmkehrer  ange¬ 
wiesen.  Ich  gebe  Ihnen  nachstehend  einige  An¬ 
schriften  von  Suchdienststellen,  die  Ich  bei  der 
Nachforschung  über  den  Verbleib  meines 
Sohnes  (leider  ohne  Erfolg)  ln  Anspruch  ge¬ 
nommen  habe: 

X.  Suchdienst -Zonenzentrale  des  DRK,  (34a) 
Hamburg-Altona,  Allee  131, 

S.  Helmkehrer-Nachrlchten-Sammelstelle,  (14a) 
Stuttgart,  Charlottenplatz  17, 

I.  Suchdienst  für  vermißte  Deutsche  ln  der 
sowjetischen  Besatzungszone.  (1)  Berlin  W  8. 
Kanon  (erst  rnße  35. 

4.  Surhdienst-Verblndungsstclle  Berlin,  (l)  Ber¬ 
lin-Dahlem,  Im  Dol  2, 

8.  Polska  Mtsja  Wojskowa  Wydzlal  Konsulamy 
w.  Berllnie,  (1)  Berlin-Pankow,  Talstr.  15-17, 

«.  Jugoslawisches  Rotes  Kreuz  ln  Beograd 
(Pelgrad), 

7.  Ceskoslovensky  Cer  „Ny  Krlz"  Praha  III 
(Prag),  Thunovskn  18. 

Belm  Amt  für  Erfassung  der  Kriegsopfer, 
Zweigstelle  (I)  Berlin  W  15.  Ludwlgklrchstr.3-4, 
lageit  Post  von  ehemaligen  Kriegsgefangenen 
aus  den  Jahren  1945—1947.  die  an  die  Empfän¬ 
ger  Jenseits  der  Oder  und  Neiße  nicht  mehr 
zugestellt  werden  konnte.  Bel  Anfragen  Ist  an- 
zu geben:  Genaue  frühere  Heimatanschrift  und 
jetzige  Anschrift  des  Empfängers  (Anfragen¬ 
den)  und  Namen,  Vornamen,  Geburtsdaten  und. 
•«weit  bekannt,  Feldpost-Nummer  oder  letzt# 


lm  Halen  von  Pillau 
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Aus  den  örtlichen  Zusammenschlüssen 


Großes  Treffen  der  ostpreuflUdien  Jugend 
In  Hamburg 

Juxend  spielt  für  Jugend!  Unter  diesem 
Motto  trifft  sieb  die  ostpreußlsche  Jugend  in 
Hamburg  am  Sonntag,  dem  5.  Marz,  im  großen 
San!  der  Elbschloßbrnuerel  ln  Nienstedten.  Der 
Saal  ist  von  15.00  Uhr  geöffnet.  I  eginn  der 
Veranstaltung  um  16  00  Uhr  mit  Kapelle.  Chor, 
6olovorträgcn,  Stegi  cif  spiel«  Gymiuuuk  und 
frohem  Ta  tut. 

Junge  Ostpreußen  ln  und  um  Hamburg, 
kommt  xu  diesem  Treffen  und  seht,  was  wir 
bisher  an  Arbeit  geleistet  haben!  Dringt  auch 
JUngere  Geschwister  und  Freunde  mit!  Auch 
die  Eltern  sind  herzlich  eingeladen.  Der  Un¬ 
kosten  t je i trag  betragt  1.00  DM.  Die  Elbschloß- 
braucret  in  Nienstedten  ist  zu  erreichen  mit  der 
8-Bahn  bis  Kl.-Flottbck  oder  mit  der  Straßen¬ 
bahn  Linie  so  bis  Hochrad  (Endstation.)  —  Ver¬ 
einigung  der  osipieußtschen  Jugend  lm  Ham¬ 
burg. 

Hsimalbund  der  Ostpreußen  ln  Hamburg 

Allenstein-Blaüt  und  Land.  Alle  ln  Hamburg 

lebenden  Landsleute  aus  AUenstetn -Stadt  und 
-Land  werden  gebeten,  sich  zu  einem  gemüt¬ 
lichen  Beisammensein  ain  Dienstag,  dem  7. 
Mira,  19.00  Uhr,  tm  Restaurant  1  ohl,  Ham¬ 
burg  tl.  Mozartstrnße  97,  cinzuflnden.  Nach 
kurzer  Ansprache  des  Krelsvertreters  von  Al- 
lensteln-Stadt,  Forstmeister  Loeffke- Luneburg 
Wird  der  Geschäftsführer  der  Landsmannschaft 
Ober  die  Fl üchtilngsf ragen  ln  Hamburg  berich¬ 
ten  und  xu  den  Tagesfragen  Stellung  nehmen. 
Daa  Restaurant  Ist  zu  erreichen  mit  den  Stra¬ 
ßenbahnlinien  19  oder  35  bis  Wlnterhuderweg. 

Klchnledrrunf .  Alle  ln  Hamburg  leben¬ 
den  Landsleute  aus  der  F.lchniederung  werden 
gebeten,  «ich  erstmalig  xu  einem  Pelsammen- 
•eln  am  Sonntag,  dem  5.  Marz.  15.00  Uhr  Im 
Restaurant  Bohl.  Hamburg  21.  Mozartstraße  >7. 
dnxuflnden.  Kurze  r  egrünungsansprat-he  durch 
den  Kiwisvertreter  Paul  Ndtzel.  anschließend 
Bericht  Uber  die  Flüchtllngsarbelt  ln  Hamburg 
durch  den  Geschäftsführer  der  Landsmann¬ 
schaft. 

Wchlaucr  aus  Hamburg  und  Umgebung 

Am  Donnerstag,  dem  9.  MMrz  1950,  Einlaß 
19  90  Uhr  .Anfang  19  30  Uhr.  findet  lm  Win- 
terhuder  Fährhaus,  Hudtwalrker- 
straße  5*7.  ein  Zusammensein  aller  In  Groß- 
Hamhurg  und  nächster  Umgebung  wohnenden 
Landsleute  aus  dem  Kreis  Wehlau  ln  Hamburg 
statt.  Es  soll  der  Verbindung  aller  Krol*insat«en 
aus  Wehlau  dienen.  Klaviermusik  und  heitere 
Vortrlxe  weiden  zur  Gemütlichkeit  beitirgen. 
Der  lokale  Zusammenschluß  ln  Hamburg  Ist 
U.  a.  auch  für  die  Vorbereitung  zum  dieslAh- 
rlgen  großen  Treffen  aller  Wchlaucr  aus  allen 
Zonen  Deutschlands  ln  Hamburg  notwendig. 
Wir  werden  bestrebt  sein,  unsere  Gaste  für 
ihre  Anstrengung  und  Ausgaben  für  die  Reise 
nach  Hamburg  nach  Möglichkeit  zu  entschädi¬ 
gen.  In  diesem  Jahr  soll  es  etn  wirklich  großes 
und  nach  Jeder  Richtung  schönes  Treffen  wer- 
j  den.  Am  9.  Mürz  soll  eine  Kommission  gewihlt 
'  werden,  die  die  Vorbereitungen  zu  dem  Treffen 
übernehmen  soll.  Da  Immer  noch  ein  Teil 
unserer  Landsleute  unser  Mitteilungsblatt  »Wir 
Ostpreußen“  nl  ’ten  wir,  olle  ln  Ham¬ 

burg  und  nilchstcr  Umgebung  wohnenden 
1  Landsleute  zum  9.  Marz  einzuladen.  Jeder  aus 
dem  Kreis  Wehlau  Ist  willkommen. 

Die  Jugend  wird  besonders  herzlich  elngeladen. 
Das  Wlntcrhuder  Fährhaus  Ist  mit  der  Straßen¬ 
bahn  vom  Hauptbahnhof  mit  der  Linie  II 
(Alsterring)  bis  zum  Wlntcrhuder  Marktplatz,  zu 
erreichen.  Mit  der  Hochbahn  fahrt  man  Rich¬ 
tung  Ochsenzoll  bis  Hudtwaloierstrrßc  Von 
dort  sind  es  drei  Minuten  Fußweg.  Parole  für 
den  9.  M*rz*  Alle  Fand-le**?e  aus  den  st  *dt-n 
Wehlau.  Tapiau  und  Allenburg  und  dem  Land 
treffen  t!«-i  Im  W  in  terhuder  F»if  rh’us 

C.  E.  Gutzcit. 

Hrllizenbetler  aus  Hamburg  und  Umgebung 

Alle  ln  Hamburg  lebenden  Heiligrnbetler 
Landsleute  werden  gebeten,  am  2.  Mtrz,  um 
19  Uhr  tm  Restaurant  Fohl.  Hamburg  91.  Mo¬ 
zartstraße.  97  zu  dem  ersten  Treffen  xu  er¬ 
scheinen  Ea  spricht  zu  den  Örtlichen  Tages¬ 
fragen  der  Geschäftsführer  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen. 

Gründung  einer  Helmstgruppe  „Kreis  Nelden- 

burg-  ln  Hamburg.  Kürzlich  trafen  sich  eine 
Anzahl  Neidenburger  und  Soldnucr  Im  Restau¬ 
rant  Klostcrburg.  um  mit  ihrem  Kreisvertreter, 
Bürgermeister  Wagner-Neidenburg.  die  Frage 
eines  heimatlichen  Zusammenschlusses  In  Ham¬ 
burg  zu  erörtern.  In  letjer  Aussprache  die  auch 
durch  die  klaren  Abführungen  des  Geschäfts¬ 
führers  d-r  fjindsmannsrhaft  Ostpreußen,  l-snds- 
aunn  Gulllgume,  ausgelöst  wurde,  beschlossen 


die  Anwesenden,  am  zweiten  Sonnabend  Jeden 
Monats  zusammenzukommen,  feiner  alle  in 
Hamburg  lebenden  Krelttnsasscn  des  Heimat¬ 
kreise«  Neidenburg  dem  Heimatbund  der  Ost¬ 
preußen  ln  Hamburg  zuzuführen.  Die  Leitung 
dieser  Neidenburg  Soldauer  Hetmatfamilte  über¬ 
nahm  der  stellv.  Krelsvertrcter,  Laumetsler 
Pfeiffer,  sein  Stellvertreter  wurde  Paumcistcr 
Hoppe,  die  schriftlichen  Arbeiten  werden  von 
Landsmann  Marrek  auageführl.  Die  nächste  Zu¬ 
sammenkunft,  die  tn  „Wir  Ostpreußen-  bekannt 
gemacht  werden  wird,  soll  alle  in  Hamburg 
lebenden  Landsleute  umschließen,  zumal  dann 
die  Leitung  endgültig  gewählt  werden  soll.  An¬ 
schrift:  Faumeister  Otto  Pfeiffer,  Geesthacht 
(Elbe),  Keil  lfl.  Zum  Schluß  erstattete  Lands¬ 
mann  I  Örger-Soldau  F erlebt  über  das  Ergebnis 
der  Revision  der  Jahrcsrcc* in ung  1949  der  Net- 
denburger  Gemeinschaft.  Beanstandungen  wa¬ 
ren  nicht  zu  erheben.  Bericht  erfolgt  ln  „Wir 
Ostpreußen“  und  am  Großtreffen  in  Hannover 
(Juli  1959).  ER. 


Vor  fünf  Jahren 

Ueber  500  Ost-  und  Westpreußen  und  Dan- 
zlger  hatten  sich  am  Sonntag,  dem  29.  Januar, 
lm  Lehrter-Hof  ln  Lehrte  elngcfunden.  Der 
Vorsitzende  Leissert,  der  die  Festgemeinde 
begrüßte,  gab  einen  Arbeitsbericht  und  dankte 
allen  für  Ihre  Mitarbeit,  besonders  Frau  Dr. 
mcd.  Eva  Stein  und  Herrn  Herbert  Ceranski, 
die  durch  Ihren  restlosen  und  uneigennützigen 
Einsatz  steh  besondere  Verdienste  erworben 
haben.  Der  Sinn  der  heutigen  Feierstunde  sei 
ernst,  denn  in  diesen  Togen  Jäh  re  sich  zum 
fünften  Male  der  Tag,  an  dem  ein  hartes 
Schicksal  die  Ost-  und  Westpreußen  aus  der 
Heimat  vertrieb.  Sachlich  und  ohne  Pathos 
schilderte  er  kurz  das  grausige  Schicksal,  das 
Ostpreußens  Pevölkerung  damals  erlitt.  Das 
Largo  von  Händel  leitete  Über  zu  einigen 
ersten  Gedicht  vor  träger,  an  die  sich  dann  der 
Vortrag  dos  früheren  Direktors  des  Prussla- 
Muscums  in  Königsberg,  Dr.  Gaerte,  anschloß. 


Die  Geschäftsführerin  der  Arbeitsgemeinschaft 
der  Memelländer,  Frau  Erika  Janzen-Rock,  hatte 
dem  Vorstände  gegenüber  bereits  vor  längerer 
Zelt  den  Wunsch  geäußert,  Ihr  Amt  aus  beruf¬ 
lichen  und  gesundheitlichen  Gründen  nlcder- 
zulegen.  Da  sie  zum  91.  1.  d.  J.  ausgeschtcden 
wai.  hat  sie  dem  Vorstande  die  Geschäfte  in 
der  dazu  anberaumten  Sitzung  am  5.  2.  ln  Ham¬ 
burg  übergeben.  Den  Ucbergabeverhnndlungen 
war  die  Kassen  re  Vision  durch  die  gewählten 
Ka^senprüfer  (Löbart  und  Schnrffctter)  vornus- 
gegnngen.  Sie  haben  dem  Vorstand  In  der 
Sitzung  Bericht  erstattet.  Nach  Klärung  ver¬ 
schiedener  Fragen,  so  über  das  Eigentumsrecht 
der  Kartei  u«w..  wurde  der  Kaastcrerln  Ent¬ 
lastung  erteilt.  Frau  Janzcn  hat  sich  bereit  er¬ 
klärt.  die  von  Ihr  nufgestellte  Kartei  der  Orga¬ 
nisation  „zur  Auswertung“  gegebenenfalls  zur 
Verfügung  zu  stellen.  Ueber  das  gesammelte 
heimatliche  Bildmaterial  schweben  noch  Ver¬ 
handlungen. 

Nach  der  Ucbergabe  der  Kasse.  verschiedener 
Einrichtunesgegenstände  und  dci  Geschäfts¬ 
bücher  an  den  Vorstand  hot  Oberteglerung-  und 
Schulrat  Meyer  der  Frau  J  a  n  z  e  n  namens 
der  Organisation  und  damit  aller  MemelUPidcr 
mit  anerkennenden  Worten  den  Dank  für  alles 
ausgesprochen,  was  sic  seit  dem  Zusammen- 
biuch  für  d.c  Memellftnder  getan  hat.  Sic  sei 
d  e  erste  und  längere  Zelt  d:e  alleinige  ge¬ 
wesen.  so  sagte  er.  die  sich  der  Heimatgenorsen 
In  t  tkräftlgster  Weise  angenommen  hat.  Ihre 
Verdienste  könnten  selbst  durch  nufgetretene 
Schwierigkeiten  nicht  geschmälert  werden. 

Nach  dem  Ausscheiden  von  Frau  Janzen  aus 
dem  Vorstand  Ist  eine  Neuwahl  erforderlich  ge¬ 
worden.  die  nur  die  Vertreter  Versammlung 
(Arbeitsausschuß)  vornehmen  kann.  Da  sich  ln 
Hamburg  niemand  für  die  Uebernahme  der  Ge¬ 
schäftsführung  gefunden  hat.  beschloß  der  Vor¬ 
stand,  die  Geschäftsstelle  nach  Oldenburg  zu 
verlegen.  FUr  den  Schriftverkehr  Ist  es  gleich, 
ob  dieser  von  Hamburg.  Oldenburg  oder  einem 
anderen  Ort  aus  erfolgt,  und  soweit  es  «Ich  um 
eine  mündliche  Petreuung  tn  Hamburg  handelt, 
hat  steh  die  Geschäftsstelle  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  ln  Hamburg,  Averhoffstraße  *.  Te¬ 
lefon  22  95  02.  bereit  erklärt,  diene  vorübergehend 
zu  übernehmen  Mit  der  vertretungsweisen  Ver¬ 
waltung  der  Geschäftsstelle  hat  der  Vorstand 
den  Landsmann  Herbert  Görke,  den  früheren 
Leiter  des  Mcmellandiscben  Jugendringes,  bc- 


Dleser  gab  einen  kurzen  anschaulichen  Ueber- 
blick  über  das  Volkweiden  lm  ostpieußischen 
Raum. 

Bel  den  Ostpreußen  ln  Peine.  Am  Sonnabend« 
dem  21.  Januar,  ging  in  Peine  ln  der  Hagen- 
tdiünke  ein  Ostpreußen-Fest  vor  sich,  das 
einen  sehr  gelungenen  Verlauf  nahm.  Schutt 
lange  vor%Eegtnn  der  Veranstaltung  war  der 
große  Saal,  voll  besetzt.  Nach  kurzen  Le- 
grüßungsworten  des  sehr  rührigen  Vorsitzen¬ 
den  Hinterleltner  wurde  das  vorgesehene  Pro¬ 
gramm  an  dem  nur  Ostpreußen  beteiligt 
waren,  ln  bunter  Folge  abgewickelt.  Prolog« 
und  Gedichte,  von  Jung  und  alt  vorgetragen« 
wechselten  mit  heimatlichen  Liedern  des  ge¬ 
mischten  Chors,  der  schon  nnch  der  kurzen 
Zelt  seines  Eestehcns  beachtliche  Leistungen 
zeigt,  und  mit  Sologesängen  ab  Der  zwe.t« 
Teil  des  Abends  gestaltete  sich  In  echt  ost- 
preußischer  Gemütlichkeit;  es  gab  hunoi »»ti¬ 
sche  Vortrage  und  etn  flott  gespieltes  Theater¬ 
stück.  bei  Tanz  und  einem  bescheidenen 
Ti  unk  blieb  man  bis  zum  frühen  Morgen  bei¬ 
sammen.  —  Zur  Zeit  wird  eifrig  für  „Wir  Ost- 
geworben.  Landsmann  Spei  I  er, 
Senatoi -Axthelm-Str.  14,  bei  dem  auch  Wei  be¬ 
stücke  zu  haben  sind,  nimmt  Bestellungen 
entgegen. 

DUkusslonsabende  In  Hof.  Eine  rege  Tätig¬ 
keit  entfaltet  nach  wie  vor  dtc  Notgeineln- 
schaft  der  Ost-  und  Westpreußen  In  Hof  an 
der  Saale.  Auch  lm  Januar  fanden  Dlskusstons- 
abende  statt.  Auf  dem  zweiten  Abend  sprach 
Oberamtsanwalt  WlcsZoneck  über  das  Thema: 
„Wir  und  Eonn".  Er  entwickelte  ähnliche  Ge* 
dankengängc.  wie  sic  in  „Wir  Ostpreußen*’  in 
den  Berichten  des  Bonner  Korrespondenten 
dargelegt  sind.  Die  Parteien,  so  schloß  er« 
sollen  bei  der  nächsten  Wahl  von  uns  Ver- 
tiiebenen  die  Antwort  erhalten.  Diesen  ern¬ 
sten  Darlegungen  folgte  dann  ein  unterhalten¬ 
der  Teil. 


auftragt.  Sämtliche  Schreiben  sind  fortan  ent¬ 
weder  an  Ober regierungs-  und  Schulrat  R  i  - 
chard  Meyer,  (23)  Oldenburg,  Jullus-Moson- 
Platz  4.  oder  an  Herbert  Görke,  (23)  Ol¬ 
denburg.  Hametmann&tr.  28,  Tel.  5535,  zu  rich¬ 
ten.  Jedenfalls  ist  dafür  gesorgt  worden,  daß 
aus  dem  Wechsel  der  Geschäftsführung  keinem 
Heimat  genossen  Nachteile  entstehen  werden. 
Auch  der  Suchdienst  wlid  fortgesetzt. 

Der  Vorstand  hat  sodann  In  Aussicht  genom¬ 
men.  am  4.  Juni  1950  tn  Hnmburg  ein  großes 
Memellandtrcffen  zu  veranstalten.  Dazu  steht 
der  Veranstaltungsdienst  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  zur  Verfügung.  Im  Zusammenhang« 
mit  diesem  Tieffen  wird  auch  der  mcmclUndi- 
aohe  Vertretertag  zusammen  berufen  weiden,  um 
die  notwendig  gewordene  Ersatzwahl  vorzunch- 
men.  Der  Vorstand  macht  nochmals  alle  Helmat¬ 
genossen  darauf  aufmerksam,  daß  die  Teil¬ 
nahme  am  Vertretertag  nur  solchen  Personen 
möglich  Ist,  die  aus  demokratischen  Wahlen 
hervor  gegangen  sind.  Nach  dem  Vorstands¬ 
beschluß  vom  6.  11.  1949  Ist  es  notwendig,  über¬ 
all  dort,  wo  Memelländer  dichter  zusammen 
wohnen,  Memellandgruppen  zu  bilden  und  di« 
Vertreter  wählen  zu  lassen  (Jede  Gruppe  mm- 
ät  .tom  25  Stimmen).  1  erlebte  darüber  an  den 
Vorstand  sind  sehr  erwünscht.  Nach  Mitteilun¬ 
gen.  die  dem  Vorstand  zugegangen  sind.  Ist  da¬ 
mit  zu  rechnen,  diö  die  Oi ganisotion  mit  der 
Aufstellung  einer  Helmator  Ls  kartet  zum  Zwei.-:« 
d  r  Schäden fcstsetzung,  Personenstandsbeurkun- 
düng  usw.,  beauftragt  werden  wird.  Wie  wich¬ 
tig  diese  Arbeit  Ist,  dürfte  einem  Jeden  klar 
sein.  Zu  dieser  Arbeit  müssen  dem  Vorstand« 
In  möglichst  vielen  Orten  Vertrauensleute  (Ver- 
:;rn.  Wenn  wir  Hei¬ 
mat  vertriebenen  uns  nicht  selbst  dieser  Arbeit 
unterziehen,  wird  sie  von  keinem  andern  ge¬ 
macht  werden. 

Der  Vorstand  hat  mit  besonderem  Dank  davon 
Kenntnis  genommen,  dnß  ein  Memeler  Lands¬ 
mann.  der  schon  lange  In  Brasilien  lebt,  zur 
Unterstützung  bedürftiger  Kinder  von  Memel- 
ländern  200.—  DM  gespendet  hat.  Der  Vorstand 
beschloß,  diesen  Betrag  auf  die  bereits  bezie¬ 
henden  größeren  Memel  landgruppen  In  Klei, 
Neumtlnster.  Homburg,  Hannover  und  Olden¬ 
burg  zu  verteilen.  Dem  hochherzigen  Spender 
soll  nach  Eingang  der  Perlchte  über  die  Ver¬ 
wendung  der  Summe  durch  die  Memellandgrup¬ 
pen  noch  besonders  gedankt  werden. 


Von  der  A’beitsaemeinschaft  d^r  Meme'lander 

Verlegung  der  Geschäftsstelle  nach  Oldenburg  /  Meinellanrit reffen  am  4.  Juni  in  Hamburg 
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Große  Entrüstung  über 

Die  Ostpreußen  tm  Band  der  Helmatvertrle- 
benen.  LutJenburg  (Hüsteln)  veranstaltete  am 
4.  Februar  Ihr  dritte«  Heimattieffcn  lm  Kaiser» 
•aal  in  Lütjenburg.  Der  Voi  »tuende  der  Ost» 
preußengiuppe,  Lehrer  Schaefcr,  oegiuöte  die 
anwesenden  164  Landsleute  und  < . 
matlleder,  gesungen  vom  gemischten  Chor  des 
Bdti  und  Gedtchtvortr&ge  von  Dr.  Tetzlafi  um¬ 
rahmten  ein  Referat  von  Dr.  Gillc-LUbcck. 
Seme  Ausführungen  Uber  die  sozialen  Pro¬ 
bleme  der  Hetmmvertricbenen  und  daß  der 
BdH  grundsätzlich  keine  feindliche  Einstellung 
zu  den  Einheimischen  habe,  wurden  von  den 
Anwesenden  mit  Beifall  aufgenommen.  Große 
Entrüstung  zeigte  sich,  als  Dr  Güle  die  Hal¬ 
tung  der  Lundesminister  Dr.  Schaffer  und 
Secbohm  zu  dem  von  allen  Hcimatvertnebcncn 
•eit  langem  erwarteten  Lastenausgleich  bc- 
leuc htete.  l>r.  Gille  ging  auf  die  Zukunft  der 
veilorenen.  aber  nicht  aufgegebenen  Heimat  ein 
und  sprach  dabei  über  die  Kompromtßvor- 
•chlügc  deutscher  Politiker,  u.  a,  von  Dr. 
Gerstcnmaier.  Als  der  Redner  dann  feststellte, 
daß  Uber  die  Q*tptovinzen  die  deutsche  te- 
völkemng  zu  entscheiden  bitte,  die  dort  seit 
Jahrhunderten  beheimatet  sei.  zeigte  steh  durch 
duich  starken  relall  der  einmütige  Wille  der 
An-/e*enden.  nie  auf  Ihre  Heimat  zu  verzichten 
und  nie  auf  Irgendwelche  Teillösungen  einzu- 
guiien.  Dr.  Gille  schloß  mit  dem  Appell,  ge¬ 
schlossen  zusammenzustchen,  auf  daß  der 
Kampf  um  die  soziale  Gleichstellung  und  um 
«Ile  Rückkehr  in  die  Heimat  erfolgreich  sei. 


Schäffer  und  Seebohm 


Wohl  allen  anwesenden  Ost-  und  Westpreußen 
hat  dieser  Abend  Stärkung  gebracht  für  den 
Kampf  mit  den  Sorgen  und  Noten  des  £ tauen 
Flüchlllngsalltags. 

Kreis  Alfeld.  Die  Ostpreußengruppe  veran¬ 
staltet  ln  unserem  Kt  eis  in  den  nächsten  Wo¬ 
chen  folgende  Heimatabende:  25.  Februar.  19 
Uhr,  Wilsbeigholzen  lm  Saal  Goedccke,  26.  Fe¬ 
bruar,  16  Uhr,  Eberholzen,  3.  Mürz,  19  Uhr, 
Duingen  Lichtbildervortrag,  i.  M.nz,  lft  Uhr, 
Wollershausen  lm  Sual  Flügge.  5.  Miliz.  16  Uhr, 
Freden  lm  Saal  Richter,  6.  M.irz.  19  Uhr,  Lrüg- 
gen  Lichtbilder vortrag.  Alle  Hclmntgcnussen 
aus  diesen  Ecztiken  sind  zu  den  Veranstaltun¬ 
gen  herzlich  eingeladen.  kch. 

Waldeshut  in  Baden.  Eel  der  Interessenge¬ 
meinschaft  der  heim.il  vertriebenen  DeuUt  .«  n, 
Krclsvercinlgung  Waldshut,  deren  erster  Vor¬ 
sitzender  Gerhard  Schulz,  früher  Goldensee. 
Kreis  LÖtzen,  Ist,  wurde  auch  ein  Kulturring 
gebildet,  der  sich  aus  Vertretern  verschiedener 
Landsmannschaften  zusammenschlicßt.  Der 
Vertieter  der  Ostpreußen  Ist  Lehrer  Klein,  frü¬ 
her  Rnstcnburg,  Jetzt  Gießen,  Schulhaus.  Kreis 
Waldshut.  Das  Kteisbüro  der  Interessengemein¬ 
schaft  befindet  sich  in  Waldshut,  Fried!  leb¬ 
st  raße  5.  —  Der  Kreis  Waldshut  zahlt  etwa 
2150  Hcimatvertriebcnen. 

Ost-  und  Westpreußen  In  Burgstelnfurt  schlie¬ 
ßen  sich  zusammen.  Am  Sonntag,  dem  22. 
Januar,  trafen  sich  die  Ost-  und  Westpreußen 


ln  Eurgstelnfurt  (Wcstf.),  lm  Parkhotel  Möller 
zur  Gründung  einer  Giuppe.  Annähernd  150 
Personen  waren  erschienen.  In  den  Voi*tand 
—  voierst  auf  drei  Monate  —  winden  gewählt: 
Landsmann  Arendt,  Steuerinspektor  i.  K.,  (frü¬ 
her  llcilsberg);  Kassenwuit:  LancLanann  August 
May,  Finan /.Oberinspektor  i.  R.  (früher  Fisch¬ 
häuten);  Schriftführer:  Landsmann  Hans-Georg 
Maiskies,  Pol. -Wachtmeister  (früher  Königs¬ 
berg).  Die  1  ildung  emes  Kullurausst  »issc* 
ist  geplant;  eine  Slnggruppe  ist  trn  Ent.tehen. 
Die  l~andsmannschaft  beschloß,  sich  künftig  je¬ 
weils  am  2.  Sonntag  des  Monats  zu  treffen. 
Wegen  des  Karnevals  soll  d;:s  nächste  Treffen 
Jedodi  am  26.  Februar  stattfinden. 

Die  Ortsgruppe  der  O  tpreuPcn  In  Riepsdorf 

veranstaltete  vor  kurzem  ihren  ersten  Hcimat- 
n  lei  ul  Herr  Paehr  hat  die  Ortsgiuppe  Anfang 
November  1949  aufgestellt  ur.d  es  verstanden, 
in  kurzer  Zeit  eine  eigene  K.  pelle  unter  der 
Leitung  von  Paul  Knoblauch  auf  die  I  eine  zu 
stellen.  Nach  der  Eegrüßungsansp rache  wurde 
„Land  der  dunklen  Wälder“  gemeinsam  gesun¬ 
gen.  F.s  folgte  das  Gedicht  ..Mein  Heimatdorf“ 
von  Edith  Schwarz,  vorgetragen  von  Dora 
Fletz.  Die  gemeinsame  Kaffeetafel  wurde  um¬ 
rahmt  von  Musikvorträgen.  Der  Chor  sang 
dann  ..Leise  rieselt  der  Schnee  .  .“  Danach 
wechselten  ln  bunter  Reihenfolge  Gedichtvor¬ 
träge  mit  gesanglichen  Darbietungen  Nach 
dem  Liede  „Vor  meinem  Vaterhaus  steht  ein« 
Linde  .  vor  getragen  vom  Chor,  begann  der 
Tons,  und  als  um  drei  Uhr  Schluß  gemacht 
wurde,  fragten  alle,  wann  die  nächste  Feier 
stattfinden  würde. 


Tote  unserer  Heimat 


Prof.  Dr.  Oscar  Ehrhardt  f 


Emst  Balduhn  t 

Kurz  vor  Vollendung  seines  50.  Lebensjahres, 
noch  nicht  ein  volles  Jahr  nach  dem  Tode  seiner 
Frau,  strrb  am  10  Januar  d.  J.  In  Wleschcr- 
höfen  bei  Hamm  West f ulen  der  frühere  Ritter- 
gut«besitzer  Ernst  I  aiduhn-Rodmannshöfen. 

Ais  Sohn  des  Rittergutsbesitzers  Ealduhn- 
fb>ü/«**t.  Kreis  Lötzen.  geboren,  studierte  er 
Rechtswissenschaft  und  Landwirtschaft.  Er  er¬ 
warb  1190  das  Rittergut  Gr. -Mischen  im  Kreise 
Fischhäuten  und  hatte  dann  in  letzter  Zelt  das 
iiodmonnsiiöfen.  Seit  IMG  lebte  er  ln 
Wieüchci'höfcn  auf  dem  Hof  seiner  jüngsten 
Tochter  In  der  nst  preußischen  Landwirtschaft 
hat  er  eine  vielseitige,  verdienstvolle  Tätigkeit 
•ungeübt.  So  war  et  z.  B.  25  Jahre  hindurch 
IL.uptvorMehcr  des  landwirtschaftlichen  Zentral¬ 
vereins  Königsberg.  Auch  getiörte  er  dem  Vor¬ 
stand  der  Landwirtschaftskammer  an.  Sein  be- 
sondeies  Augenmerk  galt  dem  Genossenschafts- 
we  .en  und  der  Ausbildung  des  landwirtschaft¬ 
lichen  Nachwuchses. 

Ja«  reiche  (.eben  eines  hilfsbereiten,  guten 
und  klugen  Menschen  hat  nun  seinen  Abschluß 
gefunden. 

Oberstudiendirektor  a.  D.  Arno  Hundertmarck 

kl«  ObersTudiendirektor  a.  D.  Arno  Hundert- 
rm.rk  am  13.  November  1949  starb,  ging  das 
Leben  eines  deutschen  Mannes  zu  Ende,  der 
»ein  Ostpreußen  mit  ganzer  Treue  liebte.  Sohn 
e  ncs  bekannten,  tatkräftigen  Superintendenten 
ln  Insterburg,  weihte  er  sein  ganzes  Leben  der 
Hcnn.it.  Nach  dem  Studium  ln  Germanistik  und 
TT  coiogle,  vornehmlich  an  der  Albertus-Untver- 
sitat.  wirkte  er  kurze  Zelt  als  Lehrer  in  Tilsit; 
ei  wmde  dann  Studienrat  am  Kneiphöflschen 
Stadtgymnasium  ln  Königsberg.  Auf  Giund 
»einer  ausgezeichneten  pädagogischen  Leistun¬ 
gen  ber;cf  U  n  die  Stadt  zum  l^citer  der  I  cssel- 
Obes  teiilschule  und  dann  zum  Oberstudienrat 
des  Ldberüchtschen  Realgymnasiums.  Ganze  Ge¬ 
nerationen  von  Schülern  führte  ei  durch  seinen 
Unterricht  zu  den  Wundem  der  deutschen 
Spinche  und  dem  Emst  eines  freien  evangeli¬ 
schen  Christentums. 

Wohl  weilte  er  zum  Studium  auch  Im  „Reich-, 
und  manche  Fahrt  führte  Ihn  ln  fernere  Gaue 
des  großen  Vaterlandes,  aber  am  liebsten 
er  ln  seiner  Heimat.  Er  kannte  sie  genau,  liebe¬ 
voll  versenkte  er  sich  in  Ihre  Geschichte  und 
Ihre  von  ihm  oft  erwanderte  Natur.  Aber  Ost¬ 
preußen  war  Ihm  ein  Teil  Deutschlands.  Der 
deutschen  Sprache  galt  seine  besondere  Liebe. 
Er  leitete  die  Königsberger  Ortsgruppe  des  Ali¬ 
cen  deutschen  Sprachvereins.  Er  veran¬ 
staltete  die  ost preußische  Ausgabe  eines  viel 
benutzten  Deutschen  Lesebuchs.  Er  verehrte 
unter  den  vielen  großen  Deutschen  vor  allem 
d.e  Dichter,  aber  unter  diesen  galt  doch  denen, 
die  Ostpreußen  entstammten,  seine  besondere 
Liebe,  und  wo  es  möglich  war,  Ihre  besonder« 
Föiderung.  —  Der  Zusmnmenbt »ich  traf  In  tief. 
Ater  er  war  nicht  gewillt,  tatenlos  zuzuschauen. 
Durch  Rundbriefe  sam  leite  er  Lehrer  uni 
Schüler  des  „Löbentchts"  um  sich  und  feuerte 
d.e  Jugend  an.  Ober  die  Not  den  Geist  zum 
Siege  zu  führen. 

Dr.  Arthur  Mentz,  Oberstudiendirektor  a.  D. 


Tn  weitesten  Kreisen  der  Ostpreußen  wird 
mit  gioßer  Bewegung  die  Kunde  aufgenom¬ 
men  werden,  dnß  der  Professor  der  Chirurg!« 
am  St.  Elisabeth-Krankenhaus  ln  Königsberg, 
Ehrhardt,  im  Alter  von  76  Jahren  an  den  Fol¬ 
gen  eines  Unfalls  heimgegangen  Ist.  Ganz  be¬ 
sonders  aber,  wild  diese  Nachricht  alle  die  be¬ 
wegen,  die  mit  ihm  ln  Königsberg  ln  der 
Russenzelt  die  schweren  Jahre  getragen  haben 
und  dort  Ihn  als  Arzt  und  als  Menschen  er¬ 
leben  durften.  Well  mir  die  Stunden,  die  ich 
mit  ihm  ln  Jener  Zeit  zubrtngen  durfte,  hell 
leuchten  aus  dem  Dunkel  Jener  Tage,  darf  ich 
wohl  an  dieser  Stelle  über  ihn  und  seine  Ar¬ 
beit  berichten. 

Zwar  war  Prof.  Ehrhardt  öfters  ln  meiner, 
der  Löbenlcht-Klrche,  gewesen,  aber  ein  nähe¬ 
res  Verhältnis  zueinander  entstand  erst  ln  der 
Russe nzcit.  Als  ein  Mann  von  hohem  Pfllcht- 
bewußtseln  und  Arzt,  der  seinen  Teruf  als 
Berufung  von  Gott  her  zu  solchem  Dienst  ver¬ 
stand.  war  er  ln  Königsberg  geblieben  und 
mit  ihm  seine  treue  und  tapfere  Lebensge¬ 
fährtin,  die  die  schweren  Zelten  ebenso  nn 
seiner  Seite  hat  tragen  wollen  wie  einst  die 
glücklichen  Jahre  ln  Königsberg.  Sein  Ruf  als 
Arzt  war  weit  über  die  Grenzen  Ostpreußens 
gedrungen,  und  es  waren  vor  Jahrzehnten 
schon  viele  Hilfesuchende  zu  Ihm,  auch  aus 
dem  benachbarten  Rußland,  gekommen.  Das 
war  ihm  Veranlassung,  die  russische  Sprache 
zu  erlernen,  um  so  den  Patienten  noch  besser 
den  Ärztlichen  Dienst  erweisen  zu  können.  So 
fiel  Ihm  zwar  die  doppr’te  Rolle  zu.  als  Arzt 
ein  Helfer  zu  sein  und  '»  rvümetscher  zwi¬ 
schen  Angehörigen  beide  ötker  dort,  wo  es 
nottat,  zu  vermitteln.  Damm  hatte  auch  die 
russische  Verwaltung  eine  rer.isse  Achtung  vor 
Ihm.  Sie  behandelte  Ihn  als  Arzt,  auch  wenn 
er  sich  von  der  praktischen  Tätigkeit  des 
Chirurgen  sc1  ne*  hohen  Al#em  wegen  zurück¬ 
gezogen  hatte.  Jederzeit  aber  mit  seinem  Rat 
auf  diesem  Gebiet  kraft  seiner  großen  Erfah¬ 
rung  und  eindringenden  Kenntnis  half,  wo  es 
erwünscht  oder  notwendig  war.  So  h*»kam  er 
mit  seiner  Gattin  eine  kleine,  schlichte  Woh¬ 
nung  ln  dem  ..Krankenhaus  der  Fnrmherz'ß- 
kett,\  das  nachher  ..Gebletskrank«nhmis"  pe- 
nnnnt  wurde,  zugewiesen.  Dort  aber  war  sein 
Leben  »ngefüllt  mit  Aufgaben  mannigfachster 
Art.  Es  verging  wohl  kein  Nachmittag,  an  dem 
Ich  bei  ihm  we‘lte.  dnß  nicht  Irgendjemand 
seine  Hilfe  erbat,  zu  der  er  lederzelt  bereit 
vnr.  ob  es  sich  um  einen  Ärztlichen  Rst  han¬ 
delte  oder  um  die  Abfassung  elr}es  russischen 
Schreibens  oder  um  einen  persönlichen  F^t. 
Immer  war  er  In  überwältigender  Güte  zum 
Helfen  bereit  und  srhnnte  sich  ln  keiner  We'*e, 
wenn  er  einem  anderen  belsnrinpen  sollte. 
Patienten  au*  alten  Zeiten  nannten  »einen  Na¬ 
men  stets  mit  großer  Verehrung,  und  die  im- 
endlich©  <*ch»r  dm  mit  Mühsal  retrd*»ocn  In 
d«r  Russenzeit  Hr*«-te  sieb  an  ihm  auf.  Sein 
N,,mP  war  nlle^’^nlben  bek«nnt.  und  es  «mr 
kein  Wunder  d"ß  sich  auch  die  ee*r**ftü*c 
Fnma  hem4c+»tleie.  Tn  e'nem  hungern¬ 

den  Vollr.  d-S  von  d—r  Oi»hr-nd*|  r-di  n»T*t-'V. 

Und  ausreisen  zu  dürfen,  lebt,  war  es  natür¬ 


lich,  daß  entsprechende  Gerüchte  aufknmen. 
die  sich  seiner  Person  bemächtigten.  So  lief 
die  Kunde  um:  „Im  Hafen  lügen  siebzehn 
schwedische  Schiffe  bereit  zum  Abtransport  der 
Königsberger  Ecvölkcrung;  Prof.  Ehrhardt  hat 
sie  dort  gesehen".  Nur  so  viel  war  daran  rich¬ 
tig,  daß  er,  der  bei  seinen  mehr  als  siebzig 
Jahren  erstaunlich  rüstige  Fußgänger,  einen 
Gang  durch  den  Hafen  unternommen  hatte; 
aber  alles  andere  war  —  leider  —  völlig  frei« 
Erfindung  von  Menschen,  die  am  Rande  des 
Todes  leben  und  darum  sich  an  Jedes  Gerücht 
klammern  und  Ihm  Bedeutung  zu  verleihen 
suchen. 

Wer  Ihm  ln  Jener  Zelt,  da  fast  alle  Kultur 
unterging  lm  bitteren  Kampf  um  das  nackt« 
Dasein,  näher  trat,  war  ganz  besonders  dank* 
bar  dafür,  daß  das  Zusammensein  mit  ihm 
und  seiner  Gattin  erfüllt  wui  von  hoher  gei¬ 
stiger  Art  und  großer  menschlicher  Güte.  Im¬ 
mer  stand  das  Gespräch  weit  Uber  dem,  womit 
sonst  das  Leben  in  Jener  Zelt  erfüllt  war.  Un¬ 
gesucht  wurden  tn  solcher  Unterhaltung  Den¬ 
ker  und  Dichter  lebendig,  die  ln  solch  bitterer 
Notzeit  als  eine  schöne,  aber  längst  nicht  mehr 
gültige  Welt  abgetan  zu  sein  schienen.  Dafür 
wurde  auch  schon  die  Wohnung  ein  lebendiges 
Zeugnis.  Allerlei  BOcher  waren  doit  zusam¬ 
mengetragen.  die  eine  Zierde  Jeder  guten  Haus¬ 
bücherei  sein  konnten.  Aus  dem  Schutt  der 
UnlversitAt  hatte  er  selber  die  Küste  Kantl 
geborgen  und  in  seinem  Zimmer  aufgestellt, 
die,  abgesehen  von  einer  I  eschäd'gung  der 
Nase,  wohlerhaltcn  war  An  der  W  nd  hing 
das  in  der  Kunstgeschichte  Ostpreußens  an  her¬ 
vorragender  Steile  stehende  Relief  -Po  iträt 
eines  Arztes,  das  in  ausdrucksvoller  Welse  setn 
männllch-bcslnnllchcs  Antlitz  zeigt,  auf  dem 
Hintergrund  von  l  auwerken,  wie  es  eben  in 
der  Renaissance  gern  dnrg  ©stellt  wurde.  Ein« 
besondere  Entdeckerfreude  wurde  Ihm  zuteil: 
Eines  Tages  legte  er  mir  ein  I  Weh  vor.  das 
schon  wirklich  das  Herz  emes  Forschers  hat 
höher  schlagen  lassen  können.  Es  war  Spinozas 
„Politischer  Traktat“  ln  der  Originalausgabe 
mit  einer  Widmung  des  Verfasse»  s  an  einen 
Königsbeiger  Freund  und  mit  einer  großen 
Zahl  von  handgeschriebenen  R  and  bemerk  un- 
gen.  die  mit  Spinozas  Schriftzügen  tn  der 
Widmung  übercinstlmmten.  So  war  also  hier 
ein  bedeutsames  Werk  aufgetaucht,  vielleicht 
kurz  vor  seinem  endgültigen  Untergang,  nach¬ 
dem  nur  wenige  es  haben  sehen  dürfen.  Schätz« 
der  Königsberger  Büchereien,  aus  der  Univer¬ 
sitätsbibliothek  wie  auch  aus  der  Y/allenrodt» 
sehen  und  anderen,  lagen  unter  d"n  Trüur 
mem.  wurden  hier  und  da  von  eifrigen  Ken¬ 
nern  geborgen,  erfreuten  In  ienen  Zeiten,  d* 
alles  kulturelle  Leben  aufzuhören  schien,  und 
sind  dann  wohl  in  den  allermeisten  Füllen  für 
immer  versunken.  Prof.  Ehrhardt,  der  sein« 
ganz  besondere  Freude  an  d’esen  Werten 
hatte,  ist  darum  nicht  ein  wei tabgewandter 
f  •'»bhaher  unzeltgemfl^r  Wissenschaften  und 
Künste  gewesen,  sondern  mit  seiner  allzeit 
h‘lfsbere‘ten  Art  erfüllte  er  ein  reichliche» 
Tagewerk.  Viele  We^e  machte  er  als  Arzt;  auch 
ln  mein  Haus,  das  gut  drei  viertel  Stunde  Weg» 
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von  seiner  Wohnung  entfernt  war,  ist  er  öfteis 
gekommen,  wann  Irgendeine  Krankheit  midi 
oder  meine  Frau  befallen  hotte,  und  er  half 
tnu  gi ober  Sorgfalt  und  Treue. 

Von  den  tusslsclien  Patienten  wurde  er  sehr 
viel  ln  Anspruch  genommen,  in&besondeie 
wmen  es  auch  führende  Männer  der  Armee 
oder  der  Verwaltung,  die  Ihn  aufsuchten.  So 
sind  ihm  viele  gruben  Dank  schuldig  gewor¬ 
den,  und  es  konn  sein,  daU  damit  zusa.nmen- 
hmg.  daß  ihm  audr  die  Aussicht  eröffnet 
wurde,  mit  seiner  Gattin  nach  Deutschland  ab- 
relsen  zu  dürfen.  Einmal  ist  ct>  soweit  gekom¬ 
men,  daß  ihm  von  dem  Stadtkommandanten 
die  Ausreise  im  Flugzeug  zugestanden  wurde. 
Als  er  jedoch  mit  seiner  Gattin  auf  dem  Flug¬ 
platz  Devnu  zur  Abreise  bei  eil  sich  clnstelltc, 
erklärte  der  Flugptatzkommundant,  daß  er  da¬ 
von  nichts  wußte;  er  erlaube  die  Krise  nicht. 
So  gab  es  für  Ihn  auch  die  große  Enttäuschung, 
die  uns  alle  immer  wieder  quälte.  Freilich 
gab  es  für  ihn  audr  etwas,  was  nach  einem 
t>c«»onderen  Glück  aussah.  Ein  Telegramm  lief 
Ihr  Ihn  ein.  Es  wai  das  Einzige,  das  einen 
deutschen  Menschen  ln  Jener  Zeit  erreichte. 
Es  kam  aus  Schweden  und  kündigte  eine  gute 
Botschaft  an,  die  aber  auch  in  nichts  zerfloß. 
Das  Telegramm  hatte  übrigens  für  seinen  Weg 
drei  Monate  gebraucht. 

Am  Leben  der  evangelischen  Gemeinde  nah¬ 
men  beide  lebhaften  Anteil;  sie  kamen  gern 
und  regelmäßig  zu  den  ihrem  Wohnsitz  nächst- 
gelegcnen  Gottesdiensten:  das  waren  die  ln  der 
Frtedhofskapelle  auf  dem  Zweiten  Sackhcimor 
Friedhof  am  Sonntagnachmittag  gehaltenen. 
Das  Leben  ln  der  Gemeinde  war  Ihnen  durch 


die  Notzeit  der  Kirche  ln  Ostpreußen,  als  der 
Ansturm  des  Nationalsozialismus  gegen  alles 
echte  Christentum  sich  erhoben  hatte,  zu  einer 
heiligen  Aufgaoe  geworden,  und  darum  war 
1  eider  persönlicher  Glaube  erfüllt  von  dem 
Wissen  um  die  Welt  mit  Ihrem  Widerspruch 
gegen  das  Kreuz  und  mehr  noch  von  der  leben¬ 
dig  machenden  Kiaft  der  Lolschaft  von  Chri¬ 
stus  und  dem  Reich  Gottes. 

Im  Herbst  1947  erreichte  sie  der  Befehl  zur 
Ausreise.  Damals  gingen  große  Transporte  von 
rund  2000  Ostpreußen,  und  Jedem  Transport 
wurde  ärztliches  Personal  beigegeben:  meistens 
ein  Arzt  und  zwei  Schwester n.  So  kam  auch 
an  Ihn  die  Reihe,  und  zwar  völlig  über¬ 
raschend  Aus  nächtlicher  Ruhe  wurden  beide 
gcw'eckt;  sie  sollten  in  zwanzig  Minuten  zur 
Aust  eise  fertig  sein.  Wie  Üblich  vollzog  sich 
die  Fahrt  Im  Güterwagen;  die  Reise  dauerte 
eine  volle  Woche.  Da  versagten  die  Ktäfte 
seiner  Lebensgefährtin.  Sie  wurde  In  Berlin 
In  ein  Krankenhaus  elngeliefert.  und  sie  ist 
dort,  nachdem  sie  noch  ihre  sehnsüchtig  er¬ 
wartete  Tochter  hot  sehen  dürfen,  verstorben. 
Im  Hause  seines  Schwiegersohnes  ln  Göttin¬ 
gen,  des  Professors  der  Theologie  Swami,  fand 
Piof.  Ehrhardt  ein  Heim,  in  dem  er  nach  all 
der  Bedrängnis  und  Not  Jener  grauenvollen 
Zeit  Im  Kreis  der  Seinen  Friede  und  Ficudc 
ei  lebte.  Und  wenn  er  nun  helmgegangen  Ist, 
so  ist  ln  Ihm  ein  Mann  dahlngeschicdcn.  des¬ 
sen  Name  lange  noch  In  lebendiger  Erinnerung 
mit  großem  Dank  genannt  werden  wird  und 
der  zu  den  besten  zählt,  die  ln  Ostpreußen 
gewirkt  haben. 

Pastor  Hugo  Llnck. 


V^m  alten  Superintendenten  Struck 


Dieser  Name  Ist  noch  heute  zehntausenden 
heimatvertriebener  Ostpreußen  ein  F  egrlff  und 
wohl  tausenden  eine  herzenswarme  Erinnerung. 
Ihnen  soll  kurz  Uber  sein  Schicksal  berich¬ 
tet  werden: 

Am  7.  8.  1858  ln  Obehlischken,  Krs.  Inster¬ 
burg,  als  Sohn  des  dortigen  Präzcntors  Struck 
geboren,  studierte  Gustav  Struck  nach  dem 
Besuch  des  Inuterburgcr  Gymnasiums  Theologie 
ln  Königsberg.  1084  wurde  ei  auf  Grund  seiner 
Probepredigt  in  Lengwethen,  Krs.  Ragnlt,  ein¬ 
stimmig  zum  Pfarrer  gewählt,  ging  aber  schon 
1888  nach  Wleszcn,  Kxs.  Heydckmg,  und  1893 
nach  Werden  bei  Hcydckrug,  wo  er  1894  zum 
Superintendenten  ernannt  wurde.  Er  beherrschte 
wie  nur  sehr  wenige  deutsche  Geistliche 
die  litauische  Sprache,  obwohl  er  sie  erst  als 
Student  geleint  hatte.  In  Wleszen  und  Wer¬ 
den  war  sein  Wirken  als  litauischer  Pfairer 
ebenso  bedeutungsvoll  wie  als  deutscher.  Auf 
den  deutschen  Gottesdienst  folgte  Jeden  Sonn¬ 
tag  der  litauische,  bei  dem  In  Werden  —  Jeden¬ 
falls  zu  den  großen  Kirchenfesten  —  die  Kirche 
oft  noch  stärker  überfüllt  war  als  beim  deut¬ 
schen  Gottesdienst.  Hunderte  von  Fuhrwer¬ 
ken  warteten  dann  rund  um  den  gioflcn 
Kirchen  platz  herum  angebunden  auf  die  Rück¬ 
kehr  Ihrer  Besitzer.  Die  bäuerliche  Bevöl¬ 
kerung  war  überwiegend  litauischen  Stammes. 
Fühlte  sie  auch  kerndeutsch,  so  wuide  dort 
bis  Uber  da«  Jahr  teoo  hinaus  wenigstens  ’on 
den  älteren  Leuten  zu  Hause  Überwiegend 
litauisch  gesprochen  und  ln  der  Kirche  das 
Gotteswort  am  liebsten  In  der  vertrauten  Mut¬ 
tersprache  gehört  1890  gab  Gustav  Struck  eine 
Sammlung  litauischer  Predigten  heraus.  1R91 
bis  1893  ein  litauisches  Sonntagsblatt.  1898  arbei¬ 
tete  er  an  der  Neuherautgahe  des  litauischen 
Gesangbuches  mit.  1896  gründete  er  ln  Werden 
das  evangelische  Waisenhaus  und  baute  es 
lediglich  auf  Grund  von  Ihm  gesammelter 
Spenden  zu  einer  Anstalt  aus.  die  sich  dann 
aus  der  eigenen  umfangreichen  Landwirtschaft 
fast  selbständig  unterhielt.  Trotz  seiner  über¬ 
reichen  Amtsarbeit  In  der  mehr  als  zehn¬ 
tausend  Seelen  umfassenden  Gemeinde  sah 
der  Gründer  dort  fast  täglich  persönl'ch  nach 
dem  Rechten.  1897  gab  er  eine  deutsche  Pre- 
dlg'.sammlung  „Zeugnis  von  Christo"  heraus. 

Im  April  1904  zog  er  als  Superintendent 
nach  Krouplschken  und.  wenn  auch  persönlich 
nicht  gern.  Im  November  des  gleichen  Jahres 
nach  Ragnlt.  well  dorthin  die  Supcrlntenden- 
tur  verlegt  wurde  1906  kaufte  er  hier  das 
Evangelische  Gemeindehaus  an.  Obwohl  er  ln 
Ragnlt  neben  der  Superlntendentur  nur  die 
„deutsche  Pfnrrstelle"  zu  verwalten  hatte,  pre¬ 
digte  er  ln  regelmäßigem  Tausch  mit  dem 
„litauischen  Pfarrer"  oft  auch  litauisch. 

Er  war  ein  gottbegnadeter  Redner,  der  den 
Weg  zu  den  Herzen  seiner  Zuhörer  fand,  well 
Jeder  hinter  den  wirkungsvollen  Worten  die 
harmonische  Persönlichkeit,  das  warme  Herz 
und  die  ehrliche  Ueberzcugung  spürte.  Zehn¬ 
tausende  hat  er  getauft,  einnesegnet.  getraut 
und  begraben.  Ungezählte  Male  hat  er  diese 
Amtshandlungen  nacheinander  an  derselben 
Person  vorgenommon  Fr  hat  viel  Liebe  gesät 
und  geerntet.  Auch  zahlreiche  äußere  Ehnin¬ 
gen  wurden  Ihm  zuteil. 

Im  Herbst  1928  suchte  er  seine  Pensionierung 
nach  und  zog  nach  Tilsit,  um  nahe  seinem 
Sohne  zu  leben.  Auch  als  Emeritus  hat  er  bis 
ln  die  Kriegszelt  hinein  sehr  oft  noch  nicht 
pur  kirchliche  Amtshandlungen  ln  befreunde¬ 


ten  Familien  vollzogen,  sondern  auch  von  der 
Kanzel  gcpicdigt.  Im  Sommer  1944  suchte  er 
mit  seiner  Hausdame,  die  seit  dem  Tode  seiner 
Frau  1919  treu  bei  Ihm  geblieben  war.  ein  Dorf 
nahe  Königsberg  auf  und  machte  von  da  aus 
1945  die  schlimme  Flucht  über  das  Frische  Haff, 
das  monntclange  Warten  ln  Gotenhafen  unter 
elendesten  Verhältnissen  und  endlich  die 
Uobcrfahrt  nach  Dänemark  mit.  Das  war  zu¬ 
viel  für  seine  fast  87  Jahre,  wenn  er  auch 
noch  ungewöhnlich  frisch  und  leistungsfähig 
geblieben  war.  Am  1.  April  1945  traf  er  m 
Kopenhagen  ein.  Schon  am  folgenden  Tage 
schloß  er  ohne  Kampf  für  Immer  die  Augen. 
Wie  Hunde rtuusendc  ein  Opfer  der  Vertrei¬ 
bung  aus  der  ostprcußischen  Heimat. 

Dr.  Martin  Struck. 


228  ostpreußlsdie  Geistliche  tot  oder  vermißt 
Baj>el.  Das  schweizerische  „Klrchenblatt  für 
das  Engadin“  veröffentlicht  auf  Grund  zuver¬ 
lässiger  Feststellungen  eine  Ucbcrsicht  Uber  das 
Schicksal  der  katholischen  Geistlichen  der  Diö¬ 
zese  Ermland  Ostpieußen.  Am  1.  Januar  1945 
zählte  Ostpreußen  345  Welt-  und  48  Ordens- 
priester.  Da  nachdem  noch  fünf  Priester  ge¬ 
weiht  wurden,  betrug  die  Gesamtzahl  398.  Von 
diesen  398  Klerikern  liegen  bis  Jetzt  nur  170 
sichere  Nachrichten  vor.  28  von  diesen  sind 
durch  die  erlittene  Behandlung  so  schwer  ge¬ 
schädigt.  daß  sie  zur  Ausübung  Ihres  Amtes 
nicht  mehr  ln  der  Lage  sind.  D»e  übrigen  228 
Priester  wurden  getötet  «»der  sind  vermißt. 
Zahlreiche  von  Ihnen  wurden  von  den  Russen 
zur  Zelt  der  Fcsetzung  erschossen  oder  er¬ 
schlagen,  viele  starben  ln  den  Arbeitslagern  des 
Urals  und  des  Wolgagebiets,  wohin  sie  ver¬ 
schleppt  worden  waren.  Eine  kleine  Zahl  der 
Verschleppten  wurde  zwar  entlassen,  doch  star¬ 
ben  Von  diesen  die  meisten  nachher  an  Er¬ 
schöpfung.  Ueber  die  getöteten  Priester  liegt 
eine  —  allerdings  unvollständige  —  Namcns- 
llste  vor  Es  geht  daraus  hervor,  daß  der  54- 
Jährige  Genernlvikar  von  Ermland.  Msgr.  Mar- 
quard.  Ende  1°45  in  einem  sibirischen  Zwnngs- 
«rbeltslAgcr  starb.  Der  82JÄhrlge  Dekan  des 
Kat  hedri»! -Kapitels.  Msgr.  Sander,  wurde  im 
April  1945  „auf  der  Flucht  erschossen“.  Von  vie¬ 
len  Oitspfi'rrern  hegen  Tag.  Oft  und  nähere 
Umstände  der  Erschießung  vor  Ebenso  Ist  be¬ 
kannt.  daß  18  nstpreußische  Geistliche  ln  rus¬ 
sischen  Arbeitslagern  getötet  wurden. 


Die  Begräbnlskasse  für  die  evangelischen 
Kirdiengemeinden 

Die  1931  In  Ostpreußen  gegründeten  Ver¬ 
einigten  Pegräbnlskassen  für  die  evangelischen 
Kirdiengemeinden  setzen  ihre  erfolgreiche  Tä¬ 
tigkeit  ln  der  ostdeutschen  Heimat  Jetzt  ln  den 
Gemeinden  der  Westzonen  fort.  Sie  richten 
örtliche  Kassen  ein  und  ermöglichen  den  Ge¬ 
meindegliedern  eine  rechtzeitige  Vorsorge  für 
den  Todesfall  und  ein  würdiges  Begräbnis.  Ihr 
Sitz  befindet  sich  ln  Detmold.  Mühlenstraße  9. 

Das  Hilfswerk  der  evangelischen  Kirchen  ln 
Deutschland  hat  mit  den  Vereinigten  Eegräb- 
nlskassen  eine  Vereinbarung  getroffen,  durch 
die  eine  Arbeitsgemeinschaft  mit  allen  im 
Hilfswerk  vereinten  Landeskirchen,  Frei¬ 
kirchen  und  Hilfs-Komitees  (Flüchtllngsklrchcn) 


Geburtstage  und  Jubiläen 

Admiral  Küsel  achtzig  Jahre  all 

Am  28.  Februar  begeht  Admiral  a.  D.  Han, 
Küsel  seinen  80.  Geburtstag,  eine  ln  weitesten 
Kreisen  Ostpreußens  und  darüber  hinaus  be- 
knnnte  und  verehrte  Persönlichkeit  In  Gum¬ 
binnen  geboren,  hängt  er  mit  besonderer  Liebe 
an  seiner  engeren  Heimat,  deren  Verlust  sein 
größter  Schmerz  lat. 

Nach  Beendigung  seiner  42jährigen  aktiven 
Dienstzeit,  widmete  er  seine  ganze  Arbeits¬ 
kraft  der  geliebten  Helmatprovinz,  im  Vor¬ 
stand  des  llotmatbundes  Ostpreußen,  der  schon 
seit  dem  Jahre  1920  gegen  die  bolschewistisch« 
Gefahr  aus  dem  Osten  kämpfte.  Qini  beson¬ 
ders  lag  ihm  dabei  die  oslptcuQlsche  Jugend 
am  Heizen,  der  er  immer  mit  Rat  und  Tat 
zur  Seite  stand.  Als  Landes  Vorsitzender  des 
Kleinkallbcrschießvci  bandes  ist  er  von  1923  bis 
1934  ln  allen  Kreisen  der  Provinz  ein  ver¬ 
dienstvoller  Förderer  dieses  Verbandes  ge¬ 
wesen.  Im  Kriege  hat  er  trotz  seines  hohen 
Alters  noch  seine  Pflicht  getan  und  zwei  ver¬ 
antwortungsvolle  Aernter  ausgefüllt,  und  zwar 
als  Laudesvci  bandsfühier  des  Mut  mebundes 
und  als  Reichskommissar  beim  Seeamt  in 
Königsberg.  Jetzt  lebt  Admiral  a.  O.  Küsel 
ln  Winterhagen  bei  Neustadt  (Holstein)  an  der 
Ostsee.  Oft  wandern  doit  seine  Gedanken 
über  das  Wasser  zur  ostpreußischen  Helmat- 
küste. 

Wir  Ostpreußen  sprechen  Ihm  die  herzlich¬ 
sten  Glückwünsche  zu  seinem  Geburtstag  aus 
und  wünschen  insbesondere,  daß  seine  Hoff¬ 
nung  auf  Heimkehr  ln  die  Heimat  bald  in  Er¬ 
füllung  gehe. 

78  Jahre  alt  wird  am  20.  Februar  Oberamt¬ 
mann  Carl  Strchl,  früher  Neuendorfer  Milh- 
Icnwerke,  Kr.  Lyck.  Jetzt  in  (24a)  Freschen¬ 
hausen,  Post  Horst,  Kr.  Harburg,  bei  Fenthack. 
Er  ist  über  seinen  engeren  Kreis,  mit  dem  Ihn 
ein  herzliches  Zusammenleben  verband,  auch 
einer  weiteren  Oeffcntlichkelt  bekannt  gewor¬ 
den  durch  das  Eintreten  für  seine  masurisch« 
Heimat. 

Ihren  73.  Geburtstag  feiert  am  28.  Februar 
Frau  Elisabeth  Pauly  geb.  Wormit,  die  ehe¬ 
malige  Besitzerin  des  Rittergutes  Prantlack, 
Kr.  Bartenstein,  Jetzt  in  Calw  (Württemberg). 

Sein  fünfzigjähriges  Bestehen  konnte  vor 
einiger  Zelt  ln  Sulingen  ln  Hannover  das  Fein¬ 
kostgeschäft  Schemlonek,  früher  ln  Kö¬ 
nigsberg.  begehen.  Nach  dem  Zusammenbi  uch 
eröffnete  Herr  Schemlonek  im  November  1945 
in  Sulingen  eine  Mltchverkaufsstelle,  und  zu 
Ostern  1948  erhielt  ei  die  volle  Handelsgeneh¬ 
migung.  Er  baute  sein  Geschäft  weiter  aus, 
so  daß  er  Im  vorigen  Jahr  noch  eine  Filiale 
eröffnen  konnte.  Ostpreußische  Zähl'  keit  und 
Tatkraft  setzten  sich  erfolgreich  durch. 


Dr.  Rinke  Sprecher  der  Schlesier.  Für  Bun- 
desmimster  Dr.  Lukaschek  Ist  Jetzt  Ministerial¬ 
rat  Dr.  Rinke,  bis  vor  kurzem  Vorsitzender  de« 
Landesverbandes  Bayern  der  Schlesier,  zum 
Sprecher  der  Schlesier  in  den  Westzonen  be¬ 
stimmt  worden.  Dr.  Rinke  Ist  bemüht,  all« 
schlesischen  Verbünde  zu  einem  Gesamtverband 
zusammenzufassen.  Der  Gesamtverband  wild 
die  cndgpitige  Wahl  des  Sprechers  vornehmen. 


des  Bundesgebiets  wirksam  werden  soll,  Dat 
Ziel  ist  die  Einrichtung  von  Knssenstellen  des 
Veibandes  ln  den  Gemeinden,  die  Gewinnung 
von  geeigneten  Mitarbeitern  und  die  Linderung 
der  Not  bei  Todesfällen  in  den  Familien  durch 
Abschluß  von  Sterbegeldverträgen.  Als  evange¬ 
lisches  Sozialwerk  ohne  elgcnwlrtschaftllche 
Interessen  bietet  der  Verband  seinen  Mitglie¬ 
dern  auch  soziale  Pelhllfcn  nach  besonderem 
Plan  und  verwendet  seine  Erträgnisse  zur  För¬ 
derung  kirchlich-sozialer  Aufgaben. 

Nähere  Auskunft  erteilen  alle  Stellen  de* 
Hilfswerks  der  evgl.  Kirchen,  die  Bezirks¬ 
leitungen  und  Kassenstellen  der  Vereinigten 
Pegräbnlskassen  sowie  die  Hauptverwaltung  ln 
(21a)  Detmold.  Mühlenstraße  9. 

* 

Herr  Ernst  —  W.  Saffrau.  (24b)  Ncumünster. 
Anscharstraße  11.  schreibt:  Ansprüche  ehe¬ 
maliger  Mitglieder  der  Vereinigten  Begräbnis¬ 
kassen  für  die  evangelischen  Kirchengemein¬ 
den.  früher  Königsberg  (auch  Danzig.  Stettin 
usw.),  werden  nach  genauer  Prüfung  der  etn- 
zusendenden  Unterlagen  von  der  Hauptzentral« 
in  Detmold  anerkannt.  Herr  Saffron  Ist 
bereit,  weitere  Auskünfte  zu  erteilen;  es  soll 
Rückporto  belgefügt  werden. 

Frau  Charlotte  Llnck  ln  Waldshut.  Hinden- 
burgstraße  32.  Ist  ebenfalls  bereit,  Inter¬ 
essenten  auf  Anfrage  gerne  Ihre  Erfah¬ 
rungen  bezüglich  der  Regelung  der  An¬ 
sprüche  aus  früheren  Versicherungen  bei  der 
Vereinigten  Eegräbnlskasse  für  die  evanglll- 
scheu  Kirchengemeinden  ml  ttu  teilen. 


Folge  4  /  Jahrgang  1 


,Wlr  Ostpreußen' 
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Veimißt,  veischleppt,  gefallen  .  .  . 


Ein  gewissenloser  Betrüger  festgenommen 


Zu  dem  Fall  Brich  Szameltat  —  wir  verweisen 
•ui  den  Leserbrief  ln  der  vorigen  Nummer 
„Warnung  vor  einem  Sthwindlei  —  haben  wir 
Weitere  Zuschriften  erhalten.  Die  erfreulichste 
Ist  die,  daß  nun  dem  Treiben  dieses  gewissen¬ 
losen  Heutiger»  ein  Ende  gemacht  worden  ist. 
Wie  uns  Leser  aus  Frankfuit  a.  M.  schreiben, 
ist  Szameltat  dort  von  der  Kriminalpolizei  fest- 
gvnominen  worden. 

• 

Frau  Dr.  med.  Anne  - Marie  Otto 
In  weinabeig  bei  Heilbronn  sdireibt  u.  a.: 

Auch  bei  mir  tauchte  am  4.  1.  19S0  dieser 
Saubere  E.  Szameltat  auf.  Er  wollte  mir  ein 
Lebenszeichen  von  meinem  verschollenen  Va¬ 
ter  tiberbringen  und  ilbei  rumpelte  mich  mit 
den  genauen  Daten  meines  Vaters,  so  daß  ich 
ihm  sun Achat  Glauben  schenkte.  Jedoch  nach 
*wet  'ragen,  als  :eich  geht 

fcl  durch  die  Nachricht  einer  anderen  ost- 
preußtschen  Familie,  die  er  aus  dem  gleichen 
Grunde  aufgesucht  hatte,  bekräftigt  wurden, 
meldete  ich  den  Fall  di  und  ich 

vnulUe  zu  meiner  größten  Bestürzung  erfahren, 
d..u  er  schon  im  Fahndungsbuch  steht  und  we¬ 
gen  Betrug  gesucht  wird.  Ich  Übergab  noch  am 
gleichen  Tag  alles  der  Kriminalpolizei.  Bis¬ 
her  wird  er  von  der  Polizei  vergeblich  gesucht. 

«lan  sollte  es  nicht  für  möglich  halten,  wie 
ein  Mensch  (noch  dazu  ein  Landsmann)  die 
Verwegenheit  und  Skrupellosigkeit  besitzt,  mit 
falschen  Nachrichten  über  vermißte  Personen 
hausieren  zu  gehen  und  unter  dem  Deckmantel 
der  Nächstenliebe  (Reise  zu  den  Angehörigen, 
persönliche  Uebcrbnngung  etc.)  die  suchen¬ 
den  und  um  ein  Lebenszeichen  bangenden  An¬ 
gehörigen  zu  Informieren,  in  Wirklichkeit  aber 
nicht  davor  zurückschrcckt,  die  Leute  anzu- 
achwlndcln  und  manchmal  obendrein  noch  zu 
•chädigeu.  Ich  bin  leider  eine  der  Geschädig¬ 
ten,  die  auf  ihn  hcrcingefallen  Ist.  Er  zeigte 
ohne  Au/iordeiung  seine  Papiere,  die  Ich  als 
ln  Ordnung  betrachtete.  Rückblickend  stellte 
Ich  fest,  daß  sein  Ausweis  doch  gemischt  war, 
•ein  Wohnsitz  lautete  Speyer,  und  er  müßte 
also  einen  Ausweis  der  französischen  Zone 
vorgezeigt  hoben.  Auch  seine  Erzählungen 
t)h>r  seine  abenteuerliche  Flucht  aus  Ost¬ 
preußen  usw.  erscheinen  zu  phantastisch,  als 
«laß  sie  auf  Wahrheit  beruhen  könnten. 

Seine  Schwester:  Frau  Charlotte  Jckat.  Ber¬ 
lin.  existiert  Überhaupt  nicht,  ebenso  war  die 
Anschrift  einer  Aerztln:  Frl  Dr.  Iwan.  Ham¬ 
burg,  völlig  aus  der  Luft  gegriffen.  Wohl  exi¬ 
stiert  diese  Kollegin,  wie  Ich  durch  Zufall  er¬ 
fahren  habe  und  lebt  seit  ihrer  Rückkehr  aus 
Ostpreußen  in  Erfurt.  Mein  Vater  soll  noch 
ln  einem  Lager  ln  Königsberg  S  7001  K  4  leben, 
vorher  am  Waisenhaus  Pobethen  tätig  gewesen 
•ein  und  Im  Sommer  1947  wegen  einer  Erkian- 
kung  lm  Krankenhaus  der  Lai  mherzigkeit  ge¬ 
legen  haben?  Wie  schon  erwAhnt,  hüben  auch 
wir  (Familie  Philipzig,  Obereiseshelm,  bei 
Hellbronn  Irn  Juli  1949  und  ich  in  der  Folge 
lt.  1949)  Suchanzeigen  über  unsere  vermißten 
VAter  aufgegeben.  Es  liegt  der  Verdacht,  daß 
er  sich  auf  Grund  dieser  Anzeigen  die  Per¬ 
sonalien  und  unsere  Anschriften  verschafft 
hat.  »ehr  nahe.  Daß  er  schon  so  lange  von 
der  Polizei  gesucht  wird,  läßt  auf  seine  Raffi¬ 
nesse.  Kaltblütigkeit,  Unverfrorenheit  und 
Routine  ln  »einem  Beruf  als  reisender  Betrüger 
schließen.  Wahrscheinlich  hat  er  sich  ver¬ 
schiedene  Namen  zugelegt,  so  daß  dadurch  die 
Fahndung  nach  Ihm  wesentlich  erschwert  Ist. 

Meine«  Erachtens  genügt  nicht  allein  der  Hin¬ 
weis  auf  diesen  Mann.  Allgemein  müßte  auf 
solche  Vorkommnisse  aufmeiksam  gemacht 
werden.  Jeder,  der  einmal  In  eine  Ähnliche 
Lage  kommen  sollte,  »oll  von  vornherein  die¬ 
sen  Menschen  und  den  Nachrichten  Uber  Ver¬ 
mißte  sehr  skeptisch  gegen übers  ich  cn  und  schon 
beim  bloßen  Verdacht  sofort  die  Polizei  ver¬ 
ständigen.  Es  müßte  von  diesen  Leuten  ein 
Beweis  (wenn  möglich J)  der  Richtigkeit  gefor- 
deit  werden,  wie  man  Ja  auch  bei  Todesfällen 
eine  eidesstattliche  Erklärung  fordert. 

Mutet  es  da  nicht  ein  wenig  eigentümlich 
su.  daß  im  englischen  Gebiet  die  Kennkarlen- 
pfitcht  aufgehoben  wurde?  Wird  dadurch  nicht 
silen  unterirdischen  und  zweifelhaften  Elemen¬ 
ten  und  Spitzeln  Vorschub  geleistet  und  die 
Arbeit  erleichtert? 

Frau  Ella  Brlnlg  ln  Metzingen  in  Würt¬ 
temberg  schreibt: 

Am  Freitag,  dem  80.  1*.  1949,  sprach  etn 

Ostpreuße,  der  sich  mit  Kennkarte  und  Flücht- 
llngsauswcls  als  Erich  Szameltat,  früher 
KöniKSberg-Pr.,  Oen.-Lltzmnnn-Str.,  Jetzt 
Speyer/Rh.  Flachmarkt  7.  auswies,  ln 
einem  Lager  ln  Sibirien  zusammen  mit  seiner 
Schwester  vor  kurzer  Zelt  entlassen  zu  sein. 
Szameltat  brachte  mir  die  unfaßbare  Nachricht, 


daß  meine  beiden  Schwestern,  die  auf  der 
Flucht  aus  Ostpreußen  1945  verloren  gingen 
und  die  Ich  seit  dieser  Zelt  für  tot  hielt, 
leben  und  sich  jetzt  auf  eine  Kolchose  bei 
Königsberg  befinden  sollen.  Er  selbst  will  mit 
meinen  beiden  Schwestern  bis  1948  ln  einem 
Lager  ln  Sibirien  zusammen  gewesen  sein.  Die 
Angaben  Uber  meine  Schwestern  kann  sich 
Sz.  vom  Suchdienst-Hamburg  oder  vom  Roten 
Kreuz  geholt  haben.  Szameltat  bot  sich  an, 
die  notwendigen  Papiere  und  Briefe,  die  zu 
einer  Entlassung  führen  könnten,  zu  besorgen 
und  weiter  zu  befördern.  Hierzu  erhielt  er 
von  meinem  Mann  einen  kleineren  Geld¬ 
betrag,  Ich  selbst  versorgte  Ihn  noch  bei 
seinem  Hiersein  mit  Essen  und  gab  Ihm  auch 
noch  Reiaeproviant  mit. 

Nach  Rückfrage  bei  der  Polizei  in  Speyer 
erhalte  Ich  Jetzt  die  Nachricht,  daß  Erich 
Szameltat,  früher  Königsberg,  unbekannt  ver¬ 
zogen  Ist,  seine  Angaben  alle  unwahr  sind, 
und  daß  er  bereits  von  der  Polizei  Dortmund 
wegen  Betruges  gesucht  wird. 


Der  Name  von  .Erika"  feslgestellt 

Tn  Folge  1  veröffentlichten  wir  auf  Seite  41 
das  Plld  eines  ostpreußlschen  Mädchens  mit 
dem  Vornamen  Erika  —  der  Zuname  war  un¬ 
bekannt  — ,  das  eine  Helmkehrerin  aus  Sibirien 
mitgebracht  hatte.  Darauf  erhielten  wir  von 
Gertrud  Tatro  (der  Name  ist  leider  recht  un¬ 
leserlich  geschrieben,  so  dnß  er  auch  anders 
lauten  kann)  ln  Reinfeld  (Steinfeld?)  in 
Schleswig-Holstein  die  folgende  Mitteilung: 
„Erika  Ist  mir  gut  bekannt  Sie  «tammt  nus 
Ostpreußen  aus  meinem  Nachbnrdorf  Kutten- 
höh.  Kreis  Insterburg,  und  heißt  Erika  Stelter. 
Sie  war  bei  Ihren  Großeltern  in  Kuttenhöh, 
die  auch  den  Zunamen  Stelter  trugen,  tätig. 
1938  bin  Ich  mit  Ihr  zusammen  in  Strlcgen- 
jrrtind.  Kreis  Insterburg,  konfirmiert  worden. 
1944  wurde  sie  mit  ihren  Großeltern  nach  dem 
Kr.  Mohningen  umquartiert.  Ihr  Vetter  Bruno 
Hein  befand  sich  noch  lm  Jahre  1948  ln  (31b) 
Hohenlimburg,  Osterstmße  107.  (Wir  bitten  die 
Einsenderin,  so  freundlich  zu  sein,  und  ihre 
deutlich  geschriebene  Anschrift  der  Sehr!  ft- 
leltung  von  „Wir  Ostpreußen**.  (Mn)  Hamburg- 
Bahrenfcld,  Postfach  10.  mltzutellcn.) 

s 

Traute  Unbekannt.  Im  Mal  1945  wurde 
von  einem  Heimkehrer  ein  Mfidrhen  von  etwa 
24  Jahren  tot  auf  Gefunden,  ^le  heißt  mtt  Vor¬ 
namen  Traute  und  soll  die  Tochter  eines  Guts¬ 
besitzern  aus  der  Romlntener  Heide  sein.  Das 
elterliche  Pesttztum  soll  etwa  300  Morgen  groß 
gewesen  sein.  Traute  Unbekannt  hat  Me- 
d'zfn  studiert  und  hatte  e’ne  Schwester  mtt 
einer  verkrüppelten  Hand  oder  einem  verkrüp¬ 
pelten  Arm.  die  aber  trotzdem  schneidern 
konnte.  Angehörige  die  eine  Tochter  Traute 
vermissen,  auf  die  obige  Angaben  zutreffen, 
geben  ihre  Anschrift  an  die  Geschäftsstelle  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  Hamburg  21, 
A vc rhoff Straße  8. 

In  Helligenbeil  verstorben 

Herr  Emst  Sadlnck,  (?3)  Hustädte,  Kreis 
Melle,  Bezirk  Osnabrück,  teilt  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  mit,  daß  nach  seinen  Auf¬ 
zeichnungen  Im  Januar  1945  ln  Heiligenbeil 
folgende  Landsleute  verstorben  sind:  (a)  Namen 
von  Familien  bzw.  Ehepaaren,  b)  mlnnllfhc, 
c)  weibliche  Einzelpersonen.)  n)  Arndt.  Inva¬ 
lide,  und  Frau;  b)  Stolt  (80)  S^gcwei ksbcsltzer 
und  Landwirt.  Müller  (30)  SMgemüller  I.  Fa. 
Stolt,  Kolat,  Hugo,  Industriewerk  Heiligenbell. 
Janzon,  Krcishausbotc.  Machein,  sen..  Hofmann. 
Fa.  Stolt,  Wohlgemuht.  (27).  Industriewerk 
neilsberg,  Springer,  sen..  Schneidermeister, 
Stahl,  aen..  Firma  Döopner,  Gerlach.  Paul.  öS) 
Kreis  Helllgenbell,  Seldler.  Helmuth.  Aushüfe- 
KIno  Filmeck:  Goß,  sen.  (38),  Was*erzleher, 
sen.  (60),  Maschke,  sen..  (60).  alle  drei  Ost¬ 
deutsche  Maschinenfabrik:  Groß,  Otto.  Hetli- 
gcnbeiler  Zeitung.  Hinz.  Willi,  Tndustrlewcrk 
Helllgenbell  Kolel-Mo.  Präuer.  Felix.  Tndustrie- 
werk  Helllgenbell:  e)  Frau  Lange,  sen  (Toten¬ 
gräber),  Frau  Rehberg,  Ehemann  s***l«*«cr- 
metster,  Frau  Neldhnrd.  sen..  (60),  Frau  Saeer 
(45).  Steindorf,  Frau  PUkhhflhn,  (8h,  Fhemnnn 
Ostdeutsche  Manch  .-Fabrik.  Frau  Freute!,  geh. 
Schulz.  (30).  früher  Industriewerk  Helllgenbell, 
Frau  Srhulz.  (25),  Ehemann  Hofgänger  Fa. 
Stolt.  Frau  Schulz,  (SA— 60).  Mutter  von  Frau 
Freutel,  Frau  Schluckcbler.  (2 «V  Frau  Knorr 
(70'.  Frau  Hennlg.  (35).  Kantanienweg,  Frau 
Klein,  45).  Fräulein  Mlchalskl.  (20).  Plnumann 
(Kind  12  Jahre),  Schwanke.  Hannelore.  (Kind 
7  Jahre).  Bel  eventuellen  Anfragen  wird  ge¬ 
beten.  unter  allen  Umständen  Rückoorto  für 
Herrn  Sedtnek  belruföven,  rin  er  erwerbslos 
und  somit  nicht  In  der  »  Ist,  die  Unkosten 
aus  eigener  Tasche  zu  tragen. 


Auskunft  wird  gegeben! 

Laut  Aussagen  des  vor  Weihnachten  1949  aus 
Rußland  neimgekchrten  Herrn  Kälbert,  aus 
Lese» Ingen,  Kiels  Nienburg  Weser,  ist  Arnold 
Probohl,  Johannisburg,  1945  ges.orben;  Bruno 
Probohl,  Oberlehrer,  ist  1946  gestorben.  An¬ 
fragen  sind  zu  richten  an  die  obige  Anschrift. 
—  Nach  einer  Heimkehrer;«  ussago  Ist  Erwin 
Müller,  geb.  etwa  1920,  aus  Künlgsbcrg-Pr., 
Neue  Dammgasse  10.  am  9.  April  1945  ln  Groß- 
Bauerwttz  gefallen.  —  Es  liegt  eine  Nachricht 
über  das  Schicksal  des  Johann  Jcgod«  wski  aus 
Allenstein,  Mohrungerstr.,  später  SA. -Sied¬ 
lung,  sowie  des  Orthopäden  i  lall  mann  und 
Frau,  Aiienstem,  Ia«ng9ee- Siedlung,  vor.  An¬ 
gehörige  erfahren  Näheres  bei  der  Geschäfts¬ 
führung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen. 
Hamburg  21,  Averhoffstraße  8. 


Ein  Heimkehrer  teilt  mit:  Herbert  Hertel 
aus  Allenstein  und  Zülkc  oder  Zielke  (Vornams 
unbekannt)  aus  Ortclsburg,  sind  am  8.  3.  1943 
bei  Falkcnberg  (Pommern)  gefallen.  Nähens 
Auskünfte  erteilt  Herr  ilassenfang,  Möhrsdorf« 
Kreis  Kochern,  Hunsrück. 


Es  liegt  Helmkehrcrnachrtcht  über  die  Must)> 
lehrertn  Meta  Schmidt  aus  Allenstein  vor. 
Verwandte,  insbesondere  der  Bruder,  Lnndcs- 
rat  Schmidt,  wenden  sich  an  Forstmeister 
Loeffke,  Lüneburg.  Gartenstraße  51. 


Es  liegt  eine  Heimkehrer nachrlcht  Ober  den 
1895  geb.  PoUzelhauptwadUmeister  Johann 
Widra  nus  Königsberg  Pr.,  Nassengflrter 
Feuerweg  Sa,  vor,  der  am  20.  I.  1945  Im  Lager 
Pr.-Eylau  verstorben  Ist.  Die  Ehefrau  Marls 
Widra  geb.  ca.  U92  93  sowie  Irmgard  Krause 
aus  Königsberg,  Na&sengüiter  Fouerweg  2s« 
werden  gebeten  ihre  Anschrift  der  Geschäfts¬ 
führung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  mit¬ 
zuteilen. 


Paul  Lukowskl,  (21)  Herdringen,  Post  Arns¬ 
berg.  teilt  mit,  daß  er  über  den  Bäcker-  und 
Konditormetster  Hoffman  n,  früher  Hells- 
berg.  Auskunft  geben  kann.  Angehörige  von 
Hoffmann  werden  gebeten,  sich  unmittelbar  an 
Herrn  Lukowskl  zu  wenden.  —  Herr  Lukowskl 
teilt  ferner  mit,  daß  er  Uber  den  Guts¬ 
besitzer,  der  ln  der  Nähe  von  Kllewen- 
bruch  vor  Neustadt  (Westpreoßcn)  auf 
dem  Treck,  welcher  aus  mehreren  Wagen  be¬ 
stand.  geholt  wurde.  Auskunft  geben  kann.  Der 


Bitte  autscbneideal 


An  das  Postamt 


Bestellschein 


Hiermit  bestelle  Ich 

„W  Ir  Ostpreußen*4 
Mitteilungsblatt  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen 

zur  Lieferung  durch  die  Pont  bis  auf  Widerruf 
zum  Preise  von  monatlich  1.55  DM  zuzüglich 
Bestellgeld  (6  Pfg.j,  zusammen  81  Pfg. 


Vor-  und  Zuname 


Jetziger  Wohnort  (genaue  Postanschrift  und 
Poktleitzahl 


Datum 


Unterschrift 

Bitte  deutlich  ln  Druckschrift  ausfllllen. 

Falls  eine  Postanstalt  diese  Bestellung  irrtüm¬ 
lich  nicht  annehmen  sollte,  bitten  wir  sie  unter 
Angabe  der  Postamt»! t  zu  senden  an:  Ver- 
triebsstclle  „Wir  o.ipreu  cn**  C.  F-  GuLcIC, 
Hamburg  12,  Sedanntr.  5.  —  PustacherkkontO 
Hamburg  83«  II,  Fernruf  44  85  88. 
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Das  Schicksal  der  Patienten  der  Heil 
und  Pflegeanstalt  Tapiau 


etwa  13jährige  Sohn  des  Gutsbesitzers  kam 
■einem  Vater  nach,  um  von  ihm  Anweisungen 
su  holen,  was  mit  dem  Tieck  geschehen  sollte, 
da  die  Frau  und  noch  mehrere  Jüngeie  Sohne 
suructcgcblieben  wüten.  Herr  Lukowskl  selbst 
hat  dem  lJjühiigen  Sohn  erkUrt,  er  müsse 
Jetzt  anstelle  sc.nes  Vaters  der  Mutter  zur 
Seite  stehen.  Nilhere  Einzelheiten  und  der 
Name  dieser  Fam.iie  sind  leider  nicht  bekannt. 
Landsleute,  auf  welche  die  geschilderten  Um- 
Stände  zutreffen,  wollen  sich  bitte  mit  Herrn 
Lukowskt  unmittelbar  ln  Verbindung  setzen. 


Gerhard  Kotberg,  (23)  Bad  Essen,  Bergstr.  170. 
früher  Nottberg  bei  Guttstadt,  teilt  mit:  Im 
April  1945  starb  durch  eine  russische  Flieger¬ 
bombe  in  Kl.-Biutnenau  bei  Ftschhauscn  mein 
Kamerad,  der  Feldwebel  GäblcrausGutt- 
■  t  a  d  t.  Seine  Eltern  besaßen  ln  Guttstadt  eine 
Konditorei.  Es  bestand  damals  keine  Möglich¬ 
keit,  Eltern  oder  Angehörige  zu  benachrichti¬ 
gen.  Da  die  Angehörigen  wohl  auch  heute  noch 
In  Ungewißheit  über  das  Schicksal  von  Feld¬ 
webel  Gübler  sind  —  Ich  habe  bisher  noch  kei¬ 
lten  Angehörigen  ermitteln  können  — ,  mache 
Ich  auf  diesem  Wege  diese  Mitteilung. 


Wer  kann  Auskunft  geben? 

Hußlandhcimkchrer!  Feldherrnhalle,  Feld- 

&osl-Nr.  40  508  11.  Fritz  Materne,  geb.  13.  2.  1911 
t  Breslau,  louingenleur  und  Maurermeister 
■us  Lölzen.  Waldallee  Nr.  3,  zuletzt  Mitte  Juli 
1945  tm  Gefangenenlager  Georgenburg  bei  In¬ 
sterburg  gesehen,  von  dort  höchst  wahrschein¬ 
lich  Anfang  August  1945  mit  einem  Transport 
von  dreitausend  Mann,  der  nach  Nowo-Siblrsk 
gehen  sollte,  weitergekommen.  Nachricht  er¬ 
bittet  Frau  Hildegard  Materne,  (24a)  Harks¬ 
heide,  bezirk  Hamburg,  Glashütter  Damm  58. 


Es  werden  gesucht  Fritz  Dopatka.  geb.  7.  7.  16. 
Kriegsversehrter  aus  Awcydcn.  Er  wurde  An¬ 
fang  Februar  1945  von  den  Hussen  verschleppt, 
m  fehlt  jede  Spur.  —  Ich  bitte  Einwoh¬ 
ner  aus  Sensburg,  die  am  Lindenplatz  gewohnt 
haben  und  Frau  Natzkowski,  Martha,  geb. 
Wieczorrek.  Lindenplatz  19  kennen,  sich  zu 
melden,  bzw.  mir  Verwandte  zu  benennen.  Ich 
suche  immer  noch  die  Familie  Rogan.  Sens¬ 
burg,  Phllosophcnweg  121.  Wer  kennt  die  An¬ 
schrift  oder  weiß  etwas  über  den  Verbleib? 
Ferner  wird  gesucht  aus  Heinrichshöfen  Frau 
Anna  Koczcssa,  geh.  Jcworrek,  geb.  27  .  2.  1921. 
Wer  kann  mir  Verwandte  nennen  oder  weiß 
etwas  Uber  ihren  Verbleib?  Albert  v.  Kctcl- 
host,  (24a)  Bioitenfelde  üb.  Mölln  (Lauenburg). 


Angehörige  des  Walter  L  1  e  d  t  k  e  .  geb.  etwa 
1909  ln  Königsberg,  evgl.,  Angestellter  bei  der 
Shell-Comp.  Königsberg,  wohnhaft  in  Königs¬ 
berg.  Sophienstraße  8  ptr.,  Angestellter  bet  der 
Nachricht  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen. 


Frau  Marie  Spanka,  Wies  Wojnowo.  poezt 
Uktn  pow.  Mragowo  Woj.  MasurskI  Polskn, 
früher  Eckersdorf  bei  Ukta,  sucht  Frau  Anna 
SakrezcwskI  und  Frieda  Sakrezewskl  aus  Jo- 
hanntsburg.  Zuschriften  an  den  Kreisvertre¬ 
ter  des  Kreises  Johannisburg  W.  F.  Kautz, 
(21a)  Schwarzenmoor  82.  über  Herford. 

• 

TiMt-Stadt.  Wo  Ist  Sigrid  Dzledek,  geb.  16. 
t.  39  tu  Tilsit.  Kaltuken  24?  Nach  Mitteilungen 
einer  Frau  Fdlchnei  aus  Argenhof  bet  Tilsit 
■oll  ein  Älteres  Ehepaar  namens  Schmidt  (zu¬ 
vor  Im  Kreise  Lablau  ansässig  gewesen)  Sigrid 
tu  steh  genommen  und  mit  ihr  In  den  Jahren 
1849—48  Tn  Tilsit,  Parkstr.  3,  gewohnt  haben. 
Frau  Schmidt,  mit  Vornamen  vermutlich  Berta, 
sowie  ihr  Ehemann,  sind  1m  Herbst  1948  über 
das  Lager  Sonneberg  Thür,  herausgekommen 
und  seitdem  unauffindbar.  Wo  hält  sich  das 
Ehepaar  Schmidt  auf?  Eine  andere  Aussage 
lautet,  daß  Sigrid  von  Ihrer  „Tante“  aus  Tilsit, 
womit  vermutlich  Frau  Schmidt  gemeint  Ist, 
des  öfteren  nach  Trnkenimiken  gegangen  war, 
um  rieh  dort  Fel  litauischen  Bauern  durchzu¬ 
schlagen  Auf  diese  Art  kam  sie  zu  Fräulein 
Luise  Kackschles.  etwa  59  Jahre  alt,  die  in 
Trakcningken  Ihren  väterlichen  Hof  bewirt¬ 
schaftete  und  Sigrid  bei  sich  behielt,  well  sie 
ein  anhängliches,  aufrichtiges  und  fleißiges 
Kind  war.  Im  Herbst  194R  soll  aus  Tilsit  ein 
Frl.  Rennte  I  uddrus,  das  Frl.  Luise  Kackschies 
ln  Ttagenlngken  sehr  oft  besucht  haben  soll, 
zu  !‘  rem  Vater  nach  Schleswig-Holstein  zurück- 
gekehrt  sein  Um  den  Eltern  zu  Ihrem  Kind  zu 
vert  o  on.  werden  von  mir  Ermittlungen  an- 
gesteHt  mit  der  Titte,  daß  sich  alle  hier  ge¬ 
nannten  Personen,  die  über  den  Jetzigen 
Aufenthalt  von  Sigrid  Auskunft  «eben  könn¬ 
ten  hei  mir  scfoi  t  melden  mör’  tm.  Ernst 
Btadie,  (24b)  Wessel  huren  Holstein,  Postfach. 


Gesuchte  Anschrift 

Ls  werden  gesurrt  die  Anschrift  des  Versor- 
gungsrmtes  Königsberg  bzw  Oberamtmann 
oder  Oberinspektor  Schank,  oder  andere  An¬ 
gehörige  des  obigen  Versorgungsamtes  Zu¬ 
schriften  an  die  Geschäftsführung  der  Lands¬ 
mannschaft  und  an  Frau  Margarete  Kelch, 
(22c)  Eitorf  Sieg,  Wicneckesir*  bei  Kropf. 


Aus  Anlaß  mehrerer  Anfragen  von  Ange¬ 
hörigen  über  den  Verbleib  der  Patienten  der 
Heil-  und  Pflegeanstalt  Tapiau  in  Ostpreußen 
möchte  ich  auf  Grund  eigener  Erfahrungen  und 
Ecrichte  einiger  Krankenpfleger  die  Auflösung 
der  Anstalt  cchildern. 

Die  Anstalt  wurde  im  Laufe  des  Krieges  als 
Reset  velazarett  eingerichtet.  Ein  großer  Teil 
der  Patienten  kam  aus  diesem  Grunde  nach 
der .  Landespflegeanstalt  Uchtspringe.  Kreis 
Gardelegen  (Altmark),  so  daß  nur  noch  über 
300  Männer  und  Frauen  in  Tapiau  verblieben. 
Vorbereitungen  für  eine  rechtzeitige  Räumung 
der  Anstalt  waren  in  keiner  Welse  getroffen, 
was  auf  Gauleiter  Koch  zurückzufühlen  Ist. 
Das  Reservelazarett  sollte  schon  Im  Hcibst  1944 
verlegt  werden,  um  einem  Feldlazarett  Platz 
zu  machen,  und  so  fiel  es  auch  weiter  nicht 
auf,  daß  ln  der  Woche  vom  15.  bis  21.  Januar 
1945  die  Verwundeten  abtransportiert  wurden. 
Am  Sonntag,  dem  21.  Januar,  sprach  Ich  mit 
einigen  Lazarctt-Aerztcn  über  die  Lage,  und 
dabei  wurde  mir  erklärt,  daß  gar  keine  Be¬ 
denken  vorliegen,  do  ein  Feldlazarett  doch 
immer  noch  mehrere  Kilometer  hinter  der 
Front  Hegt.  Doch  gegen  Abend  schon  wurde 
für  die  ganze  Stadt  der  Räumungsbefehl  ge¬ 
geben,  und  am  Montag,  dem  22.  Januar.  In 
aller  Frühe  waren  die  Straßen  mit  Flüchtlin¬ 
gen.  Trecks,  Wehrmachtsfnhrzeugen  und  Ge¬ 
schützen  verstopft. 

In  größter  Elle  wurde  nun  auch  die  Anstalt 
von  den  Patienten  geräumt.  Da  weder  Fuhr¬ 
werke  noch  Züge  zur  Verfügung  standen, 
marschierte  alles  —  Männer  und  Frauen  — 
meistens  ohne  Gepäck,  ln  Begleitung  einiger 
Pfleger  und  Pflegerinnen,  zu  Fuß  nach  Königs¬ 
berg;  wessen  Geisteszustand  es  erlaubte  —  oder 
auch  nicht  erlaubte  — ,  mochte  sich  selbständig, 
und  es  Ist  auch  einigen  Patienten  gelungen, 
ln«  Reich  zu  kommen.  Nur  einen  Leiterwagen 
mit  Gepäck  und  einigen  Frauen  sah  Ich  aus 
der  Anstalt  hinausfahren.  Patienten,  welche 
nicht  transportfähig  waren,  mußten  zurllckge- 
lnwn  werden.  Einige  männliche  Patienten 
blieben  auch  freiwillig;  sie  hofften,  mit  den 
Russen  auszukommen.  Der  Maschinen-  und 
KUchenbetrleb  wurde  bis  gegen  Abend  auf¬ 
recht  erhalten.  Um  18.30  Uhr  verließ  Ich  mit 
dem  letzten  Kleinbahnzug  Tapiau;  kurz  dar¬ 
auf  setzte  die  Beschießung  der  Stadt  ein. 

In  Königsberg  wurden  die  Patienten  —  es 
waren  nur  noch  etwa  100  Männer  und  30 
Frauen  —  sowie  etwa  25  Beamte  mit  Ihren 
Kamillen  In  der  Taubstummenanstalt  (Schleler- 
macherstraße)  untergebracht.  Die  ärztliche  Be¬ 
treuung  lag  ln  den  Händen  des  Med. -Rates  Dr. 
Ortlcb.  unterstützt  von  den  Oberpflegem  Deh¬ 
ler.  Taube.  Vletz.  Hübner.  Oberpflegertn  Frl. 
Manneck  und  mehreren  Pflegern  und  Pfleger¬ 
innen.  Am  24.  Jahuar  war  ich  zu  einer  Bespre¬ 
chung  mit  dem  Oberinspektor  Sagltzki  beim 
Ersten  Landesrat  Dr.  Bezzenberger  im  Landes¬ 
haus.  Im  Verlauf  dieser  Besprechung  kam  die 
Nachricht,  daß  der  Russe  sich  zurückgezogen 
hätte  und  Tapiau  frei  wäre.  Wir  erhielten  so¬ 
fort  Ausweise  und  den  Auftrag,  mit  der  Klein¬ 
bahn  nach  Tapiau  zu  fahren  und  die  Anstalt 
zur  Aufnahme  der  Patienten  wieder  fertig  zu 
machen.  Die  Nachricht  erwies  sich  Jedoch  als 


Diese  Frage  bewegt  uns  fast  alle.  Denn  oft 
benötigen  wir  hei matvertrl ebenen  Ostpreußen 
unsere  oder  unserer  Eltern  und  Geschwister 
Geburt»-,  Helrats-  oder  Sterbeurkunden.  Lei¬ 
der  sind  nur  sehr  wenige  Personenstandsregi¬ 
ster  seiner  Zelt  ins  westliche  Reichsgebiet  aus¬ 
gelagert  oder  fortgeschafft  worden,  so  daß  die 
Möglichkeit  recht  gering  Ist,  eine  amtliche  Ur¬ 
kunde  zu  erhalten.  Seit  Ende  Juli  1949  lagern 
beim  Hauptstandesamt  in  Ham¬ 
burg  1,  Johannis  wall  4.  geordnet 
folgende  Personenstandsregister  bzw.  -bücher 
aus  Ostpreußen,  so  daß  amtliche  Urkunden  aus 
diesen  Geburts-,  Helrats-  und  Sterberegistcm 
ausgestellt  werden  können.  Es  sind  vor¬ 
handen: 

Standesamt  Dietrichsdorf,  Kr.  Gerdauen: 
Geburts-,  Heirat»-  und  Sterberegister  nur  aus 
dem  Jahre  1944; 

Standesamt  Grodzlsko,  Kr».  Angerburg: 
Geburtsreg.  1874—89.  Heiratsreg.  1876—79, 
Sterbereg.  1884 — 89; 

Standesamt  Kutten,  Kreis  Angerburg:  Ge- 
buitsreg.  1876—1944,  Heiratsreg.  und  Sterbe¬ 
register  1874—1944; 

Standesamt  Przerwanken,  Kr».  Anger- 
buig:  Geburtsreg.  und  Sterbereg.  1874—90, 
Heiratsreg  1874—80; 

Standesamt  Stuthof  I,  Krs.  Danzlger  Nie¬ 
derung:  nur  Heiratsreg.  1874 — 1945; 

Standesamt  Zoppot:  Geburts-,  Helrats-  und 
Sterbereg.  1939 — 44; 

Standesamt  Baumgarth.  Krs.  Stuhm:  Ge¬ 
burts-,  Hetrats-,  Sterbereg.  1874 — 1945; 
Bundesamt  Klötzen,  Krs.  Marlenweider: 


falsch,  die  Kleinbahn  kam  nicht  mehr  big 
Tapiau  durch  und  mußte  Ihren  Betrieb  eiiv- 
stellen. 

Obwohl  bereits  Kampfhandlungen  ln  nach« 
ster  Umgebung  Königsbergs  statUanden.  war 
es  ln  der  Taubstummenanstalt  und  auch  In  der 
Stadt  noch  verhältnismäßig  ruhig,  trotz  eini¬ 
ger  Blindgänger,  die  die  Anstalt  bereits  cx^ 
halten  hatte.  Die  NSDAP  drückte  nun  dauernd 
darauf,  daß  Königsberg  und  auch  die  Anstalt 
geräumt  werden  sollte.  So  mußten  dann  ln 
Abständen  die  Taubstummen  einschließlich 
Personal  und  einige  Angehörige  anderer  Pro¬ 
vinzialanstalten  und  am  9.  März  auch  ich  mit 
meiner  Frau  und  mehreren  Personen.  Königs¬ 
berg  verlnssen.  Das  Pflegepersonal  wollte  mit 
den  Patienten  zusammen  weiter  transportiert 
werden.  Es  sollte  Jedoch  anders  kommen.  Kö¬ 
nigsberg  war  eingeschlossen,  und  so  gab  ef 
kein  Entrinnen  mehr.  Inzwischen  war  die  An¬ 
stalt  auch  mit  Militär  belegt,  Geschütze  waren 
aufgefahren,  und  die  Lage  wurde  Immer 
ernster.  Es  waren  auch  bereits  mehrere  Pa¬ 
tienten  Infolge  der  seelischen  Aufregungen  ge¬ 
storben.  Nach  den  mir  zugegangenen  Beruh¬ 
ten  spielte  sich  der  Schlußakt  des  grausigen 
Dramas  in  folgender  Welse  ab:  Die  Zurück¬ 
gebliebenen  mußten  die  Anstalt  am  Sonnabend, 
dem  7.  April,  morgens  7  Uhr,  verlassen,  well 
dieselbe  dauernd  unter  starkem  Beschuß  la* 
und  die  Menschen  die  letzten  Tage  und  Nächt« 
nur  lm  Luftschutzkeller  verbringen  konnten; 
es  gab  schon  Verwundete  unter  ihnen.  Am 
gleichen  Tage  wurde  die  Anstalt  tn  Brand  ge¬ 
schossen.  Die  Flucht  ging  durch  die  Lulsen- 
allee  bis  zur  Hufenollce.  Jeder  war  sich  seihst 
überlassen;  auf  einem  Wagen  hatten  sic  noch 
Proviant  mitgenommen.  In  der  Hufenallee  blieb 
ein  Teil  ln  den  Kellern,  wo  sie  am  Sonntag, 
dem  8.  April,  von  den  Russen  herausgeholt 
wurden.  Eine  andere  Gruppe  schlug  sich  bla 
zum  Landeshaus  ln  der  Königstraße  durch, 
darunter  die  genannten  Oberpfleger,  einig« 
Pfleger  und  Patienten.  Auch  diese  fielen  am 
Sonntag,  dem  8.  April,  den  Russen  ln  d!« 
Hände.  Eine  weitere  Gruppe  floh  ln  Richtung 
Mctgethen,  Ftschhausen,  Plllau.  Wer  von  den 
Patienten  laufen  konnte,  lief  mit;  Jeder  war 
sich  selbst  der  Nächste,  es  war  ein  Wcttlauf 
auf  Leben  und  Tod.  Einige  Patienten  sind  ln 
Fischhausen,  Plllau,  auch  ln  Lübeck  getroffen 
worden. 

Die  gefangenen  Beamten  mit  Ihren  Familien 
und  Patienten  wurden,  nach  Trennung  der  Ge¬ 
schlechter,  über  I. ablau  nach  den  umliegenden 
Dörfern  von  Tapiau  getrieben.  In  Tapiau  Ist 
der  Oberpfleger  Debler  noch  mit  einigen  Pa¬ 
tienten  lm  Koller  des  abgebrannten  Gesell- 
schaftshauses  ln  der  Anstalt  gesehen  worden. 

So  sind  die  meisten  der  Patienten  elend  zu 
Grunde  gegangen,  wie  so  viele  Krankenpfleger, 
Pflegerinnen  und  Beamte,  von  denen  sie  be¬ 
treut  wurden,  darunter  Oberpfleger  Debler  und 
seine  Frau.  Sie  sind  In  die  Ewigkeit  einge¬ 
gangen  und  Jeder  wetteren  Sorge  um  die  un¬ 
gewisse  Zukunft  enthoben,  und  die  Patienten 
sind  von  Ihrem  Leiden  erlöst. 

Hermann  Ewert,  Maschinenmeister  1.  R., 
Breiholz,  Kr.  Rendsburg. 


Geburtsreg.  und  Sterbereg.  1928 — 44,  Helrats- 
reg.  193S— 44; 

Standesamt  Rosenberg  Westpr.:  nur  Het- 
ratxreg.  1944. 

Nach  den  neuesten  Mitteilungen  an  die  Stan¬ 
desämter  lm  Bundesgebiet  bewahren  auch  noch 
zwei  weitere  Stellen  Personenstandsbücher  atu 
den  Ostgebieten  auf.  Es  Ist  noch  nicht  be¬ 
kannt,  von  welchen  Standesämtern  Ostpreußen* 
Register  dort  lagern.  Es  empfiehlt  sich,  an 
beide  Stellen  zu  schreiben,  falls  das  Hauptstan- 
desamt  In  Hamburg  1  versagt.  Die  Anschriften 
der  beiden  Stellen  lauten: 

1.  Magistrat  von  Groß-Berlin,  Abt.  für  Per¬ 
sonal  und  Verwaltung,  Aufsichtsamt  für  Stan¬ 
desämter  In  Berlin  C  2,  Stralauer  Str.  42  43. 

2.  Landesregierung  Mecklenburg,  Ministerium 

für  Innere  Verwaltung  und  Planung, 
Schwerin,  Schloßstraße  2. 

Werden  kirchliche  Urkunden  gewünscht,  also 
Kirchenbuchauszüge  Uber  Taufen,  Trauungen 
und  Todesfälle,  so  wende  man  sich  an  das 
Archivamt  der  Evangelischen  Kirche  In 
Deutschland,  Hannover,  EbhardUtr.  3  a, 
das  dann  die  Stelle  nennt,  on  der  sich  die  für 
die  Ausstellung  der  Urkunde  maßgebenden 
Kirchenbücher  befinden.  Pei  Versagen  de* 
Archivamts  in  Hannover,  schreibe  man  an  das 
Landeskirchenarchiv  in  Berlin-Charlotten- 
burg,  Jebens-.tr.  3. 

Aeltere  KtrchenbuchauszOge,  vor  allem  solch« 
aus  der  Zeit  vor  1800,  erhält  man  vom 

Deutschen  Zentralarchiv  für  Genealogie 
in  Berlin  NW  7f  Charlottcnstr.  1L 


Wo  erhalte  ich  meine  Geburts-  und  Heirats-Urkunde? 


,Wlr  Ostpreußen 
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Dr.v  Walter  Maschlanka,  „Ostpreußen“ 


Ein  Landsmann,  Dr.  Walter  Maschlanka,  aus 
dein  Kreis  l.otzen  stammend,  hat  im  Reichs¬ 
stadt  verlaß  Eßlingen-Neckar  eine  Broschüre 
„Ostpieuben“  —  W  ir tschaf isgrundUtgen  und  das 
Vertriebenenschicksal  seiner  Lcwohner  —  her¬ 
ausgebracht  (2, —  UM).  Es  handelt  sich  um  eine 
Darstellung,  die  sich  ln  erster  Linie  mit  der 
wirtschaftlichen  Leistung  unserci  Helmalpro¬ 
vinz  befallt  und  die  Ergebnisse  von  l.ancl-  und 
Forstwirtschaft  sowie  Handel  und  Verkehr  ln 
Übersichtlichei  und  leicht  faßlicher  Foim  schil¬ 
dert.  Zur  Veranschaulichung  dienten  eine  Reihe 
Kurten  und  graphische  Darstellungen.  Die  Sta¬ 
tistiken  sind  auf  ein  Minimum  beschränkt 
worden  und  nur  insoweit  aufgenommen,  als 
sic  ein  unentbehrliche*  Rüstzeug  für  Jeden 
darstellen,  der  sich  Uber  die  ostpreußische 
Wirtschaft  genauer  unterrichten  will.  Bei  die¬ 
sen  Zahlcnungaben  fallen  einige  Punkte  auf, 
die  doch  wohl  einer  Nachprüfung  bedürfen. 
Der  Verfasser  scheint  bei  der  Darstellung  der 
ländlichen  Ucsltzverhältnlsse  nicht  nur  die 
landwirtschaftliche,  sondern  auch  die  forst¬ 
wirtschaftliche  Betriebsfläche  mit  berücksich¬ 
tigt  zu  haben.  Hierdurch  wird  unnötiger  Welse 
die  weitverbreitete  falsche  Vorstellung  geför¬ 
dert,  als  sei  unsere  Provinz  vorwiegend  durch 
Großbetriebe  bewirtschaftet  worden.  Während 
die  Broschüre  annimmt,  daO  von  den  Betrie¬ 
ben  zwischen  50  und  200  ha  18  v.  H.  der  Be- 
trlebstlachc  bewirtschaftet  wurden,  waren  es 
tatsächlich  25,3  v.  H.  Dagegen  nahmen  die  Be¬ 
triebe  über  200  ha  nur  20,5  v.  H.  der  Betriebs¬ 
flache  ein,  während  die  Broschüre  29  v.  H.  an¬ 
gibt. 

Etwas  unklar  scheint  auch  die  Angabe  über 
die  Liefe«  ung  von  Nahrungsmitteln  aus  der 
Provinz.  Zum  menschlichen  Verzehr  kamen 
Insgesamt  in  der  ganzen  Provinz  rd.  2  000  ooo  to 
Milch  ouf.  Es  scheint  daher  nicht  ganz  möglich, 
dai3  allein  die  Ablieferung  der  Provinz  1  000  000 
to  Milch,  24  ooo  to  Butter  und  35  ooo  to  Käse 
betragen  haben  soll.  Ist  mit  diesen  Ziffern 
wieder  die  gesamte  Erzeugung  der  Provinz  ge¬ 
meint,  so  können  wiederum  die  Zahlen  für 
Getreide  und  Mehl  nicht  zutreffend  sein,  da 
ale  weit  hinter  den  durchschnittlichen  Ernte¬ 
ergebnissen  Zurückbleiben.  Zu  unbestimmt  ist 
auch  der  Ausdiuck,  daü  der  Wert  der  ostpreu¬ 
ßischen  Ernte  mit  üoo  ooo  RM  (es  handelt  sich 
hierbei  um  einen  Druckfehler  und  soll 
6oo  ooo  ooo  M  heißen)  angesetzt  wird  Es  müßte 
hier  genauer  angegeben  werden,  welche  Telle 
der  ostpreußischen  Ernte  gemeint  sind.  Denn 
der  Wert  der  Jährlichen  ostpreußischen  Erzeu¬ 
gung  liegt  wesentlich  höher.  Allein  der  Wert 
der  Getreideernte  wird  mit  etwa  350  000  000  M. 
anzusetzen  sein.  Kl  bleiben  dann  für  die  ge¬ 
samte  Hack  1 1  ucht*.  iiuisenf  ruchternte  sowie 
den  Ertrag  der  Futterllüche  nur  noch  250  ooo  ooo 
M  Übrig. 

Der  zweite  Abschnitt  geht  unter  Voran- 
•chickung  einer  kurzen  und  klaren  histo¬ 
rischen  Einleitung  insbesondere  auch  mit 
erficullchei  Gründlich.;!  :t  auf  die  Abstim¬ 
mungsergebnisse  n»»e‘>  dem  ersten  Weltkrieg 
•ln.  Hier  hätte  vielleicht  nur  bemerkt  wer- 


Gräfe  und  Unzer.  Mit  Wirkung  vom  1.  Ja¬ 
nuar  1950  haben  sich  die  Firmen  Eiwert  und 
Gräfe  und  Unzer  getrennt,  und  Jede  der  bei¬ 
den  Firmen  wird  unter  ihrem  alten  Firmen¬ 
namen  selbständig  arbeiten:  El  wert  als  Buch¬ 
handlung  und  Verlag  ln  Marbuig,  Grafe  und 
Unzer  als  Heise-  und  Versandbuchhandlung 
und  als  Verlag  zunächst  noch  ln  Marburg,  spa¬ 
ter  voraussichtlich  ln  Suddeutschland.  Die  N. 
G.  Elwerfsche  Universität»-  und  Vetlagsbuch- 
handlung  ln  Marburg  hat  alle  Verpflichtungen 
der  Elwcrt-Gräfe  und  Unzex  K.-G.  Marburg 
Übernommen  und  wickelt  alle  Geschäftsvor¬ 
gänge  dieser  Firma,  die  lm  Handelsregister 
gelöscht  werden  wird,  ab. 


den  sollen,  daß  nicht  nur  das  Memelland,  son¬ 
dern  auch  der  Bezirk  Soidau  ohne  Abstimmung 
und  entgegen  dem  Willen  der  Bevölkerung 
abgetrennt  wurde.  Leider  hat  der  Verfasser 
eine  Karte  verwenden  mUssen,  die  nur  sehr 
ungenau,  zum  Teil  unrichtig  die  von  den  Rus¬ 
sen  verfügte  Grenzziehung  zwischen  Ihrem  und 
dem  polnischen  Vcrwaltungsgeblet  ln  der  Pio- 
vlnz  wiedergibt.  Bel  den  Zahlen  über  den  Ver¬ 
bleib  der  ostpreußischen  Bevölkerung  muß 
steh  der  Verfasser  lm  wesentlichen  auch  mit 
Schätzungen  begnügen.  Es  gibt  eben  z  Z.  noch 
keine  zuverlässigen  Unterlagen  darüber,  wie 
viele  Landsleute  noch  ln  der  Heimat  verblieben 
sind. 

lm  ganzen  kann  die  Broschüre  als  eine 
brauchbare  und  ln  der  Hand  eines  aufmerk¬ 
samen  Lesers  sehr  nützliche  Veröffentlichung 
bezeichnet  werden. 

v.  B.,  Göttinger  Arbeitskreis. 


Hubatsch,  Walther:  Im  Bannkreis  der  Ost¬ 
see.  Grundriß  einer  Geschichte  der  Ostseelän¬ 
der  in  ihren  gegenseitigen  Beziehungen.  El¬ 
wcrt-Gräfe  und  Unzer,  Marburg,  1948.  90  S. 
und  15  Karten.  Preis  4,-  DM,  brosch.  Endlich 
einmal  eine  geschichtswl&senschaftliche  Arbeit, 
die  von  der  sonst  —  bis  zuu  ..Mechanisierung“ 
—  geübten  Arbeitsmethode  der  Jahreszahlen, 
Verwandschaftsbezlehungen,  Wenn  und  Aber, 
Hatte  und  Würde  usw.  abweicht,  und  Ge¬ 
schichte  frei  von  aller  methodischen  Engstirnig¬ 
keit  ln  Ihren  ganzen  vielgestaltigen  Lebendig¬ 
keit  ergreift  und  darstellt.  W.  Hubatsch  gibt 
einen  Grundriß  der  Geschichte  der  Ostseelän¬ 
der.  Mittelpunkt  und  Sinn  der  ganzen  Arbeit 
Ist  die  Erkenntnis,  daß  der  Ostsceraum  eine 
geschlossene  „historische  Landschaft"  darstellt, 
der  auch  geschichtlich  und  politisch  als  solcher 
behandelt  werden  muß.  Keine  diesem  Raume 
außenstehende  Macht  kann  auf  die  Dauer  mit 
Erfolg  seine  Geschicke  zu  lenken  versuchen, 
Indem  sie  sich  über  räumliche,  geistige  und 
völkische  Zusammenhänge  hinwegsetzt,  die  ln 
langen  Zeiträumen  steh  gebildet  haben.  Um 
diesen  Inneren  Kern  hat  Hubatsch  mit  einer 
trefflichen  Methode,  d.  h.  eigentlich  ganz  ohne 
Methode,  die  einzelnen  historischen  Ereignisse 
gruppiert,  und  zwar  dadurch,  daß  er  neben 
den  rein  geschichtlichen  Begebenheiten  auch 
weitgehend  geographische,  geologische,  geistes¬ 
geschichtliche  und  vor  allem  „menschliche“ 
Gesichtspunkte  in  seine  Darstellung  mitelnbe- 
zog.  Auch  hat  er  dankenswerterweise  den  Stoff, 
der  sich  leicht  bei  „wissenschaftlicher  Gründ¬ 
lichkeit"  auf  etliche  Bände  aufblasen  ließe, 
recht  knopp  gehalten  und  nur  ganz  scharre 
Konturen  abgezclchnet,  so  daß  alles  Wesent¬ 
liche  dem  Leser  sofort  In  die  Augen  fallen 
muß.  Damit  soll  aber  nicht  gesagt  sein,  daß 
das  Werk  ein  Fuch  für  „Jedermann"  sei.  Nein, 
es  verlangt  sogar  wegen  »einer  Spannweite 
des  Stoffes  und  seiner  —  man  kann  fast  sagen, 
schwierigen  —  Komposition  und  Bezogenheit 
des  Stoffes  ein  umfangreiches  Geschichtswis¬ 
sen.  Jedem  durchschnittlich  gebildetem  Leser 
wird  das  Werk 'aber  als  wissenschaftliche  Ar¬ 
beit  große  Freude  bereiten 

Urber  die  Dissertationen  der  ostdeutschen 
Universitäten  teilt  die  Westdeutsche  Biblio¬ 
thek  (Sammlungen  der  ehemaligen  Preußischen 
Staatsbibliothek)  ln  Marburg  (Lahn).  Univer¬ 
sitätsstraße  25,  mit,  daü  die  Dissertationen  sich 
nicht  bet  der  Marburger  Universitätsbibliothek 
befinden,  sondern  bei  der  Westdeutschen  Bib¬ 
liothek,  sie  sind  zwar  aufRestellt  vnd  benutz¬ 
bar,  ohne  daß  aber  ein  F 
würde  oder  in  Zukunft  nufgestellt  werden 
sollte.  Es  gibt  das  Verzeichnis  der  deutschen 
Hochschulschriften,  ln  dem  alle  Dissertationen 
verzeichnet  sind,  so  daß  sich  eine  Katalogi¬ 
sierung  für  die  Dissertationen  der  ostdeutschen 
Universitäten  erübrigt 


Altdkademikerkreis  Ordensland 

In  Hamburg  wurde  kürzlich  der  Altaks- 
demlkerkrcls  Ordensland  gegründet.  General« 
Sekretär  a.  D.  Husen,  der  den  Aufruf  dazu 
erlassen  hatte,  ist  bekannt  durch  langjährige 
politische  Tätigkeit  und  vielseitige  Arbeit  im 
Interesse  des  Grenz!anddeutschtum9.  Be»  Be¬ 
grüßung  der  Teilnehmer  gab  er  die  vielen 
Grüße  bekannt,  die  aus  allen  Tellen  des  Ro.i.es 
elngcgangen  waren.  In  seinem  eingehenden  Re¬ 
ferat  betonte  er  besonders  die  Pflicht  der 
Akademiker,  den  Landsleuten  insgesamt  zu  hel¬ 
fen  und  besonders  die  vollwertige  Ausbildung 
der  Flüchtllngsjugend  zu  fördern.  Ein  Arbeits¬ 
ausschuß  unter  l>eitung  von  Herrn  Husen  wird 
der  nächsten  Sitzung  des  Kreises  ein  ausf-hn- 
llches  Programm  vorlegen. 


Der  alte  und  Junge  Kreis  der  Akadem.«;er 
aus  dem  Ordensland  trifft  sich  am  24.  Februar 
um  20  Uhr  ln  Hamburg  lm  Rabenkeller  ara 
Dammtor  (Neue  Rabenstraße).  Piof.  D  r. 
Schumacher  hat  einen  Vortrag  über  Hei- 
maifragen  zugesagt.  Der  weitere  Verlauf  des 
Abends  gilt  dann  der  zwanglosen  Geselligkeit. 
Wir  laden  alle  uns  heimatlich  verbundene® 
Akademiker  herzlichst  dazu  ein!  W.  H. 


Eine  Rundfunksendung  für  Ostpreußen.  Der 
Nord  westdeutsche  Rundfunk  Hamburg  veran¬ 
staltet  am  Dienstag,  dem  28.  Februar.  20.00  Uhr. 
eine  große  Helmatsendung  „Volkstum  und 
Volkskunst  von  Ostpreußen  bis  Schlesien“.  Es 
wirken  mit  namhafte  Künstler,  das  groß® 
Rundfunkorchester  und  der  Funkchor. 


Beglaubigungen,  Zeugnisse 

Zur  Bescheinigung  über  die  Lehrzeit  wird 
Klempnermeister  Richard  Freitag,  früher  ln 
Firma  Max  Freitag,  Königsberg,  Bachstraßc  19, 
gesucht.  Wer  kann  Angaben  Uber  den  Ver¬ 
bleib  oder  den  Jetzigen  Aufenthalt  von  Herrn 
Richard  Freitag  geben?  Nachricht  erbittet  dl« 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  Geschäftsstelle, 
Hamburg  21,  Averhoffstraße  8. 

Die  Bank  der  Ostpreußischen  Landschaft. 

früher  Königsberg,  vertreten  durch  den  Treu¬ 
händer  des  Vermögens  aller  ln  die  britisch® 
Zone  ausgewichenen  Landschaftlichen  Banken 
Lüneburg,  Bnrdowickerstraße  8,  bittet  alle  Kun¬ 
den,  die  bei  dieser  Bank  Wertpapiere  hinterlegt 
und  sich  in  den  letzten  Monaten  nicht  schon 
schriftlich  gemeldet  haben,  umgehend  um  Auf¬ 
gabe  ihrer  Anschrift,  damit  Ihre  Interessen  bei 
der  Anmeldung  ihrer  Wertpapiere,  soweit  M« 
unter  die  35.  Durchführungsverordnung  zum 
Umstellungsgesetz  t  Verlagerungsverordnung) 

oder  die  Wertpaplerberelnigungsgesetze  fallen, 
wahrgenommen  weiden  können. 


Herausgeber  lm  Aufträge  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen:  C  E.  Gutzeit.  Hamburg  13,  Sedan« 
straße  5.  Ruf  44  65  86. 

Schrittleitung:  Martin  Kakies.  Sendungen  für 
die  Schrlftleitung:  (24a)  Hamburg-Bahrenfeld, 
Postfach  20. 

Sendungen  für  die  Geschäftsführung  der  Lands¬ 
mannschaft  an*  „Landsmannschaft  Ostpreußen**. 
(24a)  Hamburg  21,  Averhoffstr.  8,  Ruf  22  35  02. 
Unverlangte  Einsendungen  unterliegen  nicht 
der  redaktionellen  Haftung:  für  die  Rück¬ 
sendung  wird  Rüdeporto  erbeten.  „Wir  Ost¬ 
preußen"  erscheint  zweimal  im  Monat.  Be¬ 
stellungen  nimmt  Jede  Postanstalt  entgegen. 
Wo  das  nicht  möglich,  Bestellungen  an  C.  K. 
Gutzeit,  (24n)  Hamburg  13,  Sedanstr.  5.  Bezugs¬ 
preis:  55  Pfg  und  ß  Pfg.  Zustellgebühr.  Eln- 
zel  Verkaufspreis  35  Pfg.  Postscheckkonto  Ham¬ 
burg  83  011  C.  E.  Gutzeit. 
Anzclgenverwaltung  und  -annahme  und  Drucks 
Rautenberg  *  Möckel,  (23)  Leer  <0*fc- 
friesland).  Norderstr.  29  31.  —  Auflage  M  OOO* 
Z.  Zt.  Anzeigenpreisliste  4  gültig. 


Suchanzeigen 


Kameraden  vom  ehern.  Bat.  240! 

Alle  aus  Kriegsgefangenschaft 
helmgekehrten  Kameraden  bitte 
ich  herzlichst,  mir  ihre  Anschrift 
aufzugeben.  Jean  Wlllemscn, 
Goch  Ndrh.,  Postfach  100,  früher 
Königsberg  Pr. 

Ehr  ui.  Ober/ahlmeistcr  aus  Elbing 

(Name  unbekannt),  der  von  Juli 
1947  ln  Minsk  ln  dem  damaligen 
Lager  6  mit  dem  Forstmeister 
Erwin  Frlcke  aus  Taberbruk.  Kr. 
Osterode,  zusammen  gewesen 
•ein  soll.  Nachricht  erb.  Frau 
Hertha  Frlcke,  Kiel,  Paul-Fuß- 
Suaßc  32. 

EönlRibprfor!  Altmeyer,  Otto, 

geb.  30.  6  .  96.  aus  Königsberg  Pr., 
Ponarth,  Kiefernweg  30.  soll  lm 
Herbst  46  lm  Katharinen-Kran¬ 
kenhaus  Oberhaberberg  gelegen 
haben.  Nachr.  erb.  Frau  Anna' 
Altmeyer,  Rulle-Esch  187,  Kreis 
Osnabrück,  früher  Kbg.-Ponarth.l 


Arendt,  Helmut,  geb.  25.  1.  1900. 
Unterccker  bei  Zlnten,  wurde 
am  20.  3.  45  in  Heubude  bei  Dan¬ 
zig  vom  Treck  zur  Wehrmacht 
geholt  und  ln  Danzig-Langfuhr 
Husarenkaserne  eingestellt.  Zu-I 
sammen  war  er  mit  Albeit 
Böhm  auB  Grunau.  Nachr.  erb. 
Willi  Oltersdorf.  Hamburg  39, 
Stadtparklager  410. 

Auger,  Frl.  Helene,  au»  Tilsit,  zu¬ 
letzt  Meffelstraße  bei  Hennlg 
wohnhaft.  Im  Zuge  der  Evaku¬ 
ierung  Tilsits  kam  sie  zuletzt  ln 
das  Erholungsheim  der  NSV, 
Schloß  Lelssienen  bei  Wehlnu 
(Alle  Ende)  und  war  dort  1945 
mit  Frau  Heydenretch  und  Frau 
Hennlg.  beide  ebenfalls  aus  Til¬ 
sit,  zusammen  Und  »oll  auf 
einem  Treck  mit  den  anderen 
Insassen  d.  Russen  in  die  Hände 
gefallen  sein.  Nachricht  erbittet 
Dr.  Auger,  Rechtsanwalt,  Ham¬ 
burg  13,  Isestraße  11L 


Adomelt,  Hedwig,  geb.  14.  5.  26  zu 
Wildhorst.  Kreis  Angerapp.  Am 
5.  3.  45,  im  Flüchtllngszug  ver¬ 
wundet,  am  7.  3.  1945  in  Swine¬ 
münde  angeblich  nach  der  alteni 
Flakkaserne  gebracht.  Wo  befln-| 


det  sich  Frau  Anna  Krause  aus 
Camln,  deren  Tochter  lm  selben 
Wagen  verwundet  und  Enkelin 
getötet  wurde?  Nachr.  erb.  Otto 
Adomelt,  (20)  Wleren  53.  Kreis 
Ueizen/Hannover. 


Bei  allen  Zahlungen  ist  die 
RECHNUNGS-NUMMER 
unbedingt  anzugeben 
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Suchanzeigen 

Bahr,  Siegfried,  geb.  1».  11.  1000, 
Körügsberg-Ponarth,  Rehsteg  ft, 
letzte  Nachr.  Dez.  46  aus  Kraft¬ 
werk  Peyse.  Versuchte  lan.  47 
Weg  tns  Reich,  wurde  aufgegrif- 
ien.  Sommer  47  noch  Straflager 
Btablack.  Bahr,  Klaus,  geb.  lo.| 
4.  2t.  Anfang  45  v.  ostpr.  RAD.! 
»ur  8.  Flft.-Ers.-Bat.  XI  NeumUn-' 
■ler.  Von  dort  letzte  Nachricht! 
März  1943.  Wer  kennt  Angehörige 
dieser  Einheit?  Nadir,  erb.  Eli  sei 
Bahr  geb.  Sänger,  Olpe Wes  t  f .. 
Franz-Hl tze-Str.  9,  oder  Herbert! 
Ldnds titelt.  Berlin  NW  40.  Werft- 
■trade  18. 

Blhrtng,  Charlotte,  geb.  1.  7.  98. 
Oberpostdirekt  Kbg.,  wahrend* 
der  Belagerung  auf  der  OPD.  ge¬ 
wohnt.  Bah  ring,  Martha,  geb. 
t.  J.  96.  beide  nus  Kbg.,  Wagner¬ 
straße  30.  Nachr.  erb.  Anna1 
Orube,  geb.  Bähring,  Hamburg  19, 
Tornqulststraüc  46. 

Behrcnd,  Kurt,  geb.  26.  6.  88,  nus 
Königsberg.  Gerhardstr.  I.  War 
Küchenchef  im  Kulmbacher.  Jan. 
1045  eingezogen  zu  einer  Volks- 
Btunnbatt.  ln  Kbg. -Schönt!  icß. 

Soll  wieder  entlassen  und  eine 
Volksküche  „Am  Fließ”  geleitet 
haben.  Nachr.  erb.  Gertrud  Keh¬ 
rend.  Nienberge  bei  Münster, 
Schönebeck  10. 

Behrendt.  Fritz-Adolf,  Stadt- 
Inspektor,  Königsberg,  Schinde- 
fcops trabe  26.  bis  zur  Einnahme 
Kbg.  bei  der  Stadtverwaltung 
Dienst  getan.  Nadir,  erb.  Frau 
Maria  Behrendt,  geb.  Kommnick, 
Holzminden  Weser.  (20  b)  Bahn¬ 
hofstraße  15,  11. 

Bebriug,  Fritz,  und  Kecker,  Willi, 

beide  Glasschleifer  aus  Köntgs- 
berg-Ponaxth.  Nachricht  unter 
Nr.  900  an  „Wir  Ostpreußen”,  (23) 
Leer,  Norderstraße  29/31. 

Beller,  Otto,  Malermeister,  geb.  24. 
4.  83,  Beller,  Berta,  geb.  5.  3.  66. 
wohnhaft  Rastenburg.  Hindon- 
burgstr.  25.  Nachricht  erb.  Lydia 
Beller,  Coburg,  vom  Berg  -  Ka¬ 
tern«.  Zimmer  15. 

Bethke,  Willi,  63  Jahre  Osterode. 
Maerckerstr.  Beim  Volkssturm 
eingesetzt,  angeblich  zwischen 
Mohrungen  und  Pr.-Hollnnd  in 
Gefangenschaft  geraten.  Nadir, 
«rb.  Gertrud  Grunert,  (20)  Oels- 
burg  65,  über  Peine. 

Böhm,  August,  geb.  15.  10.  97  ln 
Eichenau,  Kr.  Neldenburg,  zul. 
gesehen  am  3.  8.  43  ln  Stargard- 
Pommem,  angeblich  am  9.  8.  43 
aus  russ.  Gefangenschaft  entlass. 
Nachr.  erb.  Marie  Böhm,  z.  Zt. 
Bochum-Laer,  Heintzmannstr.  184 

Böhm,  Franz,  Vorarbeiter  beim 
Zeugamt  Königsberg-Rosenau, 
geb.  24.  13.  ES,  aus  Könisberg-Pr.. 
Farenhehlstr.  22,  zul.  ge».  Som¬ 
mer  45  von  Kollegen  Lünter  Im 
Lager  Kbg. -Rothenstein.  Nachr. 
erb.  Hans  Böhm,  Breddorf  über 
Zeven,  Bezirk  Bremen. 

Böhm.  Gertrud,  Schwester,  Re- 
servelazar.  II  Martenburg/West- 
preußen.  seit  Dez.  1944  ohne 
Nachricht.  Vater  Landwirt  ln  d. 
Gegend  Hohenstein.  Angehörige 
der  Einheit  oder  Verwandte  wer¬ 
den  um  Nachricht  gebeten.  Fritz 
Dan,  Böainghausen.  Kr.  Göttin- 
gen,  fr.  Kleln-Gemmern,  Kreis 
Allenstein. 

Königsbergerl  Böhme,  Brigitte, 

geb.  24.  X.  1930,  fr.  Unterhaber¬ 
berg  Id,  am  17.  April  1945  von1 
den  Russen  im  Auto  mitgenom¬ 
men.  angeblich  Lager  Pr.-Eylau. 
Nachr.  erb.  Frau  Frledel  Gronau. 
Berghausen-Pfalz.  Hauptstr.  36. 

BuMandhelmkrhrer!  Brümmer, 
Hans,  geb.  23.  4.  1911,  Stnbszahl- 
meister,  wohnh.  ln  Ly ck,  ver¬ 
mißt  in  Stallngrad.  Fcldp.-Nr. 
S81S4.  Nachr.  erb.  Frau  M.  Brüm¬ 
mer.  Deinstedt  8,  Kreis  Bremer¬ 
vörde  (23). 

Briunmwlnkel,  Herbert,  geb.  1908 
oder  1907.  Danzlger.  Nachr.  erb. 
Kurt  Doehrlng.  (24)  Uctcrsen- 
Hoistdn,  Klrdicnatraße  22. 

BArhler,  Otto,  Stabsgefr.,  geb.  10. 
1-  95.  Feldpost-Nr.  30  900.  Letzte 
Nachricht  von  der  Ostfront  bei 
Gumbinnen  Jan.  1945.  Nachr.  erb. 
Frau  Ida  Büchler.  (21b)  Ost¬ 
kür««  •  Ober  Fröndenberg. Ruhr. 


Könlgsberger!  Budschulowskl.l 

Herbert,  Eisenbahner,  geb.  29. 5. 
1911  und  Frau  Edith  geb.  Balzer 
und  7  Kinder,  wohnten  Kohlhof 
oder  Schönfließ  bei  Königsberg. 
Wwe.  Liedig,  Auguste,  Yorck- 
str.  96,  und  Frl.  Hedwig  Liedig, 
geb.  27.  5.  1897.  Nachr.  erb.  Ger- 
trude  Budschulowskl,  geb.  Lie¬ 
dig..  (22a)  Remscheid  Rh  Id.,  Sle- 
per&traße  38, 

Clemens,  Adolf,  geb.  12.  8.  64. 
wohnh.  Königsbeig-Pr..  Nöllen- 1 
dorfstr.  7.  Seit  Anfang  April  451 
ohne  Nachricht.  Nachricht  erb.} 
Charlotte  Clemens,  Wiesbaden. 
Kleiststraße  18. 

Rußlanilheimkehrert  Czincsoll. 
Bruno,  aus  Scüönbom  bet  See¬ 
burg,  Kr.  Rößel.  geb.  11.  12.  1904. 
Im  M&rx  1945  verschleppt.  Nadir, 
erbittet  Adolf  Wichmann,  fr.  See- 
burg.  Jetzt  Gronau  (Hann.),  Kreis 
Alfeld,  Junkemslraßo  190. 

Dargel,  Hermann,  und  Frau  Elisa¬ 
beth  geb.  Scheffler.  Schröter, 
Hildegard,  geb.  Dargel.  gob. 
29.  I.  1913,  letzter  Wohnort  Rie- 
senburg-Westpr.,  Könlgatr.  23. 
Nachr.  erb.  Margarete  Kotznn, 
(18)  Obermeiser,  Kr.  Hofgeismar, 
Bez.  Kassel. 

Döppner,  Erich,  geb.  5.  U.  1924  ln 
Gr.-Schwaraunen,  Kreis  Barten¬ 
stein.  Hat  sich  nach  seinem  Ge¬ 
nesungsurlaub  25.  l.  45  ln  Bar¬ 
tenstein  gemeldet,  sollte  zu  sei¬ 
ner  alten  Einheit  9.  Komp.  407. 
Reg.  21.  LD.  zurückkommen. 
Döppner,  Gertrud,  geb.  9.  9.  22 
in  Gr.-Schwatnunen,  beschäftigt 
Munitionsfabrik  Stablack.  Zu¬ 
letzt  gesehen  ln  Braunsberg.  • 
Nachricht  erb.  Gustav  Döppner,! 

|  Ritsch  über  Stade. 

Eder,  Otto,  Gefr.,  geb.  15.  11.  1899 
zu  Klimmen.  Kreis  EbenrodeJ 
Feldp.-Nr.  65  822  D.  Letzte  Nach¬ 
richt  aus  Galizien  Jan.  45.  sowie 
Arndt,  Bernhard,  Uffz.,  geb.  26. 
3.  01,  Lehrer  in  Aibrcchtshof, 
Kreis  Angcrapp.  Letzte  Nachr. 
März  43  von  Danzig.  Nachr.  erb. 
Otto  Heilenbach,  <24)  Schenefeld 
über  Itzehoe,  Kreis  Rendsburg 
(Holstein). 

Dreher,  Ernst,  geb.  20.  10.  99.  aus 
Sensburg,  Kreisbnuemschaft.  Im 
Mal  1945  Im  Gef. -Lager  Stolp- 
Pomm.  Nachricht  erb.  Dr.  med. 
Fritz  Dreher,  (16)  Immenhausen 
über  Kassel. 

Dreher,  Ortwln,  geb.  15.  2.  27,  au* 

Soeben  Kr.  Pr.-Eylau.  Am  6.  1. 
1943  zur  Wehrmacht  nach  Moh¬ 
rungen  eingezogen.  Nachr.  erb. 
Otto  Dreher.  Hambergen  157.  Kr.! 
Osterhotz-Scharmbeck.  Bezirk 
Bremen. 

Rußlandhelmkehrer! 

Ehlcben,  Klaus,  Obltn.  u.  Adjut. 
Im  Art. -Reg.  der  291.  Inf.-Dlv. 
(Elchkopfdlv.),  Feldp.-Nr.  25  9.18, 
zuletzt  In  Polen  im  Raum  von 
Klelcc,  sfid!.  d.  Lysa  Gora.  Letzte 
Nachricht  Jan.  45.  Soll  Ende  Jan.i 
noch  gefallen  sein.  Nachr.  erb.; 
prnkt.  Arzt  Walter  Ehleben,  (20a); 
Engelbostel  über  Hannover. 

Engclbrccht,  Marie,  geb.  26.  6.  80 
aus  Damcrati,  Kreis  Bartenstein, 
zuletzt  gesehen  bei  Danzig,  und 
Sohn  Engelbrecht,  Kurt,  geb.  12. 
2.  1910,  ln  Damerau.  Heimatan¬ 
schrift:  Könlgsberg'Pr.,  König¬ 
straße  25,  zuletzt  Uffz.  Feldpost- 
Nr.  24  577  C.  Nachr.  erb.  Frnu 
Auguste  Tletz  geb.  Voss,  früher 
Insterburg.  Jetzt  Plnneberg/Hol- 
steln,  Fnhltskamp  8a. 

Fuhr,  Gustav,  geb.  13.  2.  1887,  aus 
Markhausen.  Kr.  Pr.-Eylau.  F.r 
wurde  am  14  .  2.  1945  von  Redde- 1 
nau  Kr.  Pr.-Eylau  von  den  Rus¬ 
sen  mitgenommen.  Nachr.  erb. 
Gerhard  Fuhr,  (21)  Ahlen  i.  W.. 
Oestrlchcr  Weg  36. 

Freitag,  Richard,  Klempnermelster  , 
ln  Firma  Max  Freitag.  Könlgs- 
bcrg-Pr.,  Bachstr.  19  Nachr.  erb. 
Rudolf  Lakcit.  geb.  2.  6.  1924.  fr. 
Zielkeim.  Kreis  Samland,  Jetzt 
Hamburg  -  Eidelstedt,  Ellerauer¬ 
weg  20.  Benötige  Unterlagen  üb. 
meine  *  Lehre. 

Friede!,  Willi,  Brennerei-Verwal¬ 
ter,  und  Ehefrau  Frieda  geb. 
Czerwonka,  aus  Perkunen,  Kreis 
Lötzen.  Nachr.  erb.  Kurt  Balzer, 
Bottrop/Westf.,  Prospcrstr.  93,  fr. 
Heeselicht,  Kr.  Osteiode. 


Rußiandhelmkehrer! 

Friedlich,  Eberhard,,  geb.  20.  2. 
1921,  Königsberg  Felapn.  34866, 
Komp. -Chef  Wchlack.  Vermißt 
seit  29.  6.  44  uin  Lobrulsk.  Letz¬ 
ter  Wohnort  Königsberg,  Roß- 
garter-Markt  7/8.  Nachricht  erb. 
Frau  Gertrud  Friedrich,  (13b) 
Weilhelm  Oberbayem,  Schützen-  ( 
Straße  27. 

Fuhge,  Hubert,  geb.  1.  7.  1928  zu 
Freudenberg,  Kr.  Rößel.  In  Wo- 
brow,  Kr.  Kolberg- Pommern  am 

23.  3.  45  von  Russen  verschleppt. 
Nachr.  erb.  Anton  Fuhge.  Bis¬ 
hausen  97,  über  Northeim'Hann.l 

Gcnncrich,  Willy,  geb.  11.  12.  1907 
ln  Eydtkuhnen,  war  bei  dem 
Morsch. -Gren.-Ers.-Bat.  345,  Al- 
lensteln,  u.  seine  Frau  Gertrud 
geb.  Bcrinskl,  geb.  21.  6.  1916, 
sowie  Kinder  Erhardt,  geb.  29. 

1.  1939,  Bernd,  geb.  16.  3.  1944. 
Letzter  Wohnsitz  Königsberg, 
Park  Trledrlehsruh  12a.  Nachricht 
erb.  Maria  Gennerich,  Widdem- 
hausen,  Post  Nindorf  üb.  Soltau. 

George,  Gertrud,  geb.  24.  3.  81,  und 
Tochter  Hanna  Amelong,  geb. 
20.  3.  05,  wohnhaft  gewesen  Kö¬ 
nigsberg.  Hammerweg  55  I.  Nach¬ 
richt  erb.  Walter  Kuhn.  (24b) 
Ualstenbeck/Holst..  Bai  telstr.  40. 
Gcrigk,  Ingeborg,  geb.  5.  9.  21,  aus 
Hirschberg  bei  W'artenburg,  von 
Russen  verschleppt.  Letzte  Nach¬ 
richt  aus  Kl.-Lauth  bei  Königs¬ 
berg  am  11.  12.  46.  Nuchr.  erb. 
E.  Keuchel,  Deinstedt  8,  Kreis 
Bremervörde. 

Gerundt,  Werner,  geb.  13.  2.  1912 
ln  Tilsit,  Schlosser  und  Kraft¬ 
fahrer  bei  der  R.-Post  Tilsit,  u. 
Frnu  Emmi,  geb.  Schomborn. 
sow.  Adoptivkind  Paul.  Bis  1944 
Tilsit,  Schlageterstraße  33  wohn¬ 
haft.  Nachricht  erb.  Frau  Lisa 
Hcrrllng,  (14b)  Grünenbach,  Kr. 
Lindau.  Bodensee,  fr.  Tilsit. 
Gerwlen,  Alfred,  Telegr.-Insp., 
geb.  27.  8.  1899,  Könlgsberg-Pr.. 
Rclchardtstraße  7.  Wer  war  mit 
meinem  Mann  nach  der  Knpitul. 
v.  Kbg.  Im  GPU-Keller  Rothen¬ 
stein?  Soli  später  Pol. -Kaserne 
Herzogsacker  gesehen  worden 
sein,  dann  Lager  Stnblack.  Frau 
Marg.  Gerwlen,  Flensburg,  Toos- 
burgstraße  5. 

Gczork,  Benjamin,  Rangiermeister, 
geb.  14.  8.  1885  ln  Landskrone 
Kr.  Friedland,  wohnhaft  Inster¬ 
burg,  Georg-F^iedrich-Straße  10. 
zuletzt  gesehen  Ende  Januar- 
Anfang  Februar  In  Gerdauen? 
(1945).  Nachr.  erb.  Frnu  Johanna 
Gczork.  Lüdenscheid/ Westf..  Se- 
danstraße  4. 

Runiandheimkehrer!  Glaesmann, 
Otto- Emst,  geb.  7.  12.  30,  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Schwarzorter  Weg  2. 
August  45  wollte  er  von  Erfurt 
aus  mit  sechs  Soldaten  In  die 
brlt.  Zone,  seitdem  verschollen. 
Nachr.  erb.  Frnu  Grete  G!aes-< 
mann,  (24)  Flensburg,  Friesische 
Straße  28. 

Godorr,  Frau  Gertrud,  geb.  Dank, 
geb.  7.  8.  89,  Bronlcwski.  Frau 
El  friede,  geb.  13.  7.  12.  Kinder 
Bronlewskl.  Undine,  geb.  14.  4. 
1941,  Bronlewskl,  Christiane,  geb. 

2.  2.  43.  Dank.  Frl.  Anna.  geb. 
18.  5.  93.  Wohnung  Königsberg. 
Vlchm&rkt  5a.  Nachr.  erb.  Paul 
Godorr.  z.  Z.  WUschheim  bei 
Euskirchen,  Reg. -Bez.  Köln. 

Heimkehrer!  Gonserowsky,  Ernst,, 
Obcrgofr.,  geb.  10.  9.  190«.  früher 
Lötzen,  Königsberger  Straße  IS. 
Letzte  Nachricht  Jon.  1945  aus 
Sch  wetz.  Westpr.  Nachr.  erb. 
Frau  Ursula  Gonsero wsky,  geb.i 
Neumann,  (24b)  Ascheberg  Hol¬ 
stein.  Musberg  53. 

Greding,  Kurt,  aus  Seeburg.  Möl- 
zeiplntz  7.  U.  Preuil,  Bruno,  geb. 
10.  7  10  ln  Eisau  bei  Seeburg. 
Nachricht  erbittet  Bruno  Preuß, 
(19)  Lengefeld  Üb.  Sangerhauscn, 
früher  Seeburg,  Burgstraße  2. 
Grainstat,  Walter.  Pionier,  geb.  1. 
8.  26  ln  Seckshof.  Kreis  Wehlau. 
ausgeb.  ln  Allensteln,  dann  an  d. 
Front  zw.  Lablau  u.  Insterburg. 
Letzte  Post  8.  1.  45.  Nachr.  erb. 
Franz  Grnmstat.  Altenkirchen 
(Westerwald),  Verblndungsstr.  2. 
Heimkehrer!  Stalingrarik&inpfcr! 
Granert.  Horst.  Gefr..  geb.  11.  5. 
1921  In  Osterode.  Feldp.-Nr.  33426. 

24.  Panzer-Dlv.,  24.  Panz.-Rgt.» 

Letzte  Nachr.  v.  6.  I.  43.  Nachr. 
erb.  Emil  Granert.  (21b)  Welde-I 
nau-Sleg,  Sandstraße  6/1.  I 


Grantelt,  Ewald,  geb.  8  .  7.  1900  ln 

Wittkcn.  Kreis  Elchnledei  ung. 
Belm  Volkssturm  in  Heinrichs¬ 
walde,  am  23.  1.  45  ln  Lcgitten 
bei  Labiau  zum  Einsatz  gekom¬ 
men.  Nachricht  erb.  Frau  Ella 
Grasteit,  (24)  Fuhlenrüe  über 
Kaltenkirchen.  Kreis  Segeberg. 

Grundmann,  Bernh.,  Apotheker, 
Tilsit;  Kaufmann  Werner  Klam¬ 
mer,  Tilsit;  Fabrikbesitzer  Kywl- 
lus,  Tilsit;  Baugeschäft  Tumme- 
schelt,  Ragnit.  Nachr.  erb.  Dr, 
Paulat,  (22a)  Mülheim  -  Ruhr, 
Weißenburgerstraße  6. 

Cranzer!  Gullatz.  Auguste,  geb. 
Loerzer,  geb.  16.  12.  1869,  ln  So- 
kollen  Kreis  Goldap,  wohnh.  ge¬ 
wesen  Cranz.  Wikingerstraße  25. 
Befand  sich  beim  Russeneinfall 
1945  noch  in  Cranz.  Nadir,  erb. 
Franz  Gullatz,  Ohrstcdt  über 
Husum,  früher  Könlgsberg-Pr., 
Gneisenaustraße  17. 

Gullert,  Frau,  früher  Könlgsberg- 
Pr.,  Flschhauserstr.  16.  Nadir, 
eib.  Lisa  Stehr.  (21b)  Berleburg- 
Westf.,  Schloßstraße  2. 

Gutzelt,  Gerhard,  geb.  24.  3.  1921 
In  Allenburg.  Feldp.-Nr.  41  104  E. 
Letzte  Nachricht  19.  2.  1M5  aua 
Forst  ln  Schlesien.  Nadir,  erb. 
Gustav  Gutzeit,  Sulzbnch/Murr, 
Kreis  Backnang.  Klclnhödiberg- 
strnße. 

Hanke,  Willi,  geb.  30.  4.  28  ln  Groß- 
Hcldckrug.  Zul.  ln  Berlin-Britz, 
genaue  Ansair.  ist  nicht  bekannt. 
Nachricht  erb.  Frnu  Lina  Hanke, 
geb.  20.  6.  98  in  Groß-IIcldekrug, 
Jetzt  Adendorf  59  bei  Lüneburg. 

Heimkehrer!  Helnridi,  Otto,  Reg.- 
Rat,  aus  Kbg.,  zul.  beim  Volks¬ 
sturm  Kbg.  Wer  Ist  April  1945 
Gcf.-Lager  Carmitten  Samland 
od.  Friedland  od.  in  ein.  Lager 
bei  Kiew  gewesen?  Nachr.  erb. 
Erna  Heinrich,  Kulmbach.  Schwe¬ 
densteg  4. 

Flüchtlinge  ans  dem  Lager  Matz¬ 
kau  bei  Danzig!  Ilillendahl, 
Helene,  geb.  17.  2.  1862,  früher 
wohnh  Dt.-Eylau  Westpr.,  Rie¬ 
senburger  Str.,  Blumengesduift 
Ilillendahl,  u.  Helene  Weidlich. 
Letzter  Aufenthalt  Lager  Mr.tz- 
kau,  von  wo  sie  mittels  Auto 
weiter  befördert  werden  sollten. 
Nachr.  erb.  Else  Wolff,  B rech¬ 
te  rf  I4n.  über  Vorsfelde. 

Heumann.  Ernst,  geb.  8.  10.  90  ln 
Zarrayken.  zul.  wohnh.  ln  Ber¬ 
lin  N  31.  Hussitenstraße  15.  letzt« 
Nadiridit  Aug.  1044  von  Petschur, 
Estland.  Nachr.  erb.  Frau  Minna 
Heumann,  (13b)  Gröbenzell  bei 
München. 

Rußlandhvimkehrer!  von  Heyne, 
Kurt,  geb.  26.  5.  In  Christburg 
(Ostpr.).  v.  Berliner  Volkssturin. 
Nachricht  erb.  Elsa  von  Heyne, 
Hamburg  13.  Bundesstr.  12. 

Kftnlguhg.  Reichsbahn- Angehörige! 
Hippel,  Bruno,  Betriebsassistent, 
geb.  3.  7.  13,  wohnh.  Krönchcn- 
str.  7'8,  zuletzt  Vorst. -Langg.  148 
b.  Obcrlnsp.  Ewert.  Letzte  Nach¬ 
richt  25.  März  45.  War  zu  diesem 
Zeitpunkt  noch  b.  seiner  Dienst¬ 
stelle  Zugleitung  Hauptbahnhof, 
hatte  aber  Feldp.-Nr.  38  100  AP. 
Nachr.  erb.  Robert  Hippel.  (20a) 
Peine'Hann.,  Am  Sackpfelfen- 
berg  22,  fr.  Kbg.,  Herbartstr.  9. 

Hlppler,  Ernst,  Drogerie,  ehern. 
Königsberg,  Hufenallee.  Nachr. 
erb.  August  Schmidt.  Berlin- 
Schöneberg.  Wartburgstraße  16, 
Welnhalle  im  Favr.  Viertel. 

Achtung!  Königsberger!  Hofer, 
Fritz,  Oberitn.  v.  d.  9.  Komp. 
5.Panzerdlv.  Zuletzt  8.  u.  9.  April 
1945  bei  der  Besetzung  Königs¬ 
berg  gesehen.  Nachr.  erb.  Berta 
Höfer.  (13a)  Markt-Erlboch.  über 
Fürth/Fnyem,  Ansbachcrstr.  13 

Horch,  Hermann,  geb.  15.  1.  1876. 
Berta  Horch,  geb.  Hochfeld.  geb. 
11.  1.  1875.  Letzte  Wohnung:  Kö¬ 
nigsberg.  Artlileriestr.  63.  Feld® 
sind  beim  Russeneinfall  In  Kö¬ 
nigsberg  verblieben.  Mutter  soll 
noch  im  Sommer  1947  gelebt  und 
auf  den  Hufen  gewohnt  haben. 
Nachr.  erb.  Frieda  Fischer  geb. 
Horch,  fr.  Sklrwlet  Kr.  Heydekrug, 
z.  Zt  (23)  Theene.  Kreis  Aurieh 
(Ostfriesland). 

Hübner,  Eva,  geb.  Thater,  aus 
Guttstadt/Ostpr..  wohnhaft  gewe¬ 
sen  Könlgsberg-Pr.  Nachr.  erb. 
Dr.  Jur.  Hübner,  (2la)  Cappel 
(Lippe)  über  Blomberg. 
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Köslin,  Adolf,  bis  Jan.  IMS  techn.  Lederte!),  Anna,  Königsberg,  Prln-  Meyer,  Hugo,  geb.  13.  8.  1922.  Ober- 

zen^lrbbe  o»euaini..e  m  ernenn'  gefreiter  (Funker),  Feldp.-Nr. 


Vci  w.- Amtmann  in  Löuen,  bis 
1033  ln  Konigjkueig-Juüittcn. 


Uubnert,  Emil,  Feldpostmeister  a.  wohnt  jetzt  in  (lo)  Umidücn  b 
Lötzen,  geb.  17.  5.  01  Feldp-Nr.'  Kassel.  Ociv^i*u*ersUalx>  40 
10560.  letzte  Nachr.  Febiuar  1945.  Schwestern.  Liuder,  Nichten, 


soll  von  Karlsbad  nach  d.  Osten 
(Stettin?)  gekommen  sein.  Nach¬ 
richt  erb.  Meta  Hühnert.  (13a) 
Oberbach  Kr.  brüexenau  Ufr. 


Krankenhaus)  u.  Lieselotte  Ko¬ 
st  rzewa  geb.  Ledcndi  mit  Sohn 
JflrfUl  aus  Danzig-Langlunr. 
LoeiKe-Kasetne.  Nacnricht  erb. 


Nellen,^  Lasen  meldet^  Eucn!  Geitiud  itudiKe  geu.  Kostrzewu. 

““  ^  ’  g x uirer  Angerburg.  Jeut  Noid- 

horn  Ki  eis  Lcntheim,  Enka- 
stiaße  1. 


Nachricht  über  deien  Schicksal 
nach  Verlassen  Komgsbeig  aucu 
von  Landsleuten  ciueten. 


12  414  A,  letzter  Wohnort  Könlgs- 
berg-Pr.,  Hagenstr.  81,  letzte 
Nacnricht  12.  3.  45  Osten.  Wo  Ist 
Oberfeldw.  Stein  (la-Schrelben, 
der  mit  ihm  zusammen  gewesen 
sein  soll?  Nachr.  erb.:  DRK.- 
Scnwester  Hedwig  Meyer,  bad 
Scgcbeig,  Kreiskrankenhaus. 


If  Ränder,  Willy,  Obei  wachtmstr.,  RulJUndheimkehrer!  Kohle,  trlcd-Llukc,  Georg,  aus  Fürstenau,  Kr.  Mitzkus,  Johann,  llelzer,  geu.  8.  7 
geb.  7.  5.  03  ln  Königsberg,  letzte  **D-  ••  1914  zu  Potsdicn-  Rössel,  geb.  10.  12.  20,  Feldpostn.  *  "  1  ‘Mfif 

Nadirldit  21.  1.  45.  Wer  war  mit  dorf,  Kiels  Rastcnbuig.  oogft.  03485,  Ooeigefr.  Letzte  Nacnricht 

..  .....  ......  I.  1*1  i:  M  i.n  L1«  Hi\  .Mr  J  */  t  ,'i  t  ....  _ 


Ui  in  zuletzt  beim  1.  Pol. -Keg.  21 
(Ki  nftfahi  Staffel)  Brünn.  Land- 
wlrtschaftslr.  1?  Nachrldit  erb 
Frau  Fried»  IfflAndcr  geb  Döh- 
rlng,  (16)  Krofdorf  Uber  Gleücn. 
Rodhcimerstr.  34.  früh.  Königs¬ 
berg,  Hlnter-RoOgartcn  55. 

RuMandheimkehrer!  JonUchelt, 
Rudi,  Uffz  .  geb.  19.  8.  1923,  Kö¬ 
nigsberg.  Feldp.-Nr.  41  440.  Wer 
war  Im  Januar  1045  Baranow  am 
Brückenkopf?  Nach  dem  Bericht 
eines  Melders  am  12.  1.  1945  In 
Baranow  am  Brückenk.  schwer 
verwundet  Nadirlcht  erb.  Flau 
Erna  Sedulat,  verw.  Junischeit. 
(16)  Dannstadt,  Landwehrstr.  31. 

Heimkehrer!  JonUchcit,  Heinz, 
geb.  14.  10.  1926,  Königsbg.  Feldp.- 
Nr.  48682.  Wer  war  im  Mal  1945 
mit  der  Komp,  ln  der  Tschechel? 
Zwischen  Reichenberg  und  Mel- 
nick  sollen  sie  versucht  haben. 


b‘  *cidP-'Nr-  ** E*J  vom  19.  8.  44  aus  Rumänien. 

Mit  J.  7.  44  vmnUit^Jieinemttt  sdiulzkl,  Otto,  aus  Furstenau. 

Kr.  Rössel,  geb.  4.  7.  11.  Feldp. 


nordostwarts  Minsk  Nacnr.  erb, 
Eva  Kohle,  Kippenheimweilci  b. 
Lahr  in  L«.den  (Schwanwald), 
Lindenweg  8. 

Roll,  Hubert,  geb.  30.  7.  11  ln  Für 


Nummer  14209  C,  Uffz.  Letzte 
Nachrldit  12.  1.  45  vor  Warschau. 
Stach*.  Hubert,  aus  Landau,  Kr. 
Rössel,  geb.  6.  12.  06.  Feldpostn 


stenau.  Kr.  RoOel.  Landesschütte.  0ß027  E.  Obergefr.  Letzte  Nachr. 


1092,  In  Grulschelken  Kr.  Memel, 
Heizer  beim  Elektrizitätswerk 
Cosse  ln  Königsberg-rr..  Hol¬ 
steiner  Damm  6a  9a.  Am  7.4.45 
in  Kunlgsberg-Pr.  ln  Gefangen¬ 
schaft  geraten.  Letzter  Wohnort 
Memel,  Am  Wasserturm  4.  Nachr. 
eib.  Ehefrau  Maua  Mitzkus, 
Hamburg  1,  Koppel  30,  III.,  bei 
Hahn. 


Feldp.-Nr.  25  413  D.  zuletzt  Lahn-  junt  44  Ostfront,  Mittelabschnitt.  NauJokat,  Fritz,  geb.  19.  10.  1918  in 
wache  Str.  Augustow-Oroilno.  Krieger.  Kran*,  aus  Kraftshagen,1  -  *  ' 

ymrNoi  *«  Ko|l,  Kr  BartenrtSt.  geb.  17.  II.  00.  zu 

jra  Nov  44  Koll.  Cu.ta\.  geb  polkelm,  Kr.  Rössel,  v.  Russen 

Stnbscefr  MdStir  UM  A  verschleppt  am  7.  3.  45  aus  KiafU-; 

Troßfahrer  2  Art.-Reg.  291 .  letzte  {*?**"•  ,N,“mkV  *rbe>en  Gu*'“'’  Nelson.  Johannes.  Crenad.,  Feld- 
Nachricht  Jan.  45.  Wcichselabschn  , ..  w—üli. -  I  P«s«-Nr.  44  IM  D.  Seit  1.  Mürz 

Schmidt,  Leo,  geb.  15.  12.  88  in  Gütersloh  (2la)  ln  Westfalen.  >  1945  |n  Königsberg  Soldat.  Letzte 


Königsberg-Pr.,  Blsmarckstr.  7, 
sucht  Angehörige,  Verwandte  u. 
Lekannte.  Jetzt  OslerodeHarz, 
Konigsplatz  2  (20b). 


Tolnlgk.  Kr.  Hellsberg,  Im  Jan.  45  Lorapa,  Viktor,  geb.  9.  9.  04,  Kö- 
z.  Volkssturm  Heilsberg.  Schmidt,  nlgsberg-Pr.,  Marienstr.  7,  II.. 


Hugo,  geb.  12.  8.  98  ln  Tolmgk 
Kr.  Heiisberg.  Im  Jan.  45  Volks¬ 
sturm  lfellsbeig.  Nachr.  erbittet 
Josef  Kol!.  Mülheim  Ruhr,  Char- 
lottenstr.  11,  bei  Schmidt. 

sich  einzeln  nach  dem  West«  n  HuOUnclhrlmkehrerl  Koiizig,  Au-  Brnunschweig,  Hamburger  Str.  52 
durchzuschlagen.  Nadir,  ei  bittet  gust,  geb.  3.  7.  98.  Kokau,  Kreis  Lossau,  Oskar,  Rauer,  geb  14.  4. 

Vrati  V  >  11  ÜDrlnlat  tforui  1 1  ur<>  1 1*  -i > _ < _  .n.r  _  »  e»  • 


zuletzt  Volksgrenadier,  69  Inf.-| 
Div.  Ausb.-Komp.  236.  Feldp.-Nr. 
11781  ln  Könlgsberg-Pr.  Godi  le¬ 
nen  lm  Einsatz  gewesen.  Nadir, 
erb.  Fr.  Frida  Lompa,  (20b) 


Frau  Erna  Sedulat  verwitwete, 
Jonischuit,  (16)  Darinstadt,  Land-' 
wchrstiaüc  31. 

Kaslack,  Katharine,  geb.  18.  5.  78 
Lehrerin  a.  D.,  Königsberg, 
Moltkcslraße  22,  zuletzt  ln  Fr 


Nachricht  12.  3.  45  aus  Königs¬ 
berg.  Gesucht  wird  er  v.  seinen 
Kindern  Helga,  Regina  u.  Hans- 
Jurgen,  deren  Mutter,  Hedwig 
Nelson  geb.  Zachrau,  ain  12.  5.  45 
in  Kopenhagen  verstorben  ist. 
Nachrldit  Rudolf  Zachrau,  We- 
sterrönfeld  Über  Rendsburg, 
Neuwtu kergärt..  Rönney-Koppel. 


Neidcnburg.  Januar  1945  auf  der  1805.  zuletzt  wohnhaft  Lichtcnau.  Rußland-Heimkehrer!  Neubauer, 
Flucht  bei  Osterode  von  den.  Kreis  Braunsberg,  über  Mehl- 
Russen  verschleppt.  Nachr.  erb.  Mck.  Anfang  Mürz  1945  von 
Fr.  Helene  Kollzig,  HÜls-Lön-  Neuendorf  Kr.  Lauenburg  Pom. 

Uop.  Kr.  Recklinghausen.  Salms-  v.  Trcck  aua  verschleppt.  Nadir. 


weg  121. 


Helene  Engel  ln  Palmnicken  gc-  Helmkehrerl  Gustav  KomofSa,  Uff. 


Feldp.-Nr.  24  459  D.  geb.  5.  Mai 
1914  ln  Offenau  Kr.  Johannis- 
burg.  Wer  Ist  im  Lag.  Nr.  102 16 


wesen.  Nadir,  eib.  Frau  Gertrud 
Toll,  Almena  69,  Lippe. 

RiJlllandhclmkehrer!  Kickst  Hu, 

Frans,  Landwirt,  geb.  28.  2.  03. 
aus  Lorenzhall,  Kreis  Löt/en. 

Im  August  1945  von  Russen  aus 
LorenzhaU  verschleppt.  Nachricht  Kopluch.  Heinz.  Kamerad  meines 
erb.  Meta  Kickstein,  (24)  Borg-  Mannes.  Nadirlcht  erbittet  Frau 


erb.  Ewald  Lossau,  fr.  Llchtenau 
Kreis  E  raunsberg,  jetzt  (22c) 
E  uschdorf,  Kreis  Bonn.  Schick - 
gasse  12. 


Otto,  Uffz.,  aus  Neu-Soldahnen, 
Kr.  Angcrburg,  geb.  9.  10.  1897. 
Letzte  An&chr.  Jan.  1945  3  Lds.- 
Schützen-Wach-Batl.  1/2  ln  Weis- 
suhnen  üb.  Nledcrsee.  Nadiiicht 
erb.  Frau  Auguste  Neubauer, 
(24b)  Rade  Uber  Rendsburg. 

Neumann,  Franz  Paul,  aus  Konigs- 


TschelJablnsk  Ural  gewesen  Ma,,nk*.  Nachrichtenoffizier,  Ltn.,  borg  Pr.,  geb.  7.  4.  90,  lange  Zeit 

aua  Neldenburg,  oder  seine  An-  Dreher  bei  Kbg.  Werken  und 
gehörigen.  Oberst  Erdmann  De-  Straßenbahn,  seit  Jan.  45  Volks¬ 
genhardt.  aus  HeiliKfnbetl,  oder  sturm  Königsberg,  Ende  April 
seine  Angehörigen.  Leide  an  der  1945  Nahe  Uderwangen  gesehen 
Samlandf  Feldp.-Nr  48  443.  Nach-  worden.  Nadir,  erb  Erna  Ade- 


Nachr.  erb.  Elfr.  Romeiko,  (23) 
Neulehe  bei  Asdiendorf  Ems. 


«lorf,  Kr.  Rcnßsbuig,  Schl.-)  lotst  i  E.  Neufcld,  (24.)  Steinhorst  Übel  1  richt  erb.  Fr.  Enka  Toschka,  bahr,  (21b)  Wickede  Ruhr,  Berg- 
Rulllandhr  Imkehrerl  Kilian.  Paul, ,'*d  MoJ*,eln-  . ,  .  ReicholdsgrUn  II.  Oberfr.  (13a)  stiaßc  21. 

geb.  26.  4.  22.  früher  UiiKlad)  KüRlandhrlmkfhrcrl  Kreklehn,  (Layern).  RuMandheimkehrer!  Neustock, 

bei’  Lischofstein,  Kreis  Rossel.  Gerhard,  Uffz.,  Feldp.-Nr.  34  184.  Marquardl>  Georft  Rcb  j  5  92  zu;  Eduard,  fr.  Könlgbcrg-Pr..  Gene- 
Ende  MArz  45  von  den  Russen  Nadir. -Abt.  bei  Kischenew,  KRi  Blumenau,  Kr.  Pr. -Holland.  ral-Litzmann-Str.  97a.  geb.  8.  3. 

Rumänien.  Wer  ist  lm  August 
1944  mit  ihm  xusamm.  gewesen?1 


verschleppt  und  Ist  im  Lager 
Karbinsk  (Ural)  gewesen.  Nadir, 
erb.  Andreas  Kilian,  Dicters- 


lelzter  Wohnort  Liebemühl.  Kt  1893.  Wurde  als  Volkssturm  ein- 


-  - -  - - ,  JIw*  Russen  verschleppt  aus  Thiergart. 

heim,  Kid»  Ringe iv  Rhein- Pfalz,  *®,b’  £  ,•“*  Kr.  Maricnburg.  Im  April  104S  In 

Blnucrstrallc  I.  |  Stntonst  (Ural)  ausgeladen  zur 

Arbeit  ln  einem  Kalkbergwerk 


Osterode.  Am  4.  2.  45  von  den  gesetzt.  Stützpunkt  Haidershof 


B Oldersloe,  Lübecker  Straße  99 

iKr.ekd,  Kur«,  geb.  15.  4.  M.  Bauer 


Arnsdorf,  Kr.  Gvrdauen,  vermißt 
seit  Jan.  45.  Zuletzt  Lungenheil¬ 
stätte  Ludwigshöhe  Üb.  Muschien 
(Posen).  Nadi  Auflöt.  der  Hellst, 
angebl.  mit  einer  Freundin  nach 
F.lblng  gefahren.  Letzte  Nachrldit 


aus  Brassen,  Kreis  Angerapp. 
Letzte  Nadirlcht  vom  6.  2.  1945 1 
aus  dem  Raum  Danzig.  Nachr 


Nachr.  erb.  Kfite  Klutke.  Felder- 
hoferbrücke  über  Honnef  /  Sieg, 
Postamt. 


(Bismarck&höh).  Vermißt  seit 
9.  April  1945.  Ende  Mat  1945  ln 
Resdi  lm  Ural  in  einem  Kriegs- 
gef.-Lag.  gesehen  worden.  Nach¬ 
rldit  erb.  Frau  Emma  Neustock, 
(24b)  Bobeck.  Post  Stenderup  üb. 
Kappeln  (Schlei). 


erb.  Berta  Kraekel,  Göttingen, 
Eürgcrstrnße  21. 


18.  1.  45  Nadir!  erbittet  Familie  R“B'an^h<,l*?it?rer* 


Klsfs,  Münsterdorf  über  Itzehoe 
(Holstein). 

Klein,  Helene,  Lehrerin  I.  R..  Kö-I 
nlgsberg-Pr.,  Lobeckstr.  15.  geb  | 
13  0.  84.  zuletzt  gesehen  11. 4.  45; 
bei  Trausitten  (Samland).  Nachr.  | 


Krisch,  Ulrich,  Obergefr.,  geb 
25.  !!.  20,  wohnhaft  Königsberg. 
Freystr.  24.  Feldp.-Nr.  07  615.  Lag 


Feldlazarett.  Nachr.  erb.  Meta; 
Krisch,  Pinneberg.  Wedclerwcg  95 


Marquardt,  Luzia  und  Gertrud,  Familie  Nowack,  F'rlcdrlch,  Arys- 


Grunden,  dortsclbst  bis  15.  1.  45. 
Nachr.  erbittet  Gerhard  Weller, 
(22a)  Dormagen,  Kreis  Greven¬ 
broich,  Reg. -Bezirk  Düsseldorf, 
Neußer  Str.  61,  bei  Jean  Boeser. 
Paetsch,  Günter,  geb.  25.  I.  1920, 


erb.  Hans-Dieter  PoplessowiU.  RullUndheimkehrerl  Kubnke,  Er- 


(13a)  EichstAtb'Bayem,  A  19. 
Klempnauer,  Manfred,  Uffz.,  Feld- 
post-Nr.  17623  C.  geb.  28.  4.  1921. 
Letzte  Nachr.  20.  1.  1945  aua  Su- 
limmen  bei  Lötzen.  Nachr.  erb 
Klempnauer,  (22a)  Beckrath  103, 
bei  M  . -Gladbach  Rh  Ul. 

KlemuMch,  Günter,  Grenadier,  geb. 
25.  8.  1927  in  Schoenfeld  bei  Ukta. 
Kreta  Sensburg.  Ausgeblldet  ln' 
Treurenkohl  bei  Marienwerder. 
Klemusch,  Kurt,  geb.  22  .  2.  30  in 
Schoenfeld  bei  Ukta.  Kreis  Sens¬ 
burg,  zuletzt  ln  Saalfeld  ln  Thü¬ 
ringen  Juli  1946.  Brak.  Karollno.1 


wtn,  Ltn.  Inf. -Regt.  I,  geb.  1.  2. 


Auguste  Kuhnke,  Erlangen 
Bruck  (13a),  Tennenloherstr.  24. 

Kumpf.  Willy,  geb.  1.  7.  07  ln  Gie¬ 
ßen.  fr  .Könlgsberg-Pr.,  Ponarth. 
Park  Fiiedrlchsruh  2a.  Feldp.- 
Nr.  40896  6.  Letzte  Nachricht  vom 
15.  3.  45.  war  zur  Schutzpolizei 
gezogen  und  ln  Bromberg  aus- 
gebtldet.  Wer  weiß  etwas  über 
seine  Einheit?  Nachr.  erb.  Frau 
Edith  Kumpf,  geb.  Kegler.  (16) 
Beifa  58  über  Alsfeld. 


geb.  8.  11.  74.  aus  8chocnfcld  bei  L**ner,  Herrn.,  Postschaffner 


geb.  13.  12.  25  und  8.  11.  28  ln 
Grunenberg  Kr.  Braunsberg,  auf 
der  Flucht  bei  Danzig  ver¬ 
schleppt.  Nadirlcht  erb.  Andreas 
Radau.  (21b)  Meschede  Wes tf., 

während  der  Kapitulation  Ru-  MaUb5Su!Ja'pm||j  Rcb  ,Q  a  M  ,n  sohn  'Bäckerei'  Paetsch,  Königs- 
män  ens  an  Gelbsucht  ln  «mem  Krefeld,  Gefr.  d.  Heeresflak  278.  berg  Pr..  Alter  Garten,  1944  aus- 
H  M  3.  Bat..  Feldp.-Nr  20030  D,  bei  gebombt.  Im  Sommer  1944  all 

Stalingrad  vermißt.  Nachr.  erb.;  Oberleutnant  der  Luftw.  bei  den 
Frau  Auguste  Matthäus.  Rheydt  Feldjägern  b.  Angerburg-Lötzen. 

_  ,  .  .  w  ,  .  .  -  ,  ,  (Rhld  ),  Bruckner-Allee  98.  i  Letzte  Nachricht  Anf.  April  1945 

1925,  zuletzt  I-'zöwiKsort-KOK-  Matzkies,  Wilhelm,  geb.  15.  10.  92.'  aus  Mitteldeutschland.  P.  befand 
(Febr.  45).  Nachricht  erb.  »r.j  Sobn  W1U1  Mntzkies.  geb.  5.  1.  21'  sich  Ende  April  1945  in  der  Nähe 

aus  PUlkoppen,  Kurische  Neh-  Grabar  Meckl.  Nachrldit  erb. 
rung.  Am  2.  2.  45  wurde  Ich  ln  Frau  Erna  Bondzlo,  Westen  119, 
Cranz  von  meinem  Mann  auf'  Kr.  Verden  Aller, 
der  Flucht  getrennt.  Mein  Mann  Runiandhrimkehrer!  Pahlke,  Otto, 
Ist  mit  Hermann  Sehekahn  ln  Ll-i  Stabsoffiz.,  K reisspar kassen- 
bau  ln  russischer  Gefangenschaft  direktor  a.  Lablau,  geb.  30.1.97. 
gesehen  worden.  Metn  Sohn.  Major  beim  Transport-Beglelt- 
schwer  nervenkrank,  soll  von  Regt.  Ostland.  Eelm  Durchbruch 
der  deutschen  Wehrmacht  Ins 
Reich  mitgenommen  word.  sein. 

Nachr.  erb.  Frau  Martha  Matz- 
kles,  Rheydt/Rhclnld.,  Bruckner- 
Allee  98 


Ukta,  Kreis  Sensburg.  Am  28.  1. 
1945  ln  Hellsberg  von  der  Familie1 
getrennt  und  mit  Wagen  mit  un¬ 
bekanntem  Ziel  abtransportiert 
worden.  Nachr.  erb.  Frau  Maria 
Klemusch,  Köln-Ehrenfeld,  Plus¬ 
straße  36. 

Kluin,  Horst,  Obergrenndler,  geb. 
14.  3.  1924  zu  Pregelswalde,  Krs. 
Wehlau,  letzter  Wohnort  Spnn- 
diencn  m  b.  Königsberg.  1943  lm 
August  an  d.  Slngowlnowhöhen 
ln  Rußland  mit  zwei  seiner  Ka¬ 
meraden  vermißt  gemeldet,  sol¬ 
len  alte  drei  In  Gefangenschaft 


Osterode,  Memelerstr.  10.  Auf  Rufllandhelmkehrer!  v.  Mauderode, 


der  Flucht  von  Pr. -Holland  nach 
Osterode  zurllckgegangen  und 
hielt  sich  paar  Tage  ln  seiner 
Wohnung  auf.  Seit  Anfang  Febr. 
1945  spurlos  (zus.  mit  seinem 
Nachb.  Krlckhan)  verschwunden. 


von  Wilna  am  12.  bis  13.  Juli  1944 
als  vermißt  gemeldet.  Später  ln 
Gefangenschaft  ln  Ossmlany  ge¬ 
sehen  worden.  Nachr.  erb.  Frau 
Maria  Pahlke,  Pinneberg, 
Damm  10. 


Otto,  Uffz.,  aus  Tilsit.  Stand  mit  paifner,  Frau  Berta,  geb.  18.  5.  98 


der  Pz.-Aufkl.-Abt.  24  lm  Früh¬ 
jahr  1945  ln  Rosenberg  bei  Hei¬ 
ligenbell  im  Einsatz.  Nachr.  erb. 
Emil  Linde,  Hornels-Weser,  Obere 
Basbergstraße  71.  postlagernd. 


anscheinend  wurde  er  von  den  Mellen,  Gustav,  Fuhrhalter,  Kö- 
R  verschleppt  oder  schon  ln  der  nigsberg-Schönflleß.  Jetzt  (20b) 


ln  Königsberg,  Schrötterstr.  171, 
und  Tochter  Morgltta  Paifner, 
Königsberg,  geb.  27.  4.  43.  Nachr. 
erb.  Otto  Paifner,  fr.  Königs¬ 
berg,  Schrötterstr.  171.  Jetzt  Gr.- 
Hesepe  Torfwerk  über  Meppen- 
Ems  (23). 


Heimat  umgebracht.  Lukowskl.  Veltheim  Ohe  über  Braunschweig  Achtung,  Runiandheimkehrer!  Pa- 


Emll,  Schuhmacher,  Allensteln.l  sucht  Angehörige. 

Roonstr.  53,  Obergefr.  b.  einer  Merkisch,  Edith,  geb.  Völker,  geb. 


Kluin,  Wllhclmhavcn, 
•tnch  3. 


Deich- 


Art. -Einheit  ln  Kurland.  Zuletzt 
Frühjahr  1945  bei  den  Kämpfen 
um  Danzig  beteiligt.  Nachr.  erb 
Oberpostsekretäi 
a  D.  (24a)  Lauenburg  Elbe, 
Sagemühlen* cg  94. 


25.  1.  03,  wohnh.  Sensburg.  wurdel 
Anfang  März  1945  von  den  Rus¬ 
sen  aus  Sensburg  verschleppt.  | 
Nachr.  erb.  Baumeister  Eduard 


lussek,  Wilhelm,  geb.  8.  9.  24  in 
Gehlenburg,  Gefr.,  13.  Inf.-Dlv^ 
Gren.-Regt.  67,  Feldp.-Nr.  48  546. 
Letzte  Nachr.  20.  1.  45  aus  Aryl 
(Ostpr.).  Soll  1946  1.  Gefangenen¬ 
lager  7117  4  bei  Gorki  gewes.  sein. 


Merkisch,  Lübeck,  Molsllngeri  Nachricht  erb.  Wilhelm  Palussek« 
I  Allee  218.  I  Ualle,  Kr.  Uolzminden. 
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Veranstaltungsdienst  rWi 

der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

Hamburg  21  Averhoflstr.  8 


Veranstaltungsdienst  f  W  fl 

Btalluponrn  Fcldp.-Nr.  41  577  A.  _  _  \  V,  II 

SXVH  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  Xy 

bol  Kururt  Rauxdien  Nach  An-  * 

S  T  ^«ÄÄ  ~"„'rK.m  Hamburg  21  Averhoitstr.  8 

fncradcn  meines  Mennes:  Fritz  , 

Schneidet  aus  Schloßberg  und  ' 

0114)  Ramonat  aus  Schämen- 

^:mCAndrc^rdg'enuern^;,S,riri 

KÄrÄ,'rS  *•  Lichtbildreihe  „Ostpreußen,  Westpreußen,  Danzig“, 

^n.HrbUr8'Ma,bUr*  Ulru'  >00  Diapositive.  5x5- Format,  «um  Verleih,  ausführlicher  Text  liegt  bei  und  kann  ander- 

dem  zum  Preise  DM  2,—  Jedeizeit  von  uns  bezogen  werden.  Anzahl  der  Veranstaltungen 
Pasternak,  Richard,  geb  5.  4  UKW  wahrend  der  Leihzeit  unbeschrankt  (einschließlich  benachbarter  Gruppen) 

Leihgebühr  bis  etnachl.  2  Tage  •  DM  12.—.  2  Tage  «  DM  17.—.  4  Tage  -  DM  21.—.  5  Tage 
J5?Ur  1  n r  ,  1  St™ i mr%ri  -  DM  »•*“•  ‘  Tage  -  DM  )*  Woche  -  DM  20.-.  Hin-  und  Rücktransport  gilt  nicht 

eingesetzt  soll  *  c+T  ®*ml*nd  als  Leihzeil  und  geht  zu  Lasten  des  Entleiher»  (Eahnexpteß) 

ein«  Verendeten  In  (Snem  FUr  UArz  vergriffen.  Vorbestellung  für  April  und  Mal  noch  möglich. 

Kopenhagens  Lazarett.  Im  .  _  . 

Marz  vms  gestorben  und  von  2.  Laienspiele  für  die  Osterzeii: 

Ihm  beerdigt  sein.  Wer  kennt 

Namen  und  Aufenthalt  des  ehe-  (Abgabe  lm  Rollensatz  elnschl.  AuffütmingsgebQhr) 

maligen  Kamcntdcn.  Nachr.  erb  a)  .. Oster  waaaer“,  lustiges  Spiel  um  Osterbräuche  von  Ermlnla  von  Olfers-Batockl.  hoch- 

Bernhard  Pasternak.  02)  Papcn-  deutsch.  2  ml..  2  weioi..  2  Kindern* llen,  ca.  20  Minuten . Preis  DM  9.— 

bürg  Ems,  Insel  2.  ^  Da#  Petfelet“,  ostpr.  Osterspie!  nach  einem  alten  Volksmärchen.  10  Hauptspieler,  ver- 

Pechbrenner,  Erich,  geb.  2.  10  25.  schtedene  Nebenspieler  —  40  Minuten  —  von  Margarete  Kudnlg  .  Preis  DM  12.— 

J',  ISffiS1  c)  *»Eln  Kienes  Kind  kommt  in  die  Welf*,  österliches  Tanz-  und  Bewegungsspiel  für  Kln- 

Ragiiit  Letzte  Nachr”®  I  45  Ge  der  und  1  sPrechcrin  ~  20  Minuten  —  von  Margarete  Kudnig  .  .  Preis  DM  9.— 

gend  Radom  Pulen  Nachr  erb  d>  „Das  Schnee/1  Ockchen  und  der  König  Winter,  Frau  Sonne  und  die  Blumenkindor".  Hel- 

FrlU  Pechbrenner,  (24)  Lutxhom  terea  Fiuhllngsspiel  für  4  Erw  und  15  Kinder,  von  Margarete  Fischer  —  30  Minuten  — 

Uber  Barmstedt  Preis  DM  U,— 

Heimkehrer:  Pempe.  Max.  «eb  3.  Neue  Laienspiele: 

2.  12.  93.  früher  Heinrichswalde-  r 

Ostpr  War  bla  19.  1.  1945  beim  a)  »Die  Tauben  auf  dem  Dach*,  eine  Anekdote  aus  dem  Flüchtltngslebcn.  5  männl„ 

Volrssturm.  Ist  bis  Febr.  47  im  2  weibl.  Rollen  —  ca.  40  Minuten  —  von  Gerhard  Lutz . Preis  DM  10,— 

JJJ®*  b)  ,.Ek  Herr.  Du  Herr,  wer  d rächt  dem  Llschke**.  lustiges  Bouemsplel  aus  Ostpr..  teil* 

, nn.  42~I5r  plattdeutsch.  3  männl.,  1  weibl..  —  20  Minuten  —  von  E.  v.  Olfers-Latocki  Preis  DM  9.— 

(abiik  leningrad.  Nachricht  erb.  _  _  __  .  .  .  ..  .  .  .  .  ,  .  ... 

Betty  Pempe  (24b)  Hclde-Holst .  C)  ..Der  Schatzgräber1,  heiter-heimatliches  Legendenspiel  aus  dem  Kreis  Goldap.  5  männL. 

SchUtzenstr.  29.  2  weibl.,  —  Dauer  1  Stunde  —  von  Fri  ta  F  usch .  Preis  DM  14. — 

Plcliii,  FriU,  a.  Rossitten  Kl.  Pr.-  Auf  Wunsch  befristete  Auswahlsendungen.  15  Spiele  vorhanden. 

Eylau.  Scharf  sein)  tze  lm  Ers.- 

Bati  Marirnbui g.  hat  an  den  4.  Verschiedenes: 

Kämpfen  bei  Marienburg  leil- 

genoinmcn  Nachr-  erb.  Frau  „Klingende  Heimat“,  l.  Folge  10  ostpr.  Volkatieder  für  gemischten  Chor  *  DM  1.—  t 

Auguste  Borchert  geb.  Ptehn.  Wochen« brclükalender  DM  2,—  >  Hauskalender  DM  1.50  /  Rheinländer  „Die  Königsber- 

(24b)  Damsdorf  Kr.  Segeberg  ger  Hnndelsfrauen*'  für  Klavier  mit  Text  DM  I.—  „Klohckorkcntanz~  von  E.  von 

Schleswig -Hol stein  Olfcrs-rauxitl  —  DM  1.—  •  Provinz-  und  Städtewappen,  handgemalt,  ungerahmt  DM  2.50, 

192r>*Ächr^e^<*Weme:  Eintrittskarten.  Tanzabzeichen  und  sonstiges  VeranstaJtungsmatcrUl. 

Pogoda.  Ahlen  in  Westf.,  West 

Straße  145.  <-i  ,  — — ^ — — —  i  ■■■■■■  — — 

poirnk,  Hans,  v  tcchn  Büro  Ost-  Königsberger!  Reich,  Otto.  geb.  Kitter.  Fritz,  Schmied,  geh  31  7JRosak,  Johann,  geb.  10.  6.  180c, 
land -Werke.  Kbg..  Tharaurr-  iß  9  91  ln  Königsberg.  Hollän-  1926  ln  Nlckclsdorf  Kt  Wehlau  wohnh.  AUenstetn,  Beethoven- 

Straße  ?.  Benötige  Zeugen  mei-|  derbaumstr.  12.  Keldp.-Nr  30100  Soll  lm  Juni  1946  aus  amerlkan.  str.  16.  Letzte  Nachr.  Febr.  1946 

ner  dortigen  Tätigkeit  von  1940,  Al  L.  Nachr  erb  Frau  Emma  Gefangenschaft  entlassen  sein-  aus  Gotenha/en,  Volkssturm.  — 

bl«  1945  für  Landcaversicherung  Reich,  (20a)  Nordkampen  über  Nachr  eib.  Frau  Rosine  Ritter  Rosak,  Artur,  geb.  15.  5.  1927. 


Zuschriften  erb  H  Potreck.  (14b);  Wal« rode 

Reutlingen.  ZalsentlUe  2a  '  ...  .  .  ...... 

„K  „  BrUke.  Bedwlg.  ««>.11.  5  1».  war 


geb  Funk.  fr.  Nickelsdoi/  Krels|  Leute  Nachr  März  45  aus  Qued- 
W  eh  lau.  jetzt  Suderwittingen  Üb.  linburg-Harz,  Fallschirm)«  zr- 


Fotlrkuhl,  Wan  da,  geb.  Schulz,  fr  “faza re  tu elf crln in  Dommelkerm-  Wiltingen  Kret*  Gifhorn,  liann-  ausbiidungs-Rgt  1.  Nachr.  erb. 

Arys.  Garten.tr  i  Kt.  Lötzcn  Land  Trau  Johanna  Rosak.  (13a)  Erend- 

Nachr.  erb.  Eduard  Schul*,  Ohlen-  trt  Frau  Hedwl«  Lu  ko-  Rhmle-  El"'  Keb  29  «•  *•  Könige  lorenzen  143.  Post  Ead  Neustadt- 

»tedl.  Kr  OWerhoU-ScharmbM*  Zh'  ].  mcnhMm  Wr  Celle.  bel?'  Kennpa.kallee,  Anlage  Saale.  Bayern 
KÖnlgsbrrger!  Pustlauk,  Hermann.  *  '  Porkenhof  l^uie  Nadir  Juni  »S  Sctlaf,rahn  H„,nrlchj  u(fz..  geb. 

Wer  wai  ml«  in  MetueUien  Febr  neu«.  WUly.  acb  IS  4  II.  Hel-  voP  Bummeraueiatr  4ä  47  Nachi  23.5.25.  Gren  -Ers  -Eatl.  18»  Sens- 

1*45.  als  die  Russen  unsere  Man  mauinschrlfl.  Insterburg.  Luisen-  »urg  SrhaHrahn.  Horst,  geb  2». 

ner  verschleppten«  Wer  kann  .trade  4.  luletzl  Oberfldw  I  W  .  „  ‘"r1  4  M.  Erlch-Koch-Su  S.  Sensbuig. 

Uber  H  Auskunft  geben«  Nach-  pani.-Jik  -Komp  «91  Dt.-Eylau.  RuBlanahelmkehrerl  Riemann,  Els  M  Jan  t5  in  Sensburg  Nncti- 

nch«  erb  Frau  Evcllnc  PusUauk.  HmdenburE-Kascme.  Rek  -Waf-  Herbert,  geb  15  7.  05  ln  bchwo-  rirflt  erb  Frau  Mar,e  Schaffratin. 

Kienhagen  38  Uber  Celle,  frültei  fenmeisterel.  lerne  Naefu  Jan  nau  b  Frledland Ostpr.  Feldpost-  )etz,  Relnfeld-Holsteln.  Joachim- 

Königsberg  Alter  Graben  l»  lMi  au,  Dt.-Eylau  Nachr.  erb  nummer  00505.  vermint  Juni  44j  Mahl-StraUe  5.  frtlhei  Sensburg. 

Suaiandhrlmkehrerl  1  -  -  -  -  —  -  -  1  m.i.l  - - - - 


Kuaiandbrlmkehrert  Fi  au  Edith  Rettss  geb  Tletz.  fr  i  l**1  Bobruisk  Riemann,  Paul,!  Er‘ch-Koch-StraBc  I 

Kafaliki.  Eduard,  geb  g.  5.  1«9!‘.  Insterburg.  leut  Pinneber*  Hol-  Beb  25.  E  00  ln  Sdiwönau  bei  Srt,-n  Fwald  eeb  20  o  icoo 
«ame  ,,  «s'im  *trln-  E»hlu,kamp  »•  J'''?1“11  beT^Canirlxi  i  PusUmltreUr  aus  Lätzen  v^?i 

CefanseiH-nlagcr  Taplau  gesehen  \llrn«teiner.  KUnlitberfert  Lange.  Rudolf,  geb  15.  12  (M  in'  8r,?e„^,!,r.un1>r „  !'?„ ,  rt*n,tf!" 


Gefangenenlager  Taplau  gesehen  Mlrctclner.  Kfinlgsbergert  l.inre,  Rudolf,  geb  15.  12  M  inj 

worden  Nachricht  erb  Frau  M.  Rlchler,  Reg.-Sekr..  Reg -Insp  Frischlng.  Kr  Pr  -Eylau.  Feld- 

Rafalski  frllnci  Königsberg  Pr .  Brosch  und  Reg -Ass  Richtci ,  pustn  L  50147.  vermißt  29  7  «4  HoWein  il0bi  wmrthaii«.n°  Kr 

Jeut  Heidtege  üb.  Uetersen  Hol-  1935  in  Allrnsteln.  Trau  Osehlns-  bei  Baranow  Nacht  erb  Else  Srmm2* JaJa’  wenanau,en  ^.r. 

■«•In  C*»a.>r.  rat  ftr  1  U’aHsna  P»4if  aantilM  flr  L» . .  ruht  DAilin.an  hni  ri  RUIISUI 


mißt  •  II  43  bei  Garwrlkl 


Ende  Januar  45  ln  Bartenstein 


stein.  Pastorat 


kl  Warf  an*.  Rechtsanwalt  Dr.l  Riemann.  (14b)  Böttingen  bc» 


ILif fri,  Oskar,  geb  1  3  IP20.  letzt«*  Lukas.  O  L.  G  juschkus  und'  Munnnsen,  Württbg  Schenkewitz,  Frau  Marie,  geb.  29.  2. 

Wohnung  Thiciberg  (Abb.)  uci,  Justiz-Ass  Richter  1S3«  ln  Kö-  Rosrni»<-re  Ern*t,  «eb  25  5.  1922.  l90f*  Königsberg,  Sohn  Arnim, 

Osterode  Nachr  erb  E  Krause,  nigsberg  Nacht  erb  Paul  Ml-,  vermißt  1944  ln  Rußland.  Rosen-  g»  28  10  Ä-  Osterode,  zuletzt 
früh  Plichten  bei  Osterode.  Je**.zt  challek.  Hann. -Munden.  Klreb-  berg.  usbetn.  geb  it>  10  1920,  Königsberg.  Claaßstt  13  Am 


Delmenhorst.  Hnsportcrdnmm  »2.  n)*u  3  Rosenberg.  Elmbet h.  geb  3  5  2».:  l€  *•  45  Ortsgruppe  Amalie- 

Rönlgsbergcr!  Rahn.  Bruno,  62  J.,  Rosenberg.  Willi,  geb  5  11.  30.1  nau  P®*  Schiff  Richtung  Ptllnu. 

u  Sohn  Rahn.  Helmut  22  Jahre.  Rlechert,  Emma,  geb  Naujoks.  welcher  Rußl. -Heimkehrer  kann  Letzte  Nachr  13  3.  45  v  Goten- 
Nothr  erb  Ft  Johanne  Rahn.,  geb  2S  3  1900  In  Wlschwill.  Kr.  mlf  <|a4  Schicksal  meines  hafen  bei  Fr  Tledemann,  Ad.- 

Dlllenburg.  Moltkestraße  I  I!  |  Ragnit.  fr  Wamfelde.  Kreis  sohnn  Ernst  Auskunft  geben?  Hltler-Str  51  Nachr  erb  Franz 
Rarnlow,  Frau  Margret,  wohnhaft  Elthniederting.  -  Rlechert,  Eva.  Wer  Welß  von  meinen  anderen  Schenkewitz.  Hamburg  20.  Ijodc- 
Blscbofstrorg.  MUh'.ondamm  8.  geb  April  1926?  tn  Wischwtll.  Kr.  Kindein?  Sie  wuiden  lm  März!  ftedter  Damm  io 

zuletzt  gesehen  lm  Jahre  1940  Ragnit  Beide  «eit  Jan  1945  nacii  1945  von  den  Russen  verschleppt  Schirm* eher,  Fritz,  geb  2.  I.  1694* 

Nachricht  unter  Nr  921  an  ..Wir  Eisenberg.  Kreis  Helligenb^U  Willi  lat  Juni  45  Ins  Kranken-  aus  Kaymen  Kreis  Pr.-Holland, 
Ostpreußen**  (23)  Leer  Ostfrld..  evakuiert  —  Rlechert.  Anneliese,  haus  Pr  -Eylau  überführt  Nach-  von  den  Russen  am  12  Febr  45 
Norderstraße  29  31  geb  14  II  1930?  In  Warsfelde,  rieht  erb  Carl  Rosenberg  aus  verschleppt  Nachricht  erb  Karl 

Rr  Mann.  Frau  Lene,  und  3  Km-  Kreis  Elchniederung  Evakuiert  Hoofe  bei  Landsberg  Kreis  Pt.-  Schirmacher  (20b)  Goslar  Koro« 
dn  (Susanne  Gernod.  Christel.  Jan  45  nach  Krattlau  Kt  Sam-  Eylau.  fetzt  (16)  Wlesbaden-Bte-i  Straße  37 

Hlldchen  und  Ulli)  Frau  u  Kln-  land.  von  dort  ungefähr  am  brich,  Kallesche  Privatste  ia  Schirrmarher,  Friedrich,  geb.  29.  S. 

der  haben  zusammen  mit  Frau  18  Jan.  1945  mit  eine»  Trude  Rosenberger,  Krlch-Renuo,  geb.  1892.  Königsberg.  Sackheim  78  (zu- 
Ztmmer.  Heillgenbell.  Anfang  Meyer  nach  Thüringen  geflüch-  23  3  1923.  aus  Kontgsberg-Pr..  letzt  Soldat).  Ende  März  45  in 

Februar  1045  verlassen.  Nacht  tet  (Ort  unbekannt)  Nachr  erb  Unterhaberberg  28a  Nachr  erb.  Königsberg  Absintkeim  b  Qued- 

erb  Franz  Relmann.  Wedel -Hol-  Geschäftsführung  Landsmann-  Hedwig  Bönig  geb  Rosenberger,  nau  gesehen  worden.  Nachr  erb. 
Mein.  Rtsaener  Str  n  46.  fr.  Uel-  Schaft  Ostpreußen.  Hamburg  11.  (24b)  Brodersby  Kreu  Eckern-  Frau  M  Sriilrrmacher.  jetzt  (2la) 


Ilgen  bell.  Tiroler  Weg  16. 


Avei  hof/straße  6. 


Witten  a.  d.  Ruhr.  Westei  bei  g  3 


Folge  4  /  Jahrgang  ? 


Wir  OstpreuBen 
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1'  Achtung !  Heimkehrer!  Schwelg*  Achtung,  Heimkehrer I  Vogel-  ' 

Suchanzeigen  höfer.  Anton,  «eb.  1.  ».  M  in  imnc,  Willi,  Ofw.,  letzte  KP- 

■  ■  Langendorf.  Keldpost-Nr.  35  326.  Nr.  L  61640  E  Lg.  Postamt  Posen. 

Krhicmann  Bruno  erb  28  8  14  Leute  Nachricht  10.  Januar  1045  Eefand  sich  noch  lm  Febr.  1945 

«US  KönfesberK  Vaienheldstr  ssl  au*  Schnaldamühl,  Nachr.  erb.  bei  einer  Inf.-Elnhelt  In  Ostpt  i 
Letzte  Anschrift'  Heiiisenbetl  •rr«u  Elisabeth  Schwclghöfer,  Nachr.  erbeten  Gertrud  Suiau. 
Heeres- Flak  (mo tj  Jl.  Ge.XunKi-  (24b)  Munkbraiup  üb.  Flerwbur*.  ,14a)  Büchen  Lauenburg. 
homp.  Unt  die  Kümpfe  um  Hel-  Schwenzfeger.  Kinll,  geb.  U.  5.  00  Wngrnführ.  .Warta,  geb.  Reich,  u. 
ligenbell  mltgcmacht.  Nachr.  erb.l  ln  Bunden,  Kreis  Pr.-Holland,  Siegfried.  Kaufmann  aus  Kö- 
Ruih  Noetzel  geb.  Srhirmimn,  verschleppt  9.  a.  «5.  Nachr.  erb,  nigsberg  Pr.,  Sehrötterstraße  37. 
Schwäbisch-Cmünd,  Königsiurm-i  Margarete  Schwenzfeger,  (20)  Witwe  Erna  ZUhlke  geb.  Krup- 
ttiaUe  19.  Läbk  6*.  Kr.  Helmstedt.  kat,  aus  Königsberg  Pr.,  Sophien- 

■  rlilwek.  Margarete,  geb.  3.  11.  90  Sommer,  Helene,  Camstlgnll,  wohn-  straüe  o.  Frau  Else  Schweißet 
zuletzt  Königsberg- Pr.,  Stein-  J\a**  Kbgj-Pr.,  Haarbi-ückerstr^S.  gct,.  Reich,  Königsberg  Pr.,  ous- 
■tiaße  30,  soll  in  Rothenstein  »fachr.  ,e‘^Lrin,‘U  AJllhn-  Lübeck'  gebombt  in  der  Nahe  der  Börse. 

ki n r  Breitestraße  SO.  i  Nachr.  erb.  Frau  Ella  I.atkl.  ft 


getan,.  rr  im,  utw-,  letzte  re.- 

refand'^h" n^^^bÄ  Neu-Niederlassung! 

bei  einer  Inf.-Einhelt  ln  Ostpi  ■ 

Nachr.  erbeten  Gertrud  Surau, 

,<Ma>  .fricn  Lauenb“rg-  Zahnarzt  Curt  Gronau 

ngenf uhr.  Maria,  geb.  Reich,  u. 

Siegfried.  Kaufmann  aus  Kd-  früher :  Königsberg 

nigsberg  Pr..  Sehrötterstraße  37.  Vorst.  Langgasse 

Witwe  Erna  ZÜhlke  geb.  Krup- 

kat,  aus  Königsberg  Pr.,  Sophien-  Jetzt:  ln  Praxis  Dr.  llamann 

Straße  ».  Frau  Else  Schweißer  Hamhuro  -  Kl  P^nli 
geb.  Reich.  Königsberg  Pr.,  aus-  lldlllDUrß  «M.  1  dull 


krank  gelegen  haben.  Nachr.  er- 


Nachr.  erb.  Frau  Ella  Latkl,  fr 


Thnlstraße  29 
(sAmtllche  Kassen) 


bittet  Frida  Mailien  geb.  Schl-  Spalding,  Major,  ehern.  Oberst  der!  Königsberg,  Schrötterstr.  37.  Jetzt  I 

wck.  Jetzt  Bargteheide  bei  Ham-  Schutzpolizei  früh.  Sachbearbel-  Seestadt  Rostock,  Tessinerstr.  39  I.  l  Sprechstunden:  0—13.  4—7  Ohr, 

k_  .  .  ... _ 1  r..  .1 _ _  mm  f7nnHoimnila  I  v.«  I  rl.ar  Ifo.  ¥1.. n —  • _ a  l. _ v.  I 


bürg.  Trcmsbüttlci  weg  33. 


ter  der  Gendaimerte  bei  der  Re-  Wagner.  Reinhard,  Wachtm.,  geb  1  ..  Q'  nnnhpnH 

i'iprnni'  r.iimhintwn  Niirhr  »>h  ««  ^ . _ J...  „  I  außer  Mittwoch- u.Sonnabend- 


k < i n i r r r - k  1 1 sh ii fr r i  Schlicht  «lerung  Gumbinnen.  Nadir,  erb.  24  12.  14.  Könljrsb  .  Hoffmannstr  9 

Otto  und  niSleU.  u  sS  cht'  FrBU  Rosa  »<"«•  Wildpoldsried  Feldp.-Nr.  23909.  Naehr.-Abt  (Wl- 

Ä  Kb«.-'  «  tebsk,  Mlttelabschn.).  3i.  «.  1844 

Rnishof.  Geilachstr.  100  r.  Letzte  trOher  Heidenau,  Eichniederung  vermißt  gemeldet.  Nachr.  erb 


Ratahof,  Geilachstr.  100  r.  Letzte  7.., 

Nachricht  Januar  1043.  Nachr  J  (Gendarmerie). 


nachmittags. 

Ruf  42  07  29. 


August  Wagner,  (15a)  MUhlhnu- 


erb.  Walter  Schlicht.  (13b)  Schon-  «trinke,  Gertrud,  geb.  1.  1.  1876  Ini  sen-Thür.,  Karl-Liebknedit-Str.37.  Woelk,  Dora,  aus  Korschen,  geb. 


gauiLcch  (Obb.J,  Rößle-KeUer-l  Königsberg,  wulmhaft  Kalthot.  Wih-rndnrff,  Frau  Frieda.  83  J„  «•  Au6;  'S20-  kam  lm  April  1943 
Waid  U.  Ktrch.tr.  I.  Am  28.  1.  4S  itaam-  Prllu  Prleda  Korgltta,  ca.  80  J.  Königsberg  ln  russ.  Getane 

-  , ,  „.„.„.u-  n_  men  mit  der  Hausgemeinschaft  Frl  Fd,,h  Fjl-,  __  fahre  alle  genschalt.  Nachr.  erb.  Frau  Geo- 

■chlomn.  Karl  aus  KOnlgsbg  -Pr.,  Lkw.  zum  HafÜn  geschafft  ^hnhflft  Köniesberc-Pr  Tragt  'rud  Bark,  RolenburgHannover. 

InMn  und  nach  pllla“  befördert.  Nach  h^mer  KI SS  m  Nadir  1’remer  Straße,  Verv.-Glb. 

/Kt^fanm'  Nadfr  edf '  willmhn  eln‘Sen  Tagen  Aufenthalt  soll  e.h  Walterwohrcndorff  früher  Woclk.  Frieda  Ella,  geb.  Mansch. 

g“  '  ,?a.^  H.toovJ?  ^,h  rnetne  Mutter  versucht  haben.  Tüot  HohKtr«Of.  l  i  letzt  Verkäuferin,  geb.  3.  8.  14  ln  KO- 

Roßmann,  (20a)  Hannover,  Reh-  .In<a|n  crhiff  vvetterzukom-  Honestraöe  74  75,  Je^-t  niesbertr  Pr..  Wohnunc  Köntg»- 


Kouman  ,  yua,  Hannover,  «cu-  m|t  elm?m  schjff  wetterxukom- 
bergstraße  8.  II.  mcn.  Nachr.  erb.  Charlotte  Kohl- 

Srhmrer,  Harry,  geb.  12.  3.  29  ln  born,  Klevendeich  üb.  Uetersen 

Abbau  Halga,  Kreis  Helllgrnbell.  ln  Holstein. 


mil  einem  ooiiu  wcuci*um»iii-|  Hr.nnnv  Hnlnhnl»  Bllholfimn  91  nigsberg  Pr.,  Wohnung  König»- 
mcn.  Nachr.  erb.  Charlotte  Kohl-  “i"n°vn  Ri«h  berg,  Sackhdmer  Mlttelstiaße  4i 

hnrn  Klpvf'ndf>li4\  üb.  Uetersen.  w** 11  RCD.  S.  Jan.  n<J39l.  letzter  Aufenthalt  DjinzttF- 


A-.  vlL  («»“).  Letzter  Aufenthalt  nt.nzlg- 
iLn  1-angfuhr,  Flurstr.  18  (1948).  Nach- 


r»  nnau  ■•»Uli,  Ui  nuiawill,  uai_.  o..l*  aru  “b*  *  iw.a*«.  «w  |>»ivf. 

Bis  1947  ln  llalga.  Ende  Novem-  AUcnstelnerl  Strauß.  Emmi,  geb.  Abt  S3  II  Rat  in  richt  crb>  Walter  Paul  Woelk, 

bei  H»47  von  den  Russen  ver-!ÄV.  .t  ™  ™ 7,^ . “  I  F1»K-Ers.-Abt.  33  II.  Bat.,_  in  Jetzt  Hamburg-P  Uwerder,  BlU- 


schleppt.  Nadirldtt  erb*0  Arthur! 

Schmeer,  geb.  31.  10.  1B78,  (24b);  Jn  Al|en5tej„  H?We sen.  Nachricht  W^ßmami  Wowcrle9»  Heinz,  Soldat,  geb.  2». 

KuUn"1  UÖCf  Ahren‘b°k*  Krel,|  erb.  Arno  Slrauß,  (22)  Burschcld  und  Frau.  München  59.  Ladten-j  {?iK”  t  "Am^^^zur'^Marlne^ 
*l|tln.  bei  Köln.  Höhestiiiße  8.  - .  Ragnlt.  Am  18.  2.  45  zur  Marlne- 


■chmlcH,  Gerhard,  geb.  11.10.  W.!Strelct/kl  .Karl.  Baumeister,  geb.  Wasvcrberg.  Fliese,  geb  Büttner.  Seidp -N^OUBS  D)  wufdeh  In 
r»»  Wohnilt*  Reu™  *  •»•  ‘2-  IW».  *us  Wartenburg,  am  geb.  10.  12.  1890  ln  Lindenhof  bei  puinthOstpr  zuMmmengestellt. 

2°  ‘J3  .Ei  Llt  ««•  1.  45  zum  Pl.-Ers-Bat.  Kö-  Gr.  Lindenau.  Kr.  Königsberg.  wo  ®„  d‘e  ‘e tzte  N^  stammL 

•.  7.  1043  bet  Ja rzewo,  Abschnitt  nig,bcrg  elttgezogcn.  N'nchr.  erb.  Letzter  Wohnsitz:  Königsberg.  Nr,Hlr  crb  Ewa[d  Wowerte«. 

®7’“'fnskvJ['„  rV^rhCRif“S8  sT  Helene  Strelctzkl,  (22b)  Idar-  Phllosophendamm  10.  Nachr.  erb.  Bönebüttel.  Post  Neu) 

»’i-  ’  Oberstem,  Neuweg  26.  Johanna  Tledemann,  (20b)  münstcr 

Feldp'-Nr  16  913  B  5  Komp'  Szardlcn,  Heinrich,  und  Zimmer-  Ub'  Göttlnßen'  Spring- Woywodi  Gerhard,  geb.  am  5.  5  2T 

Ct  en -Reg  107*  Letzte  Nachricht  mann,  Eduard,  früher  bei  Gum-  5*ra“?  **;  .  ,,,  Wilhelmsrode  Kreis  l.ablau. 

11  T  1943  'zwlKhen  Bug  uS  Na-  blnncN.  Nachricht  erb,  Hermann, Juni  1946  aus  amerik.  Krleg«- 
SSLm,  l  Helsrath.  Gr.  Bülten  177.  Kiels  ehard,  geb.  8.  8.  91  Letzte  Nach-  „(an.cnscha,t  entlassen.  Bis 


meyrstraße  2. 


rcw.  Nachr.  crb. 
Horburg,  Kreis  : 
Keuß. 


..  Willy  Schmidt.  HeUrath.  Gr.  Bülten  177,  Kreis  22?  t  l  IL  Ämtelltw  Mm  gefangcnschaft  entlassen.  Bll 
Merseburg,  früh.  Peine  Hannover  ÄmoÄu,}?:  t^irnUat^  S'e'tm  »•  *•  l9,V  1iJ5.rti,S:,„BS"b^ 


...  -  oi - - — - -  ...  rv  unninvui  luiu,  n  oaniidici  neiu  ^_nna  M  «*..«—  m.,,-,,. 

fleuß.  Achtuml  Rußlandhelmkehrerl  Polizeiunterkunft,  sowie  Walde-  f*™“*  K  r„.i^  »I,vla 

■rhniuck,  Anna.  geb.  lt.  7.  1911  ln  Thiel,  Max,  Obersteuerinspektor  mar  Promp  u.  Frau.  Korl-Bner-  2?,^:, ,  " 

Gcitrudenhof,  zuletzt  In  Neu-  aus  Khg  Pr.  gcb.  21.  0.  08  Feld-  Straße  20  Nachricht  erb.  Frau  ucJcKt ü rc R.n.htiJn'tL 

häuser,  von  Rudolf  Schmuck  ges.  post-Nr.  28  505  V.  *.  Komp.  Volks-  i.uKe  Fclchner,  (24b)  Schwelt-  bt:rKslraße  12,  Kreis  Bergheim  b. 

Nodirlditen  Irgend  welcher  Art.  sturm-Kat  !S7!  Im  Fort  Qucd-  holm,  Post  Arrlld,  Kappeln-  h  .  ..  ....  . 

-ii,,  f,ir  Amtlich«*  bcnötiiil  nau  Königsberg  am  9.  4.  45  qplilef  Zander,  Otto,  geb.  1.  11  1864  m 

unrHnn  sinH  tu  an •  (>•  ln  russ.  Gcfangensch.  Rtkommen  RiinhufUiclnil-phrcr!  Landsbeig.  Vollz. -Beamter  i.  R^ 


die  für  amtliche  Zwecke  benötigt  nau  bei  Königsberg  am  fl.  4.  45  SrhIe1 
weiden,  sind  zu  richten  an:  Ge-  iuäs.  Gcfangensch.  gekommen.  Runinnt 


«l-lt  unlführun^^er^  ^aiutonann-  ^ar  August  45  nodi”  ln  einem!  '"weber, '* Fränz'  ufVi .  geb.  25.  1.  öfl!  8011  M®r*  45  ln  NeueudOa'f^ 
«cbaft*^ü|Lambure  *21  *  ^AveThoff-  Königsbeiger  Gefängnis.  Nariir.  in^ ^  AUensteln.’  ZulcUt^ ^  Res.-Laz  Verrken.  Kr.  Hellsberg  verstorw 
sttaße  8lUmbUrg  21*  Averhoff  erb.  Louise  Thiel.  (2Ja)  Heessen  Kortou  bol  Alliisieln  Am  22.  1.  ben  »elxs.  Narfirlcist  erb.  Helenj 


Rnninndhelmkehrer! 


suaue  o.  I  bei  Hamm,  Hohebrede  2.  1M5  bei  Grünhaeen  In  russ.  Ge-  Zander,  Landsberg,  Jetzt  0«) 

■chttncbcrt.  Else,  geb  Großmann.'Thiel,  Bruno,  Uffz.,  geb.  16.  6.  18.  fnngenschaft  geraten.  Nachr.  erb.  Wiesbaden  -  Biebrich,  Mainzer«. 
‘*,/‘^N/^r1ch‘  V  , ^yvrt.-Er..: Abt.  K Uslrln. !  H  ^Wcbcr,  «.«)  WclziariLahn.  „h  ,  „„„„  „h  . 


nigsberg  Pr.,  wo  sie  sich  nach 


Wölken.  Kreis  Braunsberg.,  solmscr  Straße  26. 


iZantop,  Grete,  geb.  Lange,  geb.  6. 


Aufgabe  Ihrer  Wohnung  ln  deH  Letxte  Nachrldit  Januar  1943.  Welß  Margarete,  geb  Rnlewskl.  8-  au®  Naunlenen.  Kreis  Pr^ 
Traßh.-Klrchcnstr.  b.  ihrer  Freun-  Nachricht  erb.  Heinrich  Hetzer,  ., ab  am  ?  ln  nhwh  -Krone 'West-  Eylau.  Letzte  Nachr.  V.  9.  3.  43 

Hin  n«rt  ...H  Pra-rrlr.»  r'lnnflctr  %  _ _  _ _ _ _ _  PCD.  nm  T  in  fV  l  wir*-  «r  ai  Ptmifap  Tllirtcph  Ql 


dln  Gertrud  Brenke,  Claaßstr.  3  «jaj  Kleve,  Hagschestr.  «7. 

mt  ■  «Vi  I  aal »  Munhr  Al  \A74llv  Mnl.  ea.;  >  _ s_ _ t.  n.  .«  an  T 


rrc“uC^.  w^'fT,n  Pom,U-|  ba‘  ~ 


aufhielt.  Nachr.  erb.  Willy  Hel-  Thiel,  Maria,  geb.  31.  12.  98.  Bran-  Son/Ostpr*  »oll  mit  Ihren  drei  Dnnzlg.  Soll  spater  noch  ln 
tolng  (aus  Wchlau),  (13a)  Gcrolz-  denburgOstpr.,  wohnh.  Könlgsb..  Kindern  geflllcbtet  sein  und  an-  Einlage  u.  Sdiieyenhoist  Röschen 
hofen  256.  Vorstödtische  Feuergasse  17,  dann  rehlich  mit  dem  Dampfer  ,,W!1-  word.  sein.  Zantop,  Karl,  l  auer, 

■r  *6nherr,  *•.  4.  1924  Herzog-AIbrecht- Allee  47'48.  Olga-  i.elrn  Gustloff*  untergegangen 

aus  letzen.  Wurde  Anfang  Mai  priedemannshaus.  tätig  gewesen  «ein  Zeugen  sind  Frau  Eggert  Frühjahr  1945  In  Pr.-Eylau  all 
1943  ln  der  Nähe  von  Wismar  v.  Wohlfahrtsamt  Artlllerlestr.  und  und  Frau  Augstein.  die  Im  Nach-  £H^JnÄ5nn«nSC5Cr*4m  ^ph*»h h 

Vei2Üf Ma^I;  Fl  au  Arnim,  Unter  *  Haberberg  bnrort  Hasenberg  wohnten,  die  ]™tz  Friedrtch*. 

J?  J  80-84-  Nachricht  erb.  Frau  Berta  der  Ehemann  Ende  April  45  »»* 

Eckardtsheim  306  bei  Bielefeld.  Seltz.  Füssen'Lcch  (Allg.),  Unter  der  Halbinsel  Heia  traf.  Die  J1*!!}1 

grf.ustak,  Auguhto,  geb.  Paetsch.  Weldachstr.  51,  fr.  Kgb.,  Woer-  Zeugen  werden  gebeten.  Md)  bei |  2 

geb.  16.  6.  1879.  aus  Rodental.  Kr.  mannstr.  64  u.  Gebauhrstr.  13b. 


der  Geschäftsführung  der  I-ands-1  t,5,  ®*J2J*n* 


Kru.  IO.  O.  miß,  BUS  nuucilllll,  I\I  I  iiuiiiiimi.  Öl  u.  VI  ua  um tou.  UCI  dem  mi  I  ao.  >••• .  w. .  r>  -w.  - - -  j  fl  nmm  A  _  ,.l  t  .  Q,,  . 

Lötzcn,  lt.  LIslenzusammenstellK  Toschka,  Erich,  Hptm.,  geb.  15.  5.  mannschaft  zt;  meldeit.  weitere  dem  *.lnmar5di  April  1945  Ina 

des  IHK.  bla  Sommer  1945  In  Gut  1907,  wohnhaft  in  Allensteln.  Nachrichten  bitte  auch  dorthin,  “f“  B9!a5”fIC‘a  061 

Werkelm  bei  Zlnten  geweaen.  Feldp.-Nr.  48  443,  Samlandfront.  Senshurger!  Wiese,  Fritz,  Srtiuh-  Mhen.  N^r.  erb  Ftau  Aug. 

Wer  war  mit  Ihr  zusammen  oder  Zuletzt  gesehen  am  8.  4.  45  in  machcrmelster.  und  Frau.  Stern-  Zoliondz  bet  Zlcnterra.  “ora¬ 
lst  von  dort  von  d  Russen  aus-  russ.  Gefangenschaft  In  Gold-  Straße  8.  Wer  weiß  etwas  Uber  bühl  über  Langenfeld,  Mittel- 

gcwlesen  worden?  Nachr.  erb.  schmiede  bei  Königsberg  mich  deren  Verbleib  oder  hat  sie  vor]  franken  (t3a). 

Fdith  Rüttler  geb  Schostak  (24)  den  Kämpfen  bei  Judilten.  Nach-  dem  Alleraheim  gesehen?  Ausk.  Zörner,  Johann,  gob.  26.  7.  188«, 

CfrirnS  K?  BmStburr  '  rieht  erb.  Fr.  Erika  Toschka.  erb.  Heinrich  Pieper,  otasermslr  .  zul.  ln  Jägershagen-Rlbblnnen, 

7.:..  ,;„r  .»h  ,g;  -  Ä.VUr-u.  0^.  <u.j  ^^«.^,.4  i 


■rltroier,  Frau  IJna,  geb.  3.  6.  85.  (Bayern)  Jetzt  Waltrop,  Kr.  Reekllnghau-  den  Russen  verschleppt,  wurde 

aus  Königsberg,  Stetnd.  Wall  5  Tr'ox'  Heinrtrh_  Leutnant,  geb  sen  (Wextf.l,  Hochstr.  91.  aus  Döhrlngen,  Kreis  Osterod« 

Soll  Juni  45  nach  Brandenburg  t,  ,  m9  ,n  M|t(e|gut  Kr.  Oste-  Wlrth.  Richard,  Obergefr.,  geb  Krelsstraße  89.  Post  Kamen-I.and 

od.  Plnau  gekommen  sein.  Nacit-  d  '  knm  am  t,  ,  4S  Iur  Füh.  j.  j2.  20.  wohnhaft  Scgertswalde  evakuiert.  Nachr.  erb.  Fra* 
«’f“'  ,  SUdberi.  (23)  r«reserve  d  Veerragruppe  Kur-  Kr.  Mohnmgen.  letzte  Anschrift:  Moria  Zörner  In  Oberade*. 

^!LbÄ&JS5?I,‘.e9S“brÜck'  u"S  rZv.-Nr  A«lV  Nachricht  Flak  -  Umschuiungsloger.  Het!l-|  Krel.  Unna  (Westf  ). 
Quakenbrücker  Straße  15.  erb  Ccrt7aud  ßorchert,  (24a)  genhell,  letzte  Post  April  1945  ■ 

Rrhulx,  Ludwig.  65  Jahre,  Srhwan-  winaen-Luhe  Eckermnnnatr  8.  Nnohr.  erb.  Waltraut  Schön  Das  Künlßsbergcr 

»ee,  Kr.  Lötzen.  »owie  die  Kinder  Könlgsbercerl  Venohr.  Frau  Frida.  Rramsche  bei  Osnabrück.  Herm.-I  Dhakonls-sen-Mutterhau» 

Waldemar.  Karl.  Ernst,  Horst  u  -el>  27  6  99  letzter  Wohnort  Tempel-Straße  2.  !  der  Barmherzigkeit 

Heinz,  die  bei  der  Wehrmacht  Kb«  t  Knochenstr.  60.  Nachr.  erb  Witt,  LutI.  Christel,  geb.  14.  6.  24.  hat  sich  »n 

waren.  Nachr.  erbittet  Eduard  Gustav  Venohr,  Aachen,  Marte-  Königsberg.  Elchdamm  1  BerUn-Nikolas&ce,  Klrchweg  33 

Schul*.  Ohlenstedt,  Kr.  Osterholz-  lenbergerweg  8—10  Nachr.  erb.  Fr.  Augtirie  Kuhnke  niedergelassen.  Eine  Treu- 


Narhr.  erb.  Fr.  Auguste  Kuhnke  ' 


Das  Königsberger 
Diakonissen- Mutterhaus 
der  Barmherzigkeit 
hat  sich  In 

Berlin-Nikolassee,  Klrchweg  33 
niedergelassen.  Eine  Treu- 


Schnnnbeck  b.  Bremen,  früher  venohr,  Erich,  Gefr.,  geb.  29.  1.  01.  Erlangen  Bruck,  Tennenloher-  I  handstclIe-W'cst  befindet  sich 


Rotwalde,  Kr.  LÖtzen. 


Feldp.-Nr.  19  336  T.  Beruf  Bauet1  rimße  24 


•e1  üPler,  Wachtm..  aus  Tilsit  aua  Rödersdorf  Elsenberg.  Kreis  Witt,  Franz,  Schuhmacher,  geh 


bei  Helligenbeil  auf  die  Frische  Angerburg,  wo  er  bei  Bauer  gefr..  letzte  Nachricht  Januar  45 
Nehrung  übet  gesetzt  und  geriet  Wiechm&n  im  Quartier  war.  Wo  Richtung  Insterburg  Schloßberg 
dort  ln  russisch.  Gefangenschaft.  ist  sein  Kamerad  Block  nun  Narhri^t  erb.  Franz  Witt,  8tet- 
Nrchr.  erb.  Emil  Linde,  Hameln-i  Wormditt?  Nadir,  erb.  Frau  Eva  neu  r»4)  Nlederclbe.  Kreis  Land 
Wrer,  Ohere  Baabergatraße  71.  Venohr.  (24)  Vctcrsen,  Hochfcld-  H»*dein  fr,  Schunzenort  Kreis 
postlagernd.  i  Miaße  9.  Ebenrode. 


Jetzt  ln  Helmstedt,  Kloster  SL 
Marienberg,  K  lost  erst  r.  14. 


Wurde  mit  der  Pz.-Aufkl.-Abt.  24  Hclllgenbeil.  Letzte  Nachricht  v  8-  12-  1915  in  Schanzenort,  Krel«  I  Ausbildungsmöglichkeiten  und 
lm  Friihlahr  1945  von  Rosenberg  jo.  i,  45  aus  Groß-Garten,  Kreis  Ebenrode.  Feldnn.  22748.  Stabs-  I  Arbeitsplätze  ln  allen  Zonen. 


Meldungen  von  Probeschwe-  1 
Stern  (18  bis  32  Jahre)  werden 
nnch  Nikolassee  erbeten. 
Stadiowitz,  Pfarrer,  und 
Anstaltsleiter. 
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,WIr  Ostpreußen 
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[ 


Wir  melden  uns 


Für  gärtnerische  Siedlung  (Heeren-  Fräulein.  solide  u.  ehrlich,  für  den 
obst)  tüchtige  ledige  männliche!  Verkauf  am  Büfett  gesucht.  An- 
„  ,  .  Arbeitskraft  (Flüchtling)  mögt,  genehme  Dauerstellung.  Kost  u. 

Paul  Rohm,  (2ib)  Nentershausen  sofort  gesucht.  Nur  zuverlässige  Logis  im  Hause.  Bewerbung  mit 
Nr.  174,  Unterwcsterwoldkreis,  fr  Kraft  mit  best.  Empf.  an  Gräfin  neuestem  Lichtbild  zu  richten  an 

Pr.-Eylau.  Eahnhofstr.  14.  Schwerin,  Urfeld,  Kr.  Lonn.  Pahnhofsgaststätte  Wetzlar'Lahn 

0GLM*mw.lemln«,ll9h',letztll<BcrUn- Ju,ll:,r  **“»  r-der  »Machen  "über  Schotte.  37  J.,  Hauptbuchhalter 

^bSiÄrb,?«  ruiie  r  ras  *sz\  u 

alle  l.ekannten  und  bittet  um  _ _  _ 


Ihre  Anschriften 

WM.iemar  Gerwin  und  Frau  Elsa, 
gcü.  PodcwlU,  nus  Cranz- Ostpr.. 

Klrcheiutr.  16,  Jetzt  Kiel.  Schies-|  AnSeiSuS' 
wig -Holstein.  Hegewisch-Str.  3.  1  *n‘-LrDurK- 

Ki  t  Gottsrhalk  und  Familie,  fr  Erfahrene,  tiflusl. 
8t.  Lorenz,  Kreta  Snmland,  jetzt 
Fladderlohausen  Uber  Damme. 

Oldenburg. 

Orteisburger!  Grüße  alle  Ortelsbur- 
ger  und  wünsche  fc  rief  Wechsel 
Gottlleb  Kersten,  Flcischermet- 


Eaumschule  und  Geflügelfarm  lm 
Aufbau.  Bruno  Wenk,  Bebra, 
Haus  am  Wclgersberg.  vormals 
Paumschulen  ln  Paßdorf.  Kreis! 


Hilfe,  arbeits- 
frcudlg.  kinderlieb  u.  zuverlass., 
kiith.,  nicht  unter  20  J.  zum  1.  4 
oder  sof.  gcs.  Fr.  Josefa  Kuhn. 
(16)  Mansbach  Kr.  Hünleld,  fr. 
Adl.  Quectz,  über  Guttrtcdt. 


ater.  Puchheim  ’  bei  München.  Mädchen  (Mel Iran JBedta 


Friedcn&stiaße  11 

Hugo  Klaas,  Kurt  Klaas,  Charlotte 
Schulz,  fr.  Köntgsbeig-Juditten. 

*ctzt  Neuwied.  Rhelnstr.  33. 

Pauleit,  Erich,  Ehefrau  Helene  geb. 

Kiupel  und  Sohn  Reinhold,  Btr-  ... 
aiu/üschkcn,  P.  Plktupönen.  Kr  Wer  hat  Lust  in  einen  4-Personen- 
Tilsit,  Jetzt  (22b)  Altweidelbach  36,!  haushnlt  nach  Pirmasens  Pfalz  zu 
Kr  Simmcrn,  Hunsrück.  '  gehen.  2  Kinder  im  Alter  von 

Sniarka,  Martlia,  geb.  Plöw,  u.  Sohn  2'/*  u.  1  Jahr  u.  3  Zimmer,  Küche 
Werner,  früher  Königsberg  Pr..!  und  Bad  sind  zu  betreuen.  Sehr. 


gung)  f.  Aufbauhof  nach  Nieder¬ 
bayern  gesucht.  Eigenes  heizbar. 
Zimme».  Lohn  und  Eintritt  nach 
Vereinbar.  Frau  M.  Morscheck. 
Isarmoos.  Gern.  Gottfrleding,  Post 
Dlngolfing  (13b). 


Unterlnak  5—6.  Jetzt  Schwelm  in 
Westfalen.  Windmühlenslraße  2,j 
grüßen  alle  Freunde  u.  Eekanntc 
und  bitten  um  Nachricht.  Wer 
weiß  etwas  über  meinen  Mann. 
Bäckermeister  Willy  Smarka,  zu¬ 
letzt  Rosenberg-HeillgenbetlT 
Otto  Sotzerk,  Frau  u.  Sohn  Martin, 
früher  Tapiau,  Jetzt  Stuttgart- 
Frauenkopf.  Rosengartenstraße  6. 
grüßen  alle  Freunde  u.  Bekannten. 
Familie  Wilhelm  Szaag,  fr.  Hein- 
rtehswakle.  Kreis  Elchniederung. 
Jetzt  (23)  Visbek,  Kr.  Vechta  ln! 
Oldenburg,  sucht  Verwandte  und 
Bekannte  Bitten  um  Nachricht. 

Stellenangebote 

Meinen  Dank  für  Ihre  Bemühung  I 
sage  Ich  allen  Bewerbern,  denen  I 
Ich  schriftlich  nicht  antworten 
__kann.  Fran  Kwuner,  Bochhof,  I 
Obermeister  fur  Landmaschinen 
Reparatur  werk  stättr  (5—10  Hllfs-  I 
kraftc),  ledig,  bei  fr.  Station  ge-  I 
sucht.  E.  Paap,  (20a)  Stelle  Über  - 

Hannover. _ i| 

Zn\ erlässigcr  Obermelker  f.  unsere 
Kuhherde  von  50  Stück  u.  entspr.  fl 
Jungvieh  z.  15.  3.  gesucht.  Ganz-  I 
Jährige  Stallhaltung.  Schlempe¬ 
fütterung.  Bewerb.  mH  Zeugnis¬ 
abschriften  u.  Lebenslauf,  Lohn- 


Bewerbung  an  die  Geschäftsfüh 
rung,  Hamburg  21,  Avcrhoffstr.  8. 


mit 

ausgezeichnetem  Charakter,  ge¬ 
sund,  kräftig,  gute  Erscheinung, 
vor  allem  kinderlieb,  die  den 
Kindern  die  Mutter  ersetzt  und 
ln  der  Lage  Ist,  die  Erziehung 
zu  Übernehmen.  Erfahrung  im 
Haushalt  Eedingung,  da  alle 
Hausarbeiten  übernommen  wer¬ 
den  müssen.  Erwünscht  Ist 
Kriegerwitwe  oder  gesch.  Frau, 
mögt,  ohne  Anhang,  (oder  er¬ 
wachsene  Kinder),  die  englisch 
schreiben  und  sprechen  kann 
Alter  3C — 42  Jahre  evtl,  auch  unt. 
38  Jahre.  Wohne  ln  neuerbauten 
Haus  (viele  Arbeltserleichterun- 
gen)  mit  schönem  Garten  lm 
schönsten  Teil  Englands,  nur  20 
Minuten  vom  Zentrum  Londons 
Vergüt.  3  engl.  Pfund  wöchent¬ 
lich.  Bewerbungen  in  deutsch  u. 
englisch  mit  2  Fotos  (l  Kopfbild 
und  eine  Ganzaufnahme)  unter 
Nr.  4  59  an  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.; 
(24)  Hamburg  21,  Averhoffstr.  8. 


Staatliche 
Noidwestdeutsche 
K  assenlotteiie 

Die  k.  Lotterie  beg  r.nt ! 

Ziehung  der  1.  Klasse 
8.  und  9.  Märt  1950. 

Hochs  gewinn  ’/a  Million 

Fast  jedes  /Weile  Los  gewinn!. 
Lospieis  DM  3 —  lür  ’j,  Los 
je  Klasse. 

Bestellen  Sie  Ihr  Los  bei: 

HERBERT  MEYER 

Obeisllt  a.  D. 
Lolleiie-Haup'eirirehiner 

(20a)  Rinlein  Weser 

Marktplatz  I 

(li  über  Königshere  Ostpr.l 


Verschiedenes 


&&&&&& 


Welcher  Ostpreuße  kann 

Bärenfang-Rezeptliren 


Brauchen  Sie  Bettwäsche? 

E>Öcr  andere  fcür  preiswerte 'ieetiltoarcn? 
bann  taffen  -Sic  fnfi  öotfi  heute  notf)  mei¬ 
ne  neue  Preieliftc  mit  den  ?$  oorteilhaften 
Angeboten 

grill* 

fommen!  Räumen  4te  nid)t!  Hoff)  ifi  die 
3udtua(jl  grob. 

Tex  lil  waren  Versand 
KARL  DAUNKR 

(13a)  Waidhausen  400  bei  Coburg  Bay. 


E9J  u.  Vertretung  in  Spirituosen 

|™^|  nachwelsen?  Angeb.  unt.  Nr.  921 


nach  weisen?  Angeb. 
an  „Wir  Ostpreußen“, 
Norderstraße  29/31. 


(23)  Leer, 


Darlehen  gesucht  z.  Ausbau  einer 
I  kl.  Kurbadeanstalt  von  Martin 
Raabe.  Berlin  W  15.  Parlserstr.  15 
(früher  Sanatorium  Kuranstalt 
Königsberg,  Kastanienallee). 

I  Welcher  Landsmann  —  Memellän¬ 
der— (Privater,  Buchhändl.  usw.) 

II  kann  Litauisches  Wörterbuch  ab- 
lassen?  Preisangabe,  Format,  Sei- 

!  tenzahl,  Verlagsvcrmerke  u.  Jahr 

I  an  H.  Gudjons,  (16)  Gelnhausen 

II  (Hessen-Nassau),  Steinbrunnen  4. 

Elbingert  Wer  hat  auf  d.  Schichau¬ 
werft,  Stadtwerk  od.  Tehof,  ge¬ 
arbeitet  und  kann  mir  bezeugen, 
daß  mein  Mann  Otto  Grandt  dort 
|  v.  15.  4.  37  bis  23.  1.  45  beschäf¬ 
tigt  war  und  der  Inv.-Vers.  an¬ 
gehörte.  Ich  benötige  dringend 
Unterlagen  zw.  Rentenbezuges. 
Frau  Charlotte  Grandt,  Hotteln  7* 
über  Sarstedt,  Kr.  Hildeshelm. 

forderung  und  Größe  der  Familie | Geb.  tüchtige  Hausfrau,  51  Jahre.jwer  will  mir  ln  meiner  TeztU-| A vom  1.  4.  39 


Stellengesuche 


Heiratsanzeigen 


»lnd  zu  rieht,  an  Gutsverwaltung 
Fröhstockheim,  Kreis  Kltzlngen 

(Main).  _ I 

Landarbeiter  ohne  Familie  ln  Kost 


welche  auch  Büroarbeiten  ver¬ 
richtet,  sucht  Wirkungskreis. 
Mögl.  frauenlosen  Haushalt  oder 
berufst.  Dame.  Zuschr.  unter 
Nr.  1147  .Wir  Ostpreußen“,  (23) 
Leer,  Norderstraße  29  31. 


u.  Unterkunft  auf  mittleren  Hof 
sofort  oder  später  gesucht.  Hans- _ 

Werner  Wolff,  Böbs  üb.  Ahrens-|SuC|ie  2um  j.  4.  mr  meine  Nichte, 
bök  (Kl. -Schwansfeld  b.  Barten-1 
stein  Ostpr.). 


«helnlscher  400  Morgen  Betrieb  m 
ostpreußischer  Betriebsführung 
und  Belegschaft  stellt  Jüngeren, 
ledigen  Treckerfahrer  ein.  Aus¬ 
bildung  u.  Referenzen  angeben. 


großhandlung  als  tüchtiger,  ver-  ab  als  Kulturbauingenieur  bei  d. 
ständnisvoller,  echter  Lebens-  Kreisbauamt.  Kreisvcrwalt.  Moh- 
kamerad  zur  Seite  stehen?  Heim  rungen,  beschäftigt  gewesen  bin? 


Bewerbungen  an  Graf  Dönhoff,  Grtrcldekaufmann  (ostpr.  Flücht- 
Schlenderhnn  über  Quadrath,)  Ung),  über  10  Jahre  ln  leitender 


24  Jahre  alt,  welche  die  Wirt-j 
schaft  erlernt  hat,  ein.  passend. 

Wirkungskreis.  Selbige  Ist  aufl.,  Ostpreuße,  mit  Hochschulstudium, 
pflichttreu  u.  arbeitsam  u.  fähig, 
einen  Haushalt  selbst,  zu  führen. 

Ang.  u.  Nr.  925  an  „Wir  Ostpreu¬ 
ßen",  (23)  Leer,  Norderstr.  29  31. 


Bez.  Köln. 


Kaufpreis  +  Reparaturen 
Ccbrauchsdauer 
—  Kosten  pro  Jahr 
Verlangen  Sie  mein  Angebot: 
„Welche  Uhr  Ist  wirklich 
die  billigste?“! 

—  solide  —  wasserdicht  — 
stoßsicher  —  automatisch  — 

Die  Einsegnungsuhr 

wie  einst  von 

C!>prij 

dem  Uhrenhaus  der  Ostpreußen 

(lla)  Stuttgart  -  N 
Feuerbacher  Heide  1 
(24a)  Hamburg  24 
Mundsburger  Damm  57 
am  Hochbahnhof  Mundsburg 


Stellung  tätig  gewesen  (speziell 
im  Saatengeschäft),  sucht  Be¬ 
schäftigung  in  der  Getreide¬ 
branche.  Gefl.  Angeb.  u.  Nr.  656 
an  „Wir  Ostpreußen",  (23)  Leer.  .Ostpreuße 
Norderstraße  29  31. 


und  Auto  vorhanden.  Er  soll  Benötige  dringend  Zeugen  für 
wirklich  gut  sein,  35 — 45  Jahre  Behörde.  Zuschr.  erb.  H.  Jacho- 
alt  und  etwas  vermögend.  Zu-  mowskl,  Oldendorf  I,  Kr.  Uelzen 
Schriften  unter  Nr.  1121  „Wir  Ost-  (Hannover). 

preua.-,  (»)U*r.  Norderstr.  X» 31  |y  wltrh,n  jiller  15  _  Anz,  u.  ,  Hat 

ten  5.—.  Glühbirnen  ob  0,70  (220 
MS.  40  J  aas  «hr  guter  L.nd-1  ?J°nl 

wirtsfamllle,  such»  hübsche,  cha-|  Versd  Krummendelch  U.  Stade. 


raktervolle  Lebensgefährtin  blsl  — - 


30  J.,  Beschiiftlgungsmöglichkeit 
erwünscht,  da  ln  einsam.  Gegend 
ohne  Betätigung.  Blldzuschr.  u. 
Nr.  1080  „Wir  Ostpreußen",  (23) 
Leer,  Norderstraße  29  31. 


Erf.  Gartcnmelster,  Ostpr.,  58  J., 
verh.,  kinderlos,  früher  selbstän¬ 
dig.  sucht  pass.  Wirkungskreis, 
evtl,  auch  HausmcUterpostcn. 
Für  Nachweis  wäre  dankbar.  W 


35  J.,  1,60  gr.,  ve.,  ln 
guter  Berufsstellung,  wünscht  lb. 
Helmatmädel  oder  Junge  Witwe 
zw.  Heirat  kenncnzulemen.  Blld- 
z us ehr.  u.  Nr.  1045  „Wir  Ostpreu¬ 
ßen“,  (23)  Leer,  Norderstr.  29  31. 


Teilhaber  (Teilhabern)  gesucht! 

Für  den  Aufbau  einer  Großgeflü« 
gelfarm  ln  Holst.,  günstige  Lage, 
verbünd,  mit  Obstplantage,  suche 
Ich  Landsmann  (Landsmännin)  f. 
tätige  oder  stille  Teilhaberschaft. 
Eilofferten  unt.  Angabe  der  Ka¬ 
pitalbeteiligung  u.  Nr.  1172  „Wir 
Ostpreußen“,  (23)  Leer,  Norder¬ 
straße  29  31. 


Steinmetz,  Reinbek  b.  Hamburg,  24jf|,r>  ostpreußln  mit  guter  Schul- 
Bernhard-Ihnen-Slraße.  I  bl)dunB  ,ucht  stclle  als  Erxlehe- 

rin  od.  als  Haustochter  ln  einem 
Hamburger  Haushalt.  Zuschriften 
an  d.  Geschäftsführung  d.  Lands¬ 
mannschaft,  Hamburg  21,  Aver- 
hoffstraße  8,  erbeten. 


Praktischer  Landwirt,  26  J..  Abitur, 
verlobt,  abgeschloss.  Ausbildung 
u.  mehrjähr.  Praxis,  gute  Zeugn., 
Führerscheine,  sucht  Wirtschafter- 
steile  oder  Verwalterposten,  wo 
Heirat  möglich.  Wolf  Brenner, 
Gelliehausen  66  über  Göttingen 
bei  Frhr.  von  Uslar-Glelchen, 
früher  Mikieten  bei  Baubula, 
Kreis  Ttlslt-Ragnlt.  _ 


II  eiratsuchenden 


_ Jeden  Alters  vermittelt  diskret  pas- 

Gärtner,  43  Jahre  alt,  selbst.  Arb.l  senden  Partner 

gewöhnt,  verh.  (Frau  perfekte  Fr,u  c  Naujoka. 

Schneiderin),  t  Kinder.  14  u.  io'  ,  ?u  J  '  . 

Jahre,  «ucht  Stellung.  Zusdir.  u.  £“>  Rolenburit  /  Hann  Vcrdener 
Nr.  Mi  an  .Wir  Ostpreußen".  Straße  2t  (früher  KönlgsbergfPr.). 


(23)  Leer,  Norderstraße  29  31. 


Ostpreußische  Landsleute! 
Königsberger  in  Berlin! 
Anläßlich  meines  30jährigen 
Meisterjubiläums  lm  Februar 
1950  muß  Ich  wieder  von  vorne 
anfangen  zu  arbeiten.  Ich  will 
es  auch  gerne  tun;  denn  Ich 
fühle  mich  noch  Jung  und 
arbeitsfähig. 

Bitte,  unterstützt  mich  mit 
Aufträgen. 

Ausführung  sämtlicher 

Ofen-  und  llerdarbelten, 
Reparaturen. 

Spezialität  :  Fliesenarbeiten. 

Aeußerste  Preisberechnung, 
gute,  saubere  Bedienung. 
Mit  heimatlichem  Gruß! 
Ernst  Gronau,  Töpfermeister, 
Rerlln-Charlottenburg  9, 
Tapiauer  Allee  3a.  Tel.  92  68  56. 
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